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nur zurückgeſchickt, wenn das 


Staatsſekretär und Miniſter. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Einige Staatsſekretäre des Reiches ſind in 
Preußen, ohne ein Portefeuille zu haben, königliche 
Miniſter, haben alſo Stimmrecht im Staatsmini⸗ 
ſterium, ohne eine Amtsbürde zu tragen. Jetzt ift 
auch der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Kühn, 
dazu ernannt worden. Einige Blätter haben dar⸗ 
aus den gänzlich verfehlten Schluß gezogen, eine 
neue Finanzreform ſei im Anzuge, während andere 
ſich heftig ereifern, weil eine neue Verſtärkung der 
Reichsbureaukratie, die den Einzelſtaaten abträg⸗ 
lich ſei, zutage trete. Werden die Staatsſekretäre 
nicht am Ende die preußiſchen Miniſter majoriſie⸗ 
ren? Zunächſt iſt das doch zahlenmäßig ganz un⸗ 
möglich; ſodann darf man nicht vergeſſen, daß dieſe 
Herren in ihrer Eigenſchaft als Reichsbeamte doch 
Untergebene des Kanzlers ſind, der ſich ihrer ſchon 
zu entledigen wüßte, wenn ſie ihm als preußiſchem 
Miniſterpräſidenten Schwierigkeiten machten. 

Die ganze Geſchichte, von der jetzt ſo viel Auf⸗ 
hebens in der Zeitungspolemik namentlich außer⸗ 
halb Preußens gemacht wird, liegt anders, als man 
meint. Es handelt ſich lediglich um eine Ranger⸗ 
höhung und Einflußerhöhung für die Staatsſekre⸗ 
täre, aber nicht um eine Einwirkung auf die preußi⸗ 
ſchen Geſchäfte, um die ſie ſich ſelbſtverſtändlich nach 
wie vor nicht kümmern. Auch nicht um eine Ein⸗ 
wirkung auf die Angelegenheiten der anderen Bun⸗ 
desſtaaten; um die erſt recht nicht. Ein deutſcher 
Staatsſekretär iſt, wie wir ſchon aus der Bürger⸗ 
kunde wiſſen müßten, wenn es ſie zu unſerer Zeit 
in den Schulen gegeben hätte, im Reiche kein Mini⸗ 
ſter, denn das Reich hat nur einen einzigen, den 
Kanzler. Die Staatsſekretäre können, wenn ſie da⸗ 
mit beauftragt ſind, „in Vertretung“ für ihn einen 
Erlaß ihres Reſſorts zeichnen, aber ſo gut wie nichts 
ſelbſtändig unternehmen. Sie ſind Reſſortchefs, 
nicht verantwortliche Leiter eines Miniſteriums. 
Alteren und Verdienten unter ihnen verleiht darum 
der König von Preußen den Rang und Titel eines 
der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts beiſpielsweiſe, Großadmiral v. Tirpitz, 
iſt der älteſte unter dieſen „preußiſchen“ Miniſtern, 
und doch hat man niemals gehört, daß er ſich irgend⸗ 
wie um die innere Politik des Königreiches geküm⸗ 
mert hätte. Die Stellung der Staatsſekretäre gegen⸗ 
über dem Kanzler wird gehoben, wenn ſie den 
preußiſchen Titel erhalten, — ſie werden, wenigſtens 
in dieſem Bundesſtaate, ſeine Kollegen, während ſie 
im Reiche ſeine Untergebenen ſind. Auch haben ſie 
als Miniſter Vortragsrecht beim Kaiſer, können 
vor ihm perſönlich irgend eine Maßregel vertreten, 
die der Mehrheit des Kollegiums vielleicht nicht 
paßt, kurz, ſie avancieren vor dem „jungen Mann“ 
zum Prokuriſten, der mit dem Chef des Hauſes be⸗ 
raten darf. Die meiſten von ihnen werden ſich 
natürlich mit der Standeserhöhung dankbar zufrie⸗ 
den geben und kaum je Veranlaſſung nehmen, ihre 
Vorteile auch auszunutzen. 

s In Berlin denkt man an verantwortlicher Stelle 
übrigens vermutlich weniger an das Behagen die⸗ 
ler Exzellenzen, als an die Nützlichkeit der Maßregel 
für das Reich. Bekanntlich geht faſt das ganze Be⸗ 
ratungsmaterial, das der Bundesrat erhält, ihm 
als „Präſidialvorlagen“ von der preußiſchen 
Staatsregierung zu. Die im Reiche präſidierende 
Macht Preußen will nun ſelbſtverſtändlich das, was 
lie vorſchlägt, im Sinne des Reiches gehalten mijjen. 
Inſofern iſt es von großem Wert, wenn an den Be⸗ 
ratungen darüber, die im Schoße des Staatsmini⸗ 
ſteriums ſtattfinden, auch Reichsſtaatsſekretäre mit 
ihrer intimeren Reſſortkenntnis teilnehmen. Das 
ermöglicht man ihnen, indem man ſie zu Mitglie⸗ 
dern macht. Es iſt eine andauernde und raſtloſe 
Arbeit, die Preußen für das Reich leiſtet, eine Ar⸗ 
beit, von der die Hffentlichkeit kaum ahnt, wie fie 
die einzelnen preußiſchen Regierungsſtellen belaſtet; 
und die Zuziehung der Staatsſekretäre macht ſie ein 
wenig leichter. 

— . — — 


Politiſche Tagesſchau. 
Keine Rückkehr des deutſchen Konſuls Dr. Schlie⸗ 
ben nach Belgrad. 
Die in einigen Blättern verbreitete Nachricht, 


daß Konſul Dr. Schlieben wieder in gleicher 


Eigenſchaft nach Belgrad zurückkehren wird, it 
wie der Berliner Korreſpondent der „Kölniſchen 


Zeitung“ meldet, ein Irrtum. Die Entſcheidung 
der zuſtändigen Behörden ſteht in dem Kalte 
Schlieben noch aus. Eine Rückkehr nach Bel⸗ 
grad kommt aber nach allem, was über die mut⸗ 
maßliche Entwicklung des Falles verlautet, nich 
in Frage. 

Der bayeriſche Kriegsminiſter über ſchwebende 

Heeresfragen. 

In der bayeriſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer erklärte am Mittwoch der Kriegsminiſter 
Freiherr von Kreß auf Anfragen aus dem Hauſe, 
er könne auch heute, wie im Januar dieſes Jah⸗ 
res, nur jagen, das ihm von neuen Rüſtungs⸗ 
vorlagen nichts bekannt geworden ſei. Das Geſetz 
von 1913 ſei notwendig geweſen, aber nicht über 
das unumgängliche Maß hinausgegangen, noch 
werde dies ſonſt geſchehen. Wegen der Neurege⸗ 
lung bezw. Beſchränkung der Berechtigung zum 
Einjährig⸗Freiwilligendienſt ſchwebten Verhand⸗ 
lungen mit dem Reich. Die Berechtigung könne 
nur bei mangelnder moraliſcher Qualifibation 
entzogen werden. Die Zugehörigkeit zur Sozial⸗ 
demokratie ſei an und für ſich kein Grund zus 
Entziehung, wohl aber die Art der Betätigung 
dieſer Geſinnung. Die Frage, ob auch der 
bayeriſche Generalſtab wie der ſächſiſche nach 
Berlin verlegt werden ſoll, wurde vom Miniſter 
glatt verneint. Dagegen antwortete er auswei⸗ 
chend in der Duellfrage. Dieſe ſei zu kompliziert, 
um über Nacht und Gewalt erledigt werden zu 
können. Die Beſeitigung des Duells müſſe all⸗ 
mählich durch Erlöſchen von ſelbſt erfolgen. Auf 
die Beſchränkung des Duells hätten die bisheri⸗ 
gen Vorſchriften gut gewirkt. Das Haus geneh⸗ 
migte den Militäretat. e 

Proteſt der bayeriſchen Bauern. 

Der König von Bayern hat eine Abordnung 
des niederbayeriſchen Bauernvereins empfangen, 
die mit ihrem 1. Vorſitzer, Reichsrat Freiherrn 
von Arentin, erſchienen war, um Einſpruch zu 
erheben gegen die mit königlicher Verordnung 
erfolgte Neuregelung der Volksfortbil⸗ 
dungsſchulſe. Ihre Verlegung auf einen 
Werktag und die Vermehrung der Unterrichts 
ſtunden bedeute eine Schädigung des Bauernſtan⸗ 
des, dem Arbeitskräfte entzogen würden. Der 
König erwiderte, er werde nie ſeine Zuſtimmung 
zu einer Verordnung geben, die irgendwie den 
Bauernſtand ſchädigen könne. Der Kultusmi⸗ 
niſter, der der Audienz beiwohnte, führte aus, 
daß die weitgehendſte Berückſichtigung der ört⸗ 
lichen Verhältniſſe Platz greifen würde. 

Über die Verurteilung des Straßburger Karitas 
i turiſten Hanli 

ſchreibt der Pariſer „Figaro“: Das Urteil des 
Reichsgerichts in Leipzig ift eine Herausforde⸗ 
rung und ein Racheakt. Beklagen wir den 
naiven und trefflichen „Hanſi“, aber im Inter⸗ 
eſſe des Anſehens Frankreichs brauchen wir das 
Urteil wahrlich nicht zu bedauern. 

Das kranke franzöſiſche Heer 

Der Inſpektionsarzt der franzöſiſchen Armee 
Trouſſaint berichtete auf dem Lyoner Kongreſſe 
für allgemeine Hygiene, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand ſowohl der Rekruten als auch der ausge⸗ 
bildeten Mannſchaften noch immer höchſt be⸗ 
ſorgniserregend ſei. Die Verhältniſſe lägen 
weit ungünſtiger als in irgend einem anderen 
europäiſchen Militärſtaat. Das Verſteckſpielen 
helfe nicht. Die Bevölkerung müſſe erfahren, 
daß 65 Prozent der unter die Fahnen berufenen 
jungen Leute in höherem oder geringerem Grad 
tuberkulös jeien. 

Keine Abſchaffung des Dreijahrsgeſetzes in 
Frankreich. ; 

Die Wahl des früheren Unterſtaatsſekretärs 
des Krieges Maginot zum Berichterſtatter des 
Heeresausſchuſſes über den Antrag des Goz 
zialiſten Vaillant auf Abſchaffung des Dreijahrs⸗ 
geſetzes wird von den Anhängern dieſes Geſetze⸗ 
mit um ſo lebhafterer Befriedigung aufgenom⸗ 
men, als ſie infolge der Wahl des Generals 
Pédoya zum Obmann des Ausſchuſſes gefürchtet 
hatten, daß ſich in demſelben leicht eine der 
dreijährigen Dienſtzeit feindlich geſinnte Mehr⸗ 
heit finden könnte. Ebenſo wird der Kammer: 


\ 


beſchluß betreffend die Ermächtigung des Kriegs 
miniſters, erforderlichenfalls Nachtragskredite 
zur Anſchaffung der neuen Uniform zu verlan⸗ 
gen, als ein bemerkenswerter Erfolg der An⸗ 
hänger des Dreijahrsgeſetzes hingeſtellt. Jaurès 
kritiſtert in der „Humanité“ ſehr ſcharf das Ver⸗ 
halten der Kammer, die mit einem Schlage da⸗ 
Defizit um 300 Millionen vermehrt habe. Denn 
wenn man behaupte, daß dieſe oder jene Uniform 
aus dem franzöſiſchen Soldaten eine bequeme 
Zielſcheibe mache, werde man das Tuch nicht in 
acht Jahren, wie es der Kriegsminiſter vorge⸗ 
ſchlagen habe, ſondern ſofort ändern müſſen. 
Zur Verhaftung der ruſſiſchen Anarchiſten in 
Frankreich. 

Die Blättermeldung, wonach der Staatsan⸗ 
walt von Pontoiſe der Anſicht jei, daß die verhaf⸗ 
teten ruſſiſchen Anarchiſten einen Anſchlag gegen 
den Präſidenten Poincaré planten, wird vom 
Unterſuchungsrichter als vollitändia unbegrün⸗ 
det bezeichnet. Der ſozialiſtiſche Deputiert. 
Longuet erhob bei der Staatsanwaltſchaft von 
Pontoiſe Einſpruch gegen die im Zuſammenhanz 
mit der Verhaftung Kiritſcheks und Trojanows 
kys bei ruſſiſchen und polniſchen Sozialiſten vor⸗ 
genommenen Hausſuchungen. 

Die erſte Verſammlung der Ulſterregierung. 

Die am Freitag erfolgte Ankunft Carjons 
in Belfaſt gab Gelegenheit zu einem allgemet⸗ 
nen Feiertag. Die Angeſtellten der Schiffswerft 
verließen früh ihre Arbeit. Auf den Straßen 
bildetenztauſende pon Menſchen Spalier und be⸗ 
reiteten Carſon einen begeiſterten Empfang. 
Eskortiert von 400 vollſtändig bewaffneten 
Freiwilligen und einer Nadfahrerabteilung von 


50 Mann begaben ſich Carſon und die übri⸗ 


gen Unioniſtenführer zu der Verſammlung des 
Unoniſtenrates. — Die weiteren Meldungen 
beſagen: Die erſte von Sir Edward Carſon ein⸗ 
berufene Verſammlung der proviſoriſchen Alſter⸗ 
regierung iſt Freitag zuſammengetreten. Die 
Verhandlungen ſind geheim und werden in der 
Ulſterhalle abgehalten, die von 400 bewaffneten 
Freiwilligen bewacht wird. In der Verſamm⸗ 
lung befanden ſich der Herzog von Abercron, 
Marquis von Londonderry und unioniſtiſche 
Parlamentsmitglieder von Ulter. — Große 
Begeiſterung kennzeichnete die heutigen Ver⸗ 
handlungen der erſten Verſammluna der Regie- 
rung von Ulſter. Es wurde ein Antrag ange 
nommen, in welchem es Carſon überlaſſen wird. 
zu ſagen, wann ein entſcheidender Schritt unter⸗ 
nommen werden ſolle, und in welchem erklärt 
wird, die Freiwilligen ſeien jeden Augenblick für 
die Mobilmachung bereit. Sir Edward Carſon 
ſprach in ſehr ernſtem Tone. Er beklaate es, daß 
die Haltung der Regierung ſehr unbefriedigend 
ſei und erklärte, für die Getreuen Alſters ſei der 
Augenblick gekommen, ihre Worte in Taten um⸗ 
zuſetzen. Ulſter habe ſich um den Frieden bemüht. 
werde aber keinen Frieden mit Unterwerfung 
annehmen. 
Die ſpaniſche Kammer 
hat den Vertrag betreffend die Eiſenbahn Tan⸗ 
ger—Fez angenommen. — Der Senat ſtimmte 
der Vorlage betreffend den Bau eines Kreuzers 
zu, der als Schulſchiff Verwendung finden ſoll. 
Die Finanzlommiſſion des franzöſiſchen Senats 
hat am Freitag eine bedeutungsvolle Entſchel⸗ 
dung getroffen. Mit 13 gegen eine Stimme har 
fie abermals, trotz des Einſpruches des Miniſters 
Thomſon, die Kredite abgelehnt, die für den 
Wohnungsgeldzuſchuß der unteren Poſtbeamten 
erforderlich ſind. Die erſte Ablehnung dieſer 
Kredite durch die Kommiſſion und den Senat 
hatte zu der Arbeitseinſtellung beim Pariſer 
Hauplpoſtamt geführt. 
Die Parlamentswahlen in Dänemark. 

Bei den am Freitag ſtattgefundenen Lands» 
tingswahlen wurden 20 Rechtsſtehende. 5 Frei⸗ 
konſervative, 20 Linksſtehende, 5 Radikale und 4 
Sozialiſten gewählt. Die Rechte verliert fünf 
Sitze. Von den 12 vom Könige ernannten Mits 
glieder find 9 Anhänger der Regierungsvorlage 
betreffend die Verfaſſungsänderung, ſodaß der 
neue Landsting aus 38 Anhängern und 28 Geg⸗ 
wern dieſer Vorlage beſteht. Der aufgelöſte 


Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Landsting zählte 33 Anhänger und 33 Gegner 
dieſer Vorlage. 


Franzöſiſcher Unwille gegen die Kriegführung 
in Maroto. 

In der radikalen Preſſe werden immer leb⸗ 
haftere Angriffe gegen die Art der Kriegführung 
in Marokko erhoben. So ſchreibt die „Auro ⸗ 
re“: Dank der Geiſtesverfaſſung des -General 
ſtabes des Beſatzungskorps dehnen ſich die 
kriegeriſchen Operationen immer mehr aus. Ge⸗ 
neral Lyautey nennt das „ſich wie ein Olfleck 
auszudehnen.“ Es ift das eher ein Blutfleck, der 
immer größer wird. Die Gegner ſind Stämme, 
denen man ihre Kasbahs zerſtörr hat und die 
man durch unbarmherziges Keſſeltreiben zur 
Verzweiflung bringt. In einem Gefecht gegen 
700 Marokkaner wurden auf franzöſiſcher Seite 
1800 Granaten und 80 000 Gewehrpatronen 
verbraucht. So ſieht die Pazifizierung aus. 
„Excelſior“ erklärt, die gegenwärtige europäiſche 
Lage geſtatte durchaus nicht, Verſtärkungen nach 
Marokko zu entſenden, aber ebenſo unmöglich je 
eine Verringerung der dortigen Mannſchafts⸗ 
beſtände. Um die Eroberung Marokkos durchzu⸗ 
führen, müſſe man baldigſt mehrere neue Regia 
menter von Eingeborenenſchützen und ein 
Spahi⸗Regiment errichten, die ſchwarzen Trup⸗ 
pen beträchtlich vermehren und das Beſatzungs⸗ 
korps mit einer ſtärkeren Artillerie auszurüſten. 
— Unter Hinweis auf die letzten verluſtreichen 
Kämpfe in Marokko hebt das Blatt Excelſior“ 
hervor, daß die Marokkaner ihre Gewehre und 
Munition zum großen Teil aus dem ſpaniſchen 
Rio de Oro⸗Gebiet, ſowie aus Südoran beziehen. 
Es ſeen deshalb folgende Maßnahmen unum: 
gänglich notwendig: 1) Verſtändiaung mit 
Spanien behufs ſtrengſter Unterdrückung des 
Waffenſchmuggels, 2) Entwaffnung aller Ma⸗ 
rokkaner in den pazifizierten Gebieten und J) 
Entwaffnung der Bewohner Südorans oder zum 
mindeſten ſtrenge und ſtändige Überwachun 
aller in ihrem Beſitz befindlichen Waffen⸗ und 
Munitionsvorräte. 

Vorwurf der mexikaniſchen Regierung gegenüber 
den Vereinigten Staaten. 

Nach einem Telegramm aus Mexiko hat dort 
der mexikaniſche Miniſter des Auwärtigen im 
Senat und in der Kammer eine Denkſchrift über 
die Meinungsverſchiedenheiten der Vereinigten 
Staaten mit Mexiko verleſen. In dieſer Denk⸗ 
ſchrift richtete er an die Konſtitutionaliſten die 
dringende Bitte, auf halbem Wege der Regie⸗ 
rung Huertas entgegenzukommen und mit ihr 
zur Errichtung einer neuen proviſoriſchen Regie- 
rung zuſammenzuwirken. Er wies darauf hin, 
daß auch die übrigen Beſtimmungen des Frie⸗ 
densprotokolls von Niagara Falls und ſelbſt das 
künftige Schickſal der mexikaniſchen Republir 
davon abhingen. Weiterhin erklärte er, daß die 
Meinungsverſchiedenheiten mit den Vereinigten 
Staaten mit dem mexikaniſchen inneren Konflikt 
verknüpft ſeien infolge der Anterſtützung der 
Revolutionäre durch die Vereinigten Staaten. 
In der Denkſchrift wurde ſodann die Bereit⸗ 
willigkeit der Regierung Huertas zum Ausdruck 
gebracht, mit den Konſtitutionaliſten über die 
Errichtung einer neuen proviſoriſchen Regierung 
zu verhandeln und ferner die Bereitwilligkeit 
Huertas, zurückzutreten, falls man Hierdurch zu 
einem ſicheren Frieden gelangen könnte. Zum 
Schluß gab die Denkſchrift der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die ſüdamerikaniſche Vermittlung zu 
einer engeren Verbindung der amerikaniſchen 
Nationen führen möchte. — Trotzdem hat nach 
Meldungen von der mexikaniſchen Grenze dle 
Partei Carranzas die Einladung der Vermittler 
zu zwangloſen Beſprechungen mit den Vertretern 
Huertas nicht angenommen, und auch die Gene⸗ 
rale der Konſtitutionaliſten haben ſich mit über⸗ 
wiegender Mehrheit dagegen ausgeſprochen, der 
Aufforderung der Vermittler von Niagara Falls 
entſprechend mit Huerta zuſammenzukommen, um 
eine proviſoriſche Regierung einzurichten. 

; Mexikaniſches. 

General Pena, der als ausſichtsreichſter Kan⸗ 
didat für den Poſten des Chefs der proviſoriſchen 
Regierung angeſehen wird, iſt auf ſein Geſuch 
verabſchiedet worden. Seinem Rücktritte wird 
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politiſche Bedeutung beigemeſſen. — In Noga⸗ 
les iſt die Nachricht eingetroffen daß die Konſti⸗ 
tutiongliſten Guadalajara eingenommen haben. 
Ferner räumen die Bundestruppen Guaymas, 
den Seehafen von Sonora. General Obregon Hal 
Carranza über die Einnahme von Guadalejarı 
noch gemeldet, daß die Bundestruppen vollſtän⸗ 
dig geſchlagen ſeien, daß er Herr der Stadt ſei 
und 5000 Gefangene ſowie Waffen und Muni⸗ 
tionsvorräte erbeutet habe; der entſcheidende 
Kampf habe am 7. Juli ſtattgefunden. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 10. Juli 1914. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird 
gemeldet: Nach dem Eintrefßen der „Hohen⸗ 
zollern“ in Odde machte der Kaiſer einen kürze⸗ 
ren Spaziergang am Wier des Fjords. Geſtern 
Vormittag hielt Generalleutnant Frhr. von 
Freytag⸗Loringhoven abermals einen kriegsge⸗ 
ſchichtlichen Vortrag. Um 12 Uhr wurde die 
Fahrt nach Bergen angetreten, wo die Ankunft 
abends 7,30 Uhr erfolgte und Se. Mafeſtät ver⸗ 
ſchiedene Meldungen, darunter die des deutſchen 
Konſuls Mohr, entgegennahm. Das Wetter war 
morgens regneriſch und nebelig, ſpäter etwas 
aufklärend. — Heute Vornlittag beaab fih Se. 
Majeſtät der Kaiſer nach einem kurzen Spazier⸗ 
gang an Bord der „Roſtock“ und nahm die Mit⸗ 
tagstafel mit mehreren Herren der Umgebung 
beim deutſchen Konſul Mohr. Gegen Mittag 
traf der Poſtkurier vom Mittwoch Abend ein. Es 
herrſcht warmer Sonnenſchein. An Bord alles 
wohl. 

— Der Rudolſtädter Landtag genehmigte 
heute den Verkauf des Kammerautes Seedorf⸗ 
Hornſtorf (Holſtein) an die Gräfin von Weit: 
phalen für den Preis von 4 425 000 Mark bei 
einer Million Anzahlung. 

— Eine bemerkenswerte Erklärung veröffent⸗ 
licht der Führer der hannoverſchen Welfen Frei 
herr von Schele⸗Schelenburg in den hannover. 
ſchen Welfenblättern. Es war das Projekt auf⸗ 
getaucht, gelegentlich der 50. Wiederkehr des 
Tages der Schlacht bei Langenſalza eine Ehren⸗ 
tafel für die gefallenen 400 Langenſalzakämpfer 
an dem jog. Legionsdenkmal in Hannover angu- 
bringen. Der geſchäftsführende Ausſchuß für 
dieſes Denkmal hat indes die Anbringung der 
Tafel mit dem Hinweis abgelehnt, daß das Le⸗ 
gionsdenkmal ausſchließlich für die Legions⸗ 
kämpfer beſtimmt ſei. Daraufhin war den inter⸗ 
aſſierten vaterländiſchen Vereinen, insbeſondere 
dem hiſtoriſchen Verein für Niedetſachſen, dem 
Heimatbund Niederſachſen und dem Verband 
niederſächſiſcher Kriegervereine nahegelegt wor» 
den, ein eigenes Denkmal zur Erinnerung an die 
Schlacht von Langenſalza im Jahre 1916 zu er⸗ 
richten. — Zu dieſer Angelegenheit erklärt nun⸗ 
mehr Freiherr von Schele⸗Schelenburg: „Solange 
die Annexion Hannovers nicht aufgehoben iſt, 
kann von einem Ehren: und Siegesdenkmal für 
die Langenſalzakämpfer, an dem alle volitiſchen 
Parteien ſich beteiligen, nicht die Rede ſein. Das 
Legionsdenkmal kann nicht zum Veraleich Geran- 
gezogen werden, weil es ſich in letzterem Falle 
um hundert Jahre zurückliegende Heldentaten 
handelt, die dem politiſchen Leben und Treiben 
völlig entrückt ſind.“ 

— Eingeſtellt hat die Staatsanwaltſchaft das 
Verfahren gegen den „Vorwärts“⸗Redakteur Dr. 
Ernſt Meyer wegen eines Artikels über Solda⸗ 
tenmißhandlungen. 


Die Welt als Fiſcherdorf. 


Plauderei von A. Oskar Klaußman. 
h (Nachdruck verboten.) 
Es beginnt jetzt die Reiſezeit, und damit wieder 
die Gelegenheit, die Behauptung anzuwenden, „die 
Welt ſei nichts als ein einziges Fiſcherdorf“. Da 
kommt der Reiſende in ein entlegenes Tiroler Ge⸗ 
birgstal, nur um dort einen Deutſch⸗Amerikaner zu 
treffen der ein Freund eines oſtpreußiſchen Ver⸗ 
wandten des Reiſenden iſt, und gleich ſo viele Be⸗ 
ziehungen weiß, daß man wirklich dazu geneigt iſt, 
anzunehmen, die Erde werde immer kleiner, und 
alle Menſchen jeien miteinander bekannt, 


Solche Überraſchungen begegnen ſelbſt ſehr er- 
fahrenen Reiſenden und Geographen, und ein Bei⸗ 
ſpiel dafür liefert der bekannte Profeſſor der Geo⸗ 
graphie, Dr. Dove, einer unſerer Afrikaner. Als 
dieſer Herr vor einigen Jahren in ein entlegenes 
Neſt in Natal kam, lernte er dort unter den weni⸗ 
gen Einwohnern auch einen Arzt kennen. Dieſer 
Arzt hatte eine Frau, und es ſtellte ſich heraus, daß 
dieſe Frau den Profeſſor ſchon gekannt hatte, als er 
noch in die Schule ging. Die Eltern der Doktors⸗ 


gattin hatten nur wenige Häuſer von den Eltern 


des Profeſſors entfernt in demſelben Orte gewohnt. 
Daß auf dieſe ſonderbare Weiſe Menſchen, die In⸗ 
tereſſe aneinander hatten, zuſammenkamen, impo⸗ 
nierte ſelbſt dem weitgewanderten Geographen. 
Die Überraſchungen, die man auf diefje Weiſe er- 
lebt, laſſen ſich garnicht ausdenken, und es gibt 
Leute, welche behaupten, ſie würden ſelbſt auf einer 
wüſten Inſel, wenn ſie an die Küſten derſelben ver⸗ 
ſchlagen würden, ſofort von irgendeinem Menſchen in 
Empfang genommen werden, der mit ihren Fami⸗ 
lien⸗ und Vermögensverhältniſſen vertraut ſei und 
ſie auf irgendeine Weiſe direkt oder indirekt kenne. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man nach einer Er⸗ 
klärung für dieſe eigentümlichen Begegnungen und 
das Zuſammentreffen ſo ſonderbarer Umſtände ver⸗ 
langt, und wenn man ſich nur Mühe gibt, ijt dieje 
Erklärung auch nicht allzu ſchwer zu finden. 


Heer und Flotte. 


Generalleutnant Graf Luigi Cadorna iſt zum 
Chef des Generalſtabes der italieniſchen Armee er⸗ 
nannt worden. Š 


Parlamentariſches. 


Die Abgeordnetenhauskommiſſion beendete am 
die erſte Leſung des Fideikommißgeſetzes. 
Auf Anfrage des Zentrums erklärte der Juſtiz⸗ 
miniſter, daß Vorarbeiten für die Vorlage, betref⸗ 
fend Feſtigung des bäuerlichen Beſitzes, mit Be⸗ 
ſchleunigung betrieben würden, daß ſich aber noch 
nicht überſehen laſſe, ob die Arbeiten bis zum Herbſt 
abgeſchloſſen ſein könnten. Die zweite Leſung der 
Kommiſſion beginnt am 6. Oktober. 

Die Abgeordnetenhauskommiſſion für das Fiſche⸗ 


reigeſetz beſchloß entgegen dem Geſetzentwurf, der 


eine Stempelgebühr für Fiſchereiſcheine mit drei 
Mark vorſieht, Stempelfreiheit. Auch wurde eine 
an die Kreiſe zu leiſtende Gebühr abgelehnt. 


Ausland. 
Bukareſt, 9. Juli. Eine Abordnung des 
5. Roſchiori⸗Regiments, deſſen Inhaber der 


Kaiſer von Rußland iſt, wird ſich am 17. Jul! 
nach Petersburg begeben, um dem Kaiſer die 
Uniform des Regiments zu überbringen. 


Oeſterreich und Serbien. 


Die Wiener Blätter melden, daß das Ergebnis 
der Unterſuchung über das Attentat ſofort nach Ab- 
ſchluß der Öffentlichkeit übergeben werden folle. 
Ein Teil des Beweismaterials ſolle zur Kenntnis 
der ſerbiſchen Regierung gebracht werden, mit dem 
Erſuchen, ſie möge eine Unterſuchung zur Ermitte⸗ 
lung und Beſtrafung der Schuldigen einleiten und 
Sorge tragen, daß in Zukunft die großſerbiſche Be⸗ 
wegung in Bosnien nicht durch Agitationen von 
Serbien aus genährt werde. Der Schritt des öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Geſandten in Belgrad Baron, 


Giesl werde noch in dieſer Woche erfolgen. Es ſei 
zu erwarten, daß, wenn Serbien offiziell jede Ge⸗ 
meinſamkeit mit der hochverräteriſchen Agitation 
in Bosnien ablehne, auch denjenigen Serben ein 
Licht aufgehen wird, die jetzt durch die Zweideutig⸗ 
keit der ſerbiſchen Politik ſich irre führen laſſen. 
Ob die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung ſich mit 
der Durchführung ihrer Beſchlüſſe zufrieden geben 
könne, und ob das Übereinkommen, das in der ge⸗ 
meinſamen Miniſterkonferenz getroffen wurde, aug 
alle Maßnahmen erſchöpfe, die durch das Verbrechen 
von Serajewo nötig gemacht wurden, dürfte von 
der Antwort abhängen, die die Monarchie aus Bel⸗ 
grad erhalten werde. 

Die „Neue Freie Preſſe“ betont in einem Leit⸗ 
artikel, der Mord in Serajewo habe nicht blos bei 
den Völkern, ſondern auch bei den Regierungen das 
nur zu lange zum Schweigen gebrachte und ver⸗ 
mißte europe Gewiſſen geweckt. Es könne wohl 
ohne Übertreibung gejagt werden, daß die Kultur⸗ 
mächte in dieſem Augenblick zur Monarchie ſtänden, 
und daß außerhalb Serbiens überall das ſchärfſte 
Urteil der Ziviliſation über die Verherrlichung des 
Mordes und über die Beſchönigung ſeiner Beweg⸗ 
gründe ausgeſprochen werde. ie moraliſche Ver⸗ 
einſamung des 9 1 05 1 1 werde offenkundig: 
das ganze deutſche Volk ſtehe an der Seite der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie, das Großſerbentum 
werde im deutſchen Reiche als faden des euro- 
päiſchen Friedens gebrandmarkt. Noch in jeder 
Kriſe ſtrecke ſich der Monarchie die Bruderhand ent⸗ 
gegen und zeige is wieder das Bewußtſein von der 
Gegenſeitigkeit des ſofortigen Zuſammenſchluſſes. 
Das Blatt ſagt auch, es habe ernſte Gründe, zu 
glauben, daß das verbündete Italien die Geſinnung 
des deutſchen Reiches teile. Deshalb werde Italien 
vereint mit dem deutſchen Reiche das äußerſte ver⸗ 
ſuchen, Serbien zu bewegen, daß es ſich vom Groß⸗ 
ſerbentum losreiße und endlich dem Nachbar, der 
das Land während des Balkankrieges geſchont habe, 
die Treue halte. England werde mit Recht ſeinen 
großen Einfluß benutzen, um die europäiſche Ver⸗ 
ehm des Großſerbentums zu bewirken und Ser⸗ 
bien zur Beſinnung zu bringen. 

Von militäriſcher Seite iſt die Errichtung eines 
Sühnedenkmals in Serajewo für den ermordeten 
. — —- —-— 


Wie viele Bekannte hat ein Menſch aus gebilde⸗ 
ten Kreijen? Das feſtzuſtellen ift nicht nur eine ſehr 
intereſſante, ſondern auch amüſante Sache, die be⸗ 
ſonders die Leſerinnen intereſſieren wird. Man muß 
nur nicht müde werden, eine Liſte der Bekannten 
aufzuftellen. Zuerſt geht das verhältnismäßig lang⸗ 
jam. Man ift überzeugt, daß man höchſtens vier, 
fünf Dutzend Bekannte hat, mit denen man im Le⸗ 
ben längere oder kürzere Zeit zuſammen geweſen iſt. 
Wenn man aber einen Blick in die Vergangenheit 
wirft, ſich einzelne Phaſen des Lebens, beſonders 
Vergnügungen und Reiſen ins Gedächtnis zurück⸗ 
ruft, dann ſteigt die Zahl der Bekanntſchaften, die 
man gemacht hat, in einer Weiſe, die uns ſelbſt in 
Erſtaunen ſetzt. Und wenn man konſequent iſt, dann 
ſchwillt dieſe Zahl mehr und mehr an, und wenn 
man ſich acht Tage lang die kleine Mühe gemacht 
hat, nur die Namen der Menſchen, die man kennt zu 
notieren, endeckt man plötzlich noch Dutzende von 
Menſchen, die man wirklich kennt. Wenn man 
ſchließlich das Fazit dieſer ſehr intereſſanten Sta⸗ 
tiſtik zieht, wird man überraſcht ſein, daß man meh⸗ 
rere hundert Bekannte hatte. 

Natürlich iſt der Grad der Bekanntſchaft ver⸗ 
ſchieden. Einzelnen Leuten iſt man nur flüchtig be⸗ 
gegnet, bei anderen Leuten erinnert man ſich nur 
des Namens, man weiß nicht einmal, wie ſie aus⸗ 
geſehen haben, aber man war doch mit ihnen be⸗ 
kannt und ſteht zu ihnen in gewiſſen Beziehungen. 
Nehmen wir an, man hat 300 Bekannte, und jeder 
dieſer 300 Bekannten hat wahrſcheinlich auch wieder 
300 Bekannte. Das gäbe bei 300 Bekanntſchaſten 
ſchon 90 000 Menſchen, die in gewiſſen Beziehungen 
zu einander ſtehen. Wenn man nun annimmt, daß 
von dieſen 90 000 auch jeder einzelne wieder 300 
Bekannte habe, dann kommt ſchon die Zahl von 
27 000 000 heraus, und man muß ſich eigentlich wun⸗ 
dern, daß man nicht zu jedem Menſchen, den man 
trifft, in irgendwelchen Beziehungen ſteht oder durch 
Bekannte für ihn Intereſſe hat. ; : 

Leute, die viel reifen, machen auch viele Bekannt⸗ 
ſchaften, ebenſo diejenigen, welche viele Vergnügun⸗ 


Armee⸗Inſpekteur des k. und k. Heeres und für die 
tapfere Kameradin angeregt worden, die mit dem 
Erzherzog⸗Thronfolger in den Tod ging. Die zu⸗ 
nächſt nur beim bosniſchen Armeekorps aufgelegte 
Beitragsliſte wies bereits einen ſtattlichen Betrag 
auf. ie Stifter werden Offiziere und Reſerve⸗ 
i der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee ſein. 
ie in Paris verbreiteten Gerüchte von einem 
Attentat auf den König Peter von Serbien ſind 
nach einem Belgrader Telegramm unbegründet. 


Arbeiterbewegung. 


Eine Nieſenausſperrung in der Lauſitzer Tuch⸗ 
induſtrie. Aus Kottbus wird gemeldet: In den 
Betrieben des Arbeitgeberverbandes der Lauſitzer 
Tuchinduſtrie erfolgt am Sonnabend durch Aus⸗ 
hängen die Bekanntmachung, daß in ſämtlichen Be- 
trieben alle Arbeiter und Arbeiterinnen für Sonn⸗ 
abend den 18. Juli gekündigt haben. Gleichzeitig 
wird bekannt gegeben, daß die Betriebe bis auf 
weiteres vom 18. Juli an geſchloſſen werden, falls 
nicht bis dahin die gegenwärtig im Streik befind⸗ 
lichen Walkergeſellen und Arbeiter in Forſt in ſämt⸗ 
lichen Betrieben die Arbeit zu den bisherigen Be⸗ 
dingungen wieder aufnehmen. In das Ausſper⸗ 
rungsgebiet fallen folgende Induſtrieorte: Forſt, 
Kottbus, Spremberg, Guben, Luckenwalde, Som: 
merfeld und Finſterwalde. Die bei den Beratungen 
in Kottbus anweſenden Vertreter des Arbeitgeber⸗ 
verbandes der deutſchen Textilinduſtrie und der 
Vereinigung des deutſchen Arbeitgeberverbandes zu 
Berlin Paben die angeführten EN des Ar⸗ 
beitgeberverbandes der Lauſitzer Tuchinduſtrie zur 
Abwehr der von den gewerkſchaftlich organiſierten 
Walkergeſellen und Arbeitern in Forſt überbrachten 
Forderungen als völlig berechtigt anerkannt und 
dem Lauſitzer Verband den vollen Organiſations⸗ 
und finanziellen Schutz zugeſichert. 

—ñ́ . — ——ͤ—ſ̃ſ—̃ä ( 


Dom Balkan. 


Zur Lage in Albanien. Nach Meldung vom 
Freitag ift die Lage in Durazzo unverändert. In 
den feindlichen Stellungen wurde nachts eine ſtarke 
lebhafte Bewegung beobachtet. — Die albaniſche 
Regierung hat den Vertrag mit der Dampſſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft Dalmatia betreffend den Dampfer 
Herzegowina verlängert. — Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Durazzo: Die Regierung fordert in ei⸗ 
mem Aufruf alle Bürger auf, die ihnen nach der 
Schlacht vom 17. Juni zur Verteidigung der Stadt 
übergebenen Waffen wieder abzuliefern. — Nach 
Privatmeldungen ſind am Freitag wieder fünf Gen⸗ 
darmen in voller Ausrüſtung mit Pferden deſertiert. 
Die Fürſtin reiſt mit den Kindern morgen oder 
übermorgen nach Deutſchland, nicht nach Rumä⸗ 
nien. Eine Revolution in Skutari wird anſcheinend 
vorbereitet. Prenk Bibdoda hat das Miniſterium 
des Außeren übernommen. Er gedenkt die Groß⸗ 
mächte zu verſtändigen, daß die Miriditen zurückge⸗ 
zogen werden und die Großmächte für die erteidi⸗ 
gung von Durazzo ſelbſt Vorkehrung treffen müſſen. 
— — a — 


Provpinzialnachrichten. 
Culmſee, 10. Juli. (Erhängt) hat fih in eis 
nem Anfall von Delirium der penſtonierte Bahnar⸗ 
beiter Knoblauch. Man fand ihn kniend als Leiche 
vor, den Strick hatte er an einem niedrig eingeſchla⸗ 
genen Haken befeſtigt. 

Schwetz, 10. Juli. (Neue Landgemeinde.) Der 
Gutsbezirk Bromke ift durch Erlaß vom 29. Juni in 
eine Landgemeinde gleichen Namens umgewandelt 
worden. i FAILID NAIF 

Strasburg, 9. Juli. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurden heute die Pläne des Kleinbahnbaues 
Strasburg Bahnhof- ruſſiſche Grenze —Piſſakrug 
vorgelegt. Das Projekt der Firma Ohrenſtein Kop⸗ 
pel liegt fertig vor. In finanzieller Hinſicht 05 der 
Bau dadurch eine weſentliche Förderung er ahren, 
daß die ruſſiſche Zuckerfabrik Oſtrowice id) verpflich⸗ 
tet hat, ihrerseits eine Kleinbahn von der Fabrik 
bis nach der Grenze zu bauen und an die projektierte 
Bahn anzuſchließen, wodurch eine Million Jentner 
ruſſiſcher Zucker der Kleinbahn zur Beförderung 
nach der Staatsbahn zugeführt werden. Der Bau 
einer ſtädtiſchen Turnhalle wurde an eine Kommiſ⸗ 
ſion verwieſen. Gleichzeitig wurde angeregt, Ne- 
benräume für die Sanikätskolonne und die Jugend⸗ 
pflege zu ſchaffen. 

— ——tö . ——— — ͤ — NEE NEBEN RREBETTTTN 
gen aufſuchen. Ganz außerordentlid groß aber iſt 
der Kreis der Bekanntſchaften für diejenigen Per⸗ 
ſönlichkeiten, die irgendwie in die Offentlichkeit tre⸗ 


ten, ſei es auch nur dadurch, daß ſie in politiſchen 


oder geſelligen Vereinen Vorträge halten, daß ſie 
in Wahlverſammlungen auftreten. Und neben den 
Hunderten von Bekannten, welche dieſe Leute ha⸗ 
ben, gibt es Hunderte, ja Tauſende von Menſchen, 
welche die betreffende Perſon ganz genau kennen, 
ohne von ihr gekannt zu ſein. Wenn einer jahre⸗ 
lang als Stammgaſt in einem größeren Lokal ver⸗ 
kehrt, dann iſt er nicht nur mit den Leuten bekannt, 
mit denen er täglich am Stammtiſch zujammenfist, 
ſondern Dutzende von Menſchen, die in dieſem Lo⸗ 
kal verkehren, wiſſen ganz genau, wer er iſt und wel⸗ 
ches ſeine ſozialen und geſchäftlichen Verhältniſſe 
ſind. Selbſt in der großen Stadt, wo man ſich nicht 
um einander kümmert, wo Menſchen auf demſelben 
Etagenflur jahrelang nebeneinander wohnen, ohne 
ſich überhaupt kennen zu lernen, wird man bekannt. 
Die Leute, die in den Nachbarhäuſern, die gegen⸗ 
überwohnen, die Leute aus den Hinterhäuſern, ſie 
nehmen Intereſſe an der Perſon, die fie beſtändig 
ſehen, ſie erkundigen ſich danach, wer die betreffende 
Perſon iſt, und ſo wird man dieſen Leuten ganz ge⸗ 
nau bekannt, während man von ihrer Exiſtenz kaum 
eine Ahnung hat. 

Wenn man verſchiedene Ergebniſſe dieſer Art hin⸗ 
ter ſich hat, wundert man ſich über gar keine Be⸗ 
gegnung mehr, und wenn man im fernen Weſten 
Amerikas von einem Dampfſchiffmaſchiniſten ange⸗ 
ſprochen wird und mit vollem Namen genannt wird, 
wundert man ſich auch darüber nicht, denn man er⸗ 
fährt ja doch ſchließlich, daß man früher vielleicht 
in dem Orte gelebt hat, in dem der Mann behei⸗ 
matet iſt, und daß er einen von dort her von An⸗ 
ſehen kannte, während man ſich nie um ihn geküm⸗ 
mert hat. 

Zieht man alle dieje Umftände in Betracht, jo 
muß man ſich ſagen, daß gar kein Grund zu der Be⸗ 
hauptung vorhanden iſt, die Welt ſei ein Fiſcher⸗ 
dorf, ſondern daß eben die perſönlichen Beziehungen 


Dt. Eylau, 9. Juli. (Der älteſte Oberlehrer am 
hieſigen königlichen Gymnafium,) Profeſſor Dr. 
Naumann, iſt geſtern im Alter von 56 Jahren in 
Danzig, wo er Heilung von ſchwerem Leiden ſuchte, 
geſtorben. Er hat feit Beginn der g0er Jahre 
ununterbrochen hier ſegensreich gewirkt. 

Schlochau, 10. Juli. (Buchdruckereibeſitzer Goltz,) 
der Verleger des Kreisblattes, iſt im Alter von 58 
Jahren an Gehirnſchlag geſtorben. Sein Geſchäft 
übergab er am 1. Juli ſeinem älteſten Sohne Emil. 
G. war hier allgemein ein beliebter Mann. 

Adl. Kamionken, 9. Juli. (Totgefahren) wurde 
von ſeinem eigenen Fuhrwerk am Dienstag der Be⸗ 
ſitzer B. Die Pferde, denen bergab die Bretter durch 
Rutſchen an die Beine kamen, gingen plötzlich durch. 
Ein mitfahrender Mann konnte ſich durch Abſprin⸗ 
gen retten. 

Marienwerder, 9. Juli. (Ertrunken) iſt geſtern 
Nachmittag beim Baden in der Weichſel der zwölf⸗ 
jährige Schulknabe Martin Schreiber aus Groß 
Weide. Die Leiche konnte bisher nicht gefunden 
werden. 

Elbing, 10. Juli. (Die Elbinger Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung) hat heute u. a. folgende wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt: Der Vertrag mit der Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltung in betreff der Verſorgung El⸗ 
bings mit Elektrizität wurde genehmigt. Die 
Strombauverwaltung verpflichtet ſich, mindeſtens 
eine Million Kilowattſtunden Strom zu liefern zum 
Preiſe von 4% Pfennig. Die Stadt bekommt den 
Strom einen halben Pfennig billiger als die betei⸗ 
ligten Landkreiſe, weil die Stadt auf ihre Koſten ein 
Leitungsnetz von mindeſtens zehn Kilometer zu Tez 
gen hat, wodurch Koſten von 50 000 bis 60 000 Mk. 
entſtehen. Andererſeits hat die Strombauverwal⸗ 
tung von der Stadt die Aufſtellung eines Reſerve⸗ 
werks gefordert. Zu dieſem Zweck erklärten ſich die 
Stadtverordneten grundſätzlich mit dem Ankaufe des 
alten Elektrizitätswerkes einverſtanden. Die Be⸗ 
dingungen müſſen noch mit dem Elektrizitätswerk 
geregelt werden. Ebenſo hat 15 die Firma Schi⸗ 
hau erboten, für den Nejernefall aus ihrer Über: 
landzentrale Strom zu liefern. Die neue Elbinger 
Mittelſtandsbank hat von der Stadt einen Kredit 
von 25 000 Mark erhalten. Der Kredit läuft un- 
kündbar auf fünf Jahre zu 3% Prozent. Der Kre⸗ 
dit war in der gemiſchten Kommiſſion, die ſich mit 
dieſer Sache zu befaſſen hatte, davon abhängig ge⸗ 
macht, daß die Genoſſen erſt Anteile in Höhe von 
50000 Mark eingezahlt hätten. Dieſes wurde für 
vollſtändig unmöglich erklärt, und ſo wurde dem 
Antrage des Herrn Rechtsanwalts Lewinſohn, des 
Vorfitzers des Aufſichtsrates der neuen Bank, gemäß 
der verlangte Kredit bewilligt. In Anderung der 
Sparkaſſenſatzungen Anal die Stadtverordneten 
heute, perſönliche Kredite fortab zu gewähren. Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe gewährt Krdite bis zu 3000 
Mark gegen Bürgſchaft von zwei ſicheren Bürgen, 
Perſonalkredite in Höhe bis 1000 Mark werden ohne 
Bürgſchaft hergegeben. 

Elbing, 10. Juli. (Konkurs der Elbinger Kunſt⸗ 
ſteinfabrik A. Kummer Nachfolger.) Die ſeit Jahr⸗ 
zehnten in Elbing beſtehende Zementfabrik hat heute 
Konkurs angemeldet. Für den Konkurs iſt in der 
Hauptsache der ſchlechte Geſchäftsgang in der Zez 
mentwarenbranche verantwortlich zu machen. Des 
weiteren hat das Unternehmen ſtark mit der ver⸗ 
krachten Elbinger Vereinsbank gearbeitet und die 
an deren Stelle erſchienene Oſtbank für Handel und 
Gewerbe hat angeſichts des ſchlechten Geſchäftsgan⸗ 
ges die Kreditgewährung verweigert. Weiter iſt die 
Urſache des Zuſammenbruches wohl auch darin zu 
ſuchen, daß der langjährige Mitinhaber und Pro⸗ 
kuriſt der Firma, Herr Eduard Rahn, geſtorben ift 
und die Erben die Regelung ihrer Erbanſprüche 
wünſchen dürften. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Juli 1914. 

— (Die Infanterie „Regimenter 
Nr. 21 und 61) ſind heute Nachmittag mit der 
10 1 den Brigade⸗Abungen in Gruppe zurück⸗ 

ekehrt. 

1 — (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
1 na) Den Oberpoſtaſſiſtenten Quabbbe 
in Chriftburg, Kurella in Marienwerder und dem 
Poſtverwalter Krull in Damerau (Kres Culm) iſt 
der Charakter als „Poſtſekretär“ verliehen. Ver⸗ 
ſetzt find: der Telegraphenſekretär Böttcher von Pr. 
.,.. —k— ͤ ..... —— 
jedes einzelnen Individuums ſo außerordentlich 
große, weitverzweigte ſind, daß man ſie mit dem 
Wurzelwerk eines ungeheuren Baumes vergleichen 
kann. Von den Hauptwurzeln dieſes Baumes ge⸗ 
hen Nebenwurzeln ab, und von dieſen feine Wurzel⸗ 
faſern, die ſich in geradezu ungeheuerlicher Weiſe 
nach allen Richtungen hin verbreiten und aus⸗ 
dehnen. 

Es gibt auch Menſchen mit wunderbarem Gedächt⸗ 
nis, welche eine Perfönlichkeit, die ſie nur flüchtig 
kennen lernten und mit der ſie vielleicht nur eine 
halbe Stunde zuſammen geweſen ſind, niemals ver⸗ 
geſſen. Dann gibt es Leute, die in ihrem Berufe 
dazu kommen, ſich eine große Fertigkeit darin anzu⸗ 
eignen, ſich Perſonen und Geſichter zu merken. Es 
find das Kellner und Kellnerinnen, Briefträger, Ei⸗ 
ſenbahnſchaffner, Verkehrsbeamte bei den großſtädti⸗ 
ſchen Verkehrsinſtituten, insbeſondere die Schaffner 
von Omnibuſſen und Straßenbahnen, und ſchließlich 
auch die Exekutipbeamten der Polizei. 

Natürlich ſpielt auch der Zufall eine außerordent⸗ 
liche Rolle, und das ergibt die abſonderlichſten Er⸗ 
ſcheinungen, die zu dem Ausrufe verleiten können, 
die Welt ſei nur ein Fiſcherdorf. Ein Bekannter 
von mir kam von Berlin im vorigen Jahre auf einer 
Urlaubsreife nach Tirol. Am zweiten Tage ſeines 
Aufenthaltes ſaß er in einem Gaſthauſe mit einem 
wortkargen Herrn zuſammen, mit dem ſich nur lang⸗ 
ſam ein Geſpräch entwickelte. Dieſer wortkarge 
Herr war ein Süddeutſcher, und zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Leuten ſchien es nicht die geringſten Beziehungen 
zu geben. Und doch ſaßen ſie zehn Minuten ſpäter 
wie ein paar gute Freunde in anregendem Geſpräch, 
ja in vertraulicher Herzlichkeit zuſammen. Vier 
Wochen vorher hatte der Süddeutſche in einer ita⸗ 
lieniſchen Sommerfriſche die Bekanntſchaft eines 
jungen Ehepaares gemacht, das ihn durch ſeine Lie⸗ 
benswürdigkeit und ſeinen Humor ſo angezogen 


hatte, daß er ganz glücklich war, mit dieſen reizenden 


Menſchen ein paar Tage verbringen zu können. Von 


dieſem Reiſeerlebnis zehrte er noch in der Erinne⸗ 


rung, erzählte davon dem Berliner, dieſer fing an 


/ 


auch 


t 


Stargard nach Graudenz, der Ober⸗Poſtaſſiſtent Bob- 
ber von Pas (Wpr.) nach Oliva. 5 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Verſetzt iſt Schaffner 
Marohn von Schwetz nach Graudenz. Ernannt iſt 
Schaffner im Probedienſt Templin in Graudenz zum 
Sinner i 

— (Unterſtützungsgeſuche von ehe⸗ 
maligen 5 N des 
Mannſchaftsſtandes und von Unterbeamten der 
Militärverwaltung, jowie von deren Hinter- 
bliebenen werden noch immer Häufig unmittelbar 
an das Kriegsminiſterium gerichtet. über der⸗ 
artige Geſuche haben aber beſtimmungsgemäß die 
örtlich zuſtändigen Generalkommandos allein und 
endgiltig zu entſcheiden. Den Geſuchsſtellern ſei 
dringend geraten, ſich an das für ihren Wohnort 
zuſtändige Bezirkskommando zu wenden, 
das die Geſuche dem ihm vorgeſetzten General- 
fommando vorzulegen hat. — Die Bewilligung der 
Veteranenbeihilfen erfolgt durch die 

tvil behörden. Geſuche um dieje Beihilfe find 
daher ſtets an die Ortsbehörde, in Berlin 
an das königliche Polizeipräſidium, zu richten. 
Eingaben an das Kriegsminiſterium ſind zwecklos. 
A. = (Todesfall.) Am Donnerstag ift in 
Berlin Frau Eva Schroeder im Alter von 
47 Jahren geſtorben. Die Verſtorbene war die 
Gattin des Theaterdirektors a. D. Herrn Karl 
Schroeder, der in den Jahren von 1904—1910 das 
Thorner Stadttheater leitete; der einzige Sohn, 
Rudolf Schroeder, ſtudiert zurzeit Medizin. 

— (Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anter⸗ 
beamkenverein,Stephania“.) Wie ſchon 
mitgeteilt, feiert der Verein „Stephania“ morgen, 
Sonntag, ſein 17. Stiftungsfeſt im Tivoli. (Siehe 
Inſerat.) 

(Der Verein ehemaliger Artille- 
riften) hielt Mittwoch Abend im Tivoli feine 
Monatsverſammlung ab, die vom 2. Vorſitzer Herrn 
Stadtlandmeſſer König mit einem Hurra auf den 
oberſten Kriegsherrn eröffnet wurde. Es wurde 
bekannt gegeben, daß der de Kreiskrieger⸗ 
berbandstag am Sonntag den 9. Auguſt im 
Schützenhauſe hierſelbſt ftattfindet. Als Abgeord⸗ 
nete nehmen daran teil die Herren Stadtlandmeſſer 
Köni und Polizeiaſſiſtent Oſerkiewitz. Daran an⸗ 
ſchließend findet Nachmittag im Ziegeleipark das 
5 erbandsfeſt ſtatt, an dem fih der Verein ebenfalls 
beteiligen wird. Ferner wird beſchloſſen, mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe geitlichteit von der Veranſtaltung 
Nack größeren Sommerfeſtes Abſtand zu nehmen. 

ächſte Verſammlung am 5. Auguſt. 

— (Honigftauf iſt Vertrauensſachel) 
und zwar beſonders in der Gegenwart, wo zu etwas 

illigerem Preiſe minderwertiger ausländiſcher 
Honig faſt überall durch Geſchäfte und Hauſterer 
ange oten wird, die ihn von den Großhandlungen 
mit 50 bis 60 Pfennig pro Pfund beziehen. er 
B. weiß, in welch greulichem Gemiſch mit toten 

tenen und halbverfaulter Brut dieſer Honig in 
amburg und Bremen ankommt, rührt ihn nicht 

n enn man hört, daß dieſer ausländiſche Honig 
i lich are? 22 bis 28 Mark pro Zentner, 
„udergollt, koſtet, kann man ſich eine Vorſtellung 
Au. ſeinem Werte machen. Alles Reinigen und 
amtsſteden vermag ihm gewöhnlich nicht ſeinen un⸗ 
er genehmen Geſchmack zu nehmen. Deshalb wird 
mi nicht ſelten mit invertiertem Zuckerſyrup ver⸗ 
mij t. Das feine Mroma des echten Honigs und 
G0 eiltraft fehlt dieſem Gemiſch vollſtändig. Eine 

arantie für echten Honig geben aber ſolche Grok- 
andlungen, die ſich ab und zu auch Großimkereien 


1 Sonigzentralen nennen, trotzdem. Darum 
Ka nut et Imkern oder in zuverläſſigen Ge⸗ 
n i 


m (Ein Fortſchritt der Feuerwehr.) 
Bie bekannt, ift der Feuermelder jo eingerichtet, 
È ſobald er in Tätigkeit tritt, nicht nur alle 
dascken der 0 e anf e ertönen, ſondern auch 
Bro elektriſche Licht aufflammt. Jetzt hat Herr 

andinſpektor Kunwo dieſe Einrichtung noch weiter 


y k x 7 
eo lommnet, indem er mit Benutzung eines 


5 en Feuerlärm⸗Apparats ein Uhrwerk konſtruiert, 
gla mit dem Feuermelder in Verbindung gebracht, 
mer eitig die drei Eiſentore öffnet. Der Feuer⸗ 
igat dit aljo nicht nur die Einschaltung des elektri- 
En Lichts erſpart, ſondern fie braucht jetzt auch mit 
detti Offnen der ſchweren Tore keine Zeit mehr zu 
uu teren. Das ſinnreiche Werk hat viel Anerken⸗ 
ng gefunden. ? 
more: [Das Promenadenkonzert) wird am 
em gen Sonntag bei günſtiger Witterung auf 
dann Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des 
zartillerie⸗Kegiments Nr. 11 ausgeführt werden. 


= lächeln, ſtellte ein paar Fragen, und es kam her⸗ 
355 daß das liebenswürdige Ehepaar die Tochter 
= Berliners war, die ſich mit ihrem Gatten auf 
nes Hochzeitsreiſe befand. Natürlich waren zwiſchen 
8 beiden ſich wildfremd gegenüberſtehenden 
hr a alsbald die liebenswürdigſten Beziehungen 
mitem, und in den nächſten Tagen war man 
. ſo vertraut und ſo nett, wie das ei⸗ 
ich ſonſt nur unter Verwandten möglich iſt. 
En weite Verzweigung von Bekanntſchaften 
ni 5 t aber auch eine ernſte Mahnung, nämlich die, 
Bi emerkungen über Perſonen beſonders auf Rei⸗ 
110 sg zu fein. Man weiß nie, mit wem man 
auf menjigt, man hat keine Ahnung davon, daß 
wiſſe merkwürdigſten Umwegen und in einem ge⸗ 
95 Zickzackverhältnis die fremde Perſon, mit der 
Ent, doch Beziehungen zu denjenigen Per⸗ 
Biere, 15 hat, über die man ſich ungünſtig äußert. 
dec t erſt nach Jahren erfährt man davon, 
Wachen nvorſichtigkeit man beging, als man ſich jo 
AM os über gewiſſe Leute äußerte; man erfährt 
100 SE feinem Erſtaunen, daß die betreffende Per- 
1 on unſerer un liebenswürdigen Außerung ge- 
ſehr i hatte, und ſieht zu ſpät ein, wie 
det ba H ie ſelbſt mit feinen Bemerkungen geſcha⸗ 
netten a as ſollten fih beſonders diejenigen Leute 
A Steir ie eine ſolche Manie haben, in der Offent⸗ 
. beſonders im Eiſenbahnwagen ſich über die 
Sie te anderer Leute ungeniert zu unterhalten, 
ind eben der feſten Überzeugung, daß die Frem⸗ 
don Hi denen fie zuſammenſitzen, gar keine Ahnung 
if en Leuten haben, über die ſie reden. Und doch 
es diametrale Gegenteil der Fall, und wenn die 
i 5 erſt Intereſſe faſſen, wird es ihnen auch 
`i ſchwer werden, zu erfahren, wer die Leute find, 
aber lo rückſichtslos im Eiſenbahnabteil geäußert 
u, und werden wahrſcheinlich nicht ermangeln, 
Kin Perſonen, die verdächtigt oder bekrittelt worden 
»das Gehörte mitzuteilen. 


* 


— (Zwangsverſtejgerung.) Das in 
Mlewo belegene, auf den Nämen des Beſitzers 
Stefan Bryx eingetragene Grundſtück in Größe 
von 1,75 Hektar iſt heute an Gerichtsſtelle ver⸗ 
ſteigert. Das Höchſtgebot, 11 100 Mark bar, gab ab 
Beſitzer Theodor Koscinski in Mlewo. Der Zu⸗ 
ſchlag wurde ſogleich erteilt. : 

— (Bermißt) wird jeit Dienstag Namit- 
tag der 18 Jahre alte Sohn des Fuhchalters 
Schw. Der junge Mann, der Oſtern die Schule 
mit dem Einjährigen⸗Zeugnis verlajfen und als 
Lehrling in die Sparkaſſe des Landkreiſes Thorn 
eingetreten war, ſcheint gegen die Rauheiten und 
Proſa des Lebens überempfindlich geweſen zu ſein 
und ſoll zu Freunden geäußert haben, daß ihm das 
Leben nicht lebenswert erſcheine. Und in der Tat 
liegen enige Anzeichen, obwohl nicht ſichere, vor, 
daß er beabſichtigte, in den Tod zu gehen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) ſind ein altes braunes 
Pferd (Beſitzer W. Lange, Waldauerſtraße) und 
ein weißer Foxterrier. 


ermordet aufgefunden. Von dem Täter der die 
Frau durch zühlreiche Meſſerſtiche tödlich verletzt 
hatte, fehlt bis jetzt jede Spur. 


Neueſte Nachrichten. 
Überlandflug Thorn Danzig. 

Danzig, 11. Juli. Ein halbes Flugzeugge⸗ 
ſchwader, beſtehend aus drei Flugzeugen, iſt heute 
Vormittag, von Thorn kommend, hier eingetroffen. 

Julius Rodenberg f. 

Berlin, 11. Juli. Der langjährige Heraus: 
ber der „Deutſchen Rundſchau“, Profeſſor Dr. Jul. 
Rodenberg, ift im Alter von 83 Jahren geſtorben. 

Die Reichstagserſatzwahl in Koburg. 

Koburg, 11. Juli. Bei der geſtrigen Reichs⸗ 
tagserſatzwahl wurden gezählt für Amtsgerichtsrat 
Stoll (natl.) 3255, Landtagspräſidenten Fabrikanten 
Arnold (fortſchr. Volkspartei) 5590, Rechtsanwalt 
Hoffmann (Soz.) 5390 Stimmen. 13 Orte ſtehen 
noch aus. Stichwahl zwiſchen Arnold und Hoff⸗ 
mann erſchein geſichert. 

Der feit 1881 im Beſitze der Freiſinnigen befind- 
liche Wahlkreis ging 1903 durch das Zuſammengehen 
der Nationalliberalen und des Bundes der Land⸗ 
wirte in die Hände der Nationalliberalen über, die 
den Kreis auch 1907 in der Stichwahl gegen die So⸗ 
zialdemokraten behaupteten. Bei der Stichwahl 1909 
wurde der Sozialdemokrat Zietſch mit ungefähr 400 
Stimmen Mehrheit gewählt. Bei den allgemeinen 


Aus Ruſfſiſch⸗Polen, 9. Juli. (Selbſtmord. Bud- 
get der Stadt Lodz.) Durch einen Revolverſchuß 
. der Direktor des Theaters in Ciechocinek, 
Alfred Lipczynski, vorher Regiſſeur des Dramas 
und der Komödie in Poſen, ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Der Verſtorbene begann ſeine Karriere 
als Schauspieler in der Provinz, ſpielte unter der 
Direktion Gawalewicz in Lodz, gehörte darauf dem 
„Kleinen Theater“ an, und gründete vor 2 Jahren, 
nachdem er ſich mit der dramatiſchen Schauſpielerin 
Siennicka verheiratet hatte, eine eigene Truppe, mit 
welcher er im „Schweizertal“ und in einigen 
Städten der Provinz Vorſtellungen gab. Vor einem 
Jahre wurde er als Regiſſeur an das polniſche 
Theater nach Poſen engagiert, wo er allgemein An⸗ 
erkennung bei Kritik und Publikum fand. Er ſpielte 
Liebhaberrollen und leichte Charakterrollen mit 
roßem Erfolg. Die Veranlaſſung zum verzweifel⸗ 
en Schritt lag in Gründen perſönlicher Natur. — 
Das Theater in Ciechocinek wird trotz des Todes 
des Direktors weitegeführt. — Das Budget der 
Stadt Lodz für das Jahr 1914 iſt vom Miniſte⸗ 
rium des Innern beſtätigt und geiten dem Ma- 
giſtrat zugeſandt worden. Laut dem Budget be- 
ziffern ſich die Ausgaben auf 1847 414 Rubel und 
die Einnahmen auf 1623 003 Rubel, ſodaß ein De- 
fiit von 224411 Rubel zu verzeichnen iſt. Das 
Miniſterium iſt der Anſicht, daß die Stadtkaſſe die⸗ 
ſes Defizit aus den Steuerrückſtänden in Höhe von 
150 000 Rubel decken und den Reit — 74 411 Rubel 
— aus dem Reſervekapital der Stadtkaſſe ent⸗ 
nehmen kann. 


Nationalliberalen wieder zurückerobert. Ihr Kan⸗ 
didat erhielt in der Hauptwahl 4740, der Freiſinnige 
3540, der Sozialdemokrat 6199 Stimmen. In der 
Stichwahl entfielen auf die Nationalliberalen 7960, 
auf den Sozialdemokraten 6998 Stimmen. 

Der Tod in der Vadeanſtalt. 

Stuttgart, 11. Juli. Im ſtädtiſchen Schimm⸗ 
bade ereignete ſich geſtern Abend um acht Uhr ein 
beklagenswerter Vorfall, dem zwei junge Mädchen, 
Schweſtern im Alter von 12 und 14 Jahren, zum 
Opfer fielen. Die jüngere Schweſter ſank plötzlich 
im Waſſer unter. Wahrſcheinlich hatte ſie einen 
Schlaganfall erlitten. Als ſie nach einiger Zeit nicht 
an der Oberfläche erſchien, ſuchte die ältere Schweſter 
die Verſchwundene hervorzuziehen, fand aber bei den 
Rettungsverſuchen ebenfalls den Erxtrinkungstod. 
Die Leichen der beiden Schweſtern wurden geborgen, 

Der neue öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter in 

Berlin. 

Wien, 11. Juli. Wie das „Neue Wiener Tag⸗ 
blatt“ meldet, ijt der neue öſterreichiſch⸗ungariſche 
Votſchafter Prinz zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt ge⸗ 
ſtern Abend nach Berlin abgereiſt. 

Sſterreich und Serbien. 

Wien, 11. Juli. Das „Neue Wiener Tagblatt“ 
erfährt von unterrichteter Seite, daß es ſich beſtä⸗ 
tigt, daß die Mächte der Triple⸗Entente durch den 
Belgrader Geſandten bei der ſerbiſchen Regierung 
einen freundſchaftlichen Schritt unternehmen werden, 
um auf die Notwendigkeit geeigneter Maßnahmen 
gegen die anarchiſtiſchen Elemente zu verweiſen. Die⸗ 
ſer Schritt der Triple⸗Entente dürfte unmittelbar be⸗ 
vorſtehen. Man habe Grund zu der Annahme, daß 
die Geſandten der Triple⸗Entente in Belgrad einen 
freundſchaftlichen Rat auch in dem Sinne abgeben 
werden, daß Serbien durch ſeine Maßnahmen zur 
Beruhigung Sſterreich⸗Ungarns beitragen möge. 
Schwerer Unfall des Malers Adalbert v. Koſſak. 

Krakau, 11. Juli. Der bekannte Maler Adal⸗ 
bert Ritter von Koſſak erlitt auf einer Landpartir 
einen ſchweren Automobilunfall. Aus bisher unauf⸗ 
geklärter Urſache ſtürzte ſein Automobil um. Koſſak 
wurde herausgeſchleudert und blieb ſchwerverletzt 
bewußtlos liegen. Erſt ſpäter wurde er von Paj- 
ſanten ins Krankenhaus gebracht. 

Kein Attentat auf den Zaren oder Poincaré. 

Paris, 11. Juli. Nach anſcheinend von der 
Polizeipräfektur herrührenden Zeitungsmeldungen 
ſcheint man nunmehr zu der Überzeugung gelangt 
zu fein, daß die verhafteten Rufen Kiritſchek und 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Einſender. Selbſtverſtändlich muß es heißen, 
daß der Wert der Patente und Lizenzen mit zwei 
Millionen Mark vorgetragen wurde. 

Civis. Ihre Klage iſt nicht recht verſtändlich. 
Erdbeeren und Himbeeren ſind doch im Markt⸗ 
bericht vom geſtrigen Freitag garnicht erwähnt! 
Und die Angaben Held geben 25 Pfg. das halbe 
Liter“ und,Kirſchen 20 bis 30 Pfg. das Pfund“ 
ſtammen von den Händlerinnen Heide Wenn Sie 
geſtern 30 und 40 Pfg. für Heidelbeeren und 
40 Pfg. für Kirſchen gegeben haben, dann haben 
Sie ſich eben, im erſteren Falle beſtimmt, übers 
Ohr hauen laſſen. P s ú 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Das fremde, aber gewiß auch das einheimiſche 
Publikum würde dem Magiſtrat dankbar ſein, wenn 
in den Vororten etwas mehr für Wegweiſung ge⸗ 
ſchähe. In manchen Teilen, beſonders unbebauten 

traßen, iſt man ratlos und geht leicht in die Irre. 
Könnten hier nicht Wegweiſer angebracht werden, 
etwa mit der Bezeichnung „Nach der und der 
Hauptſtraße“? —t— 

Sn letzter Zeit ift es ein wahrer Üübelſtand ge⸗ 
worden, daß der Bürgerſteig der Breitenſtraße, be⸗ 
ſonders an der Ecke der Seglerſtraße und mehr noch 
der Schloßſtraße ſo häufig von einer Gruppe ſtill⸗ 
ſtehender, mit einander plaudernder junger Leute 
geſperrt ift, die den des Weges Kommenden, nicht 
im mindeſten Platz machen, ſondern dieſe zwingen, 
auf dem Fahrdamm um ſie herumzugehen. Jeder 
Erwachſene ſollte energiſch fordern, daß die jungen 
Herren den Weg frei geben, wenn er den Durchlaß 
nicht erzwingen will. Das würde vielleicht ſchon 


helfen. i —2.— k — 8 

Auf das Eingeſandt des Hauswirts am Freitag Trojanowski keinen politiſchen Anſchlag geplant ha- 
erwidern wir folgendes: Der Hauswirt kümmert ben und daß fie nur gewöhnliche Verbrecher find, 
ſich um die Frauen der Einwohner, ob ſie an der Geſandter Hartwig plötzlich geſtorben. 
Straßenecke ſtehen und klatſchen, ſtatt die Wohnung Belgrad, 11. Juli. Geſtern Abend um neun 
ſauber zu halten. Der Hauswirt ſollte ſich lieber grad, 11. Juli. Geſtern Abend um ner 
um die Wohnungen, ſtatt um die Mieter, kümmern. Ahr erſchien der ruſſiſche Geſandte Hartwig beim 
Manch ein Hauswirt läßt an feinen Wohnungen öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten Freiherrn von 
garnichts machen, und wenn man ihm jagt, weshalb Giesi) um ihm einen Beſuch abzuſtatten. Mitten 


er nicht die Wohnung machen läßt, kriegt man zur 
Antwort: „Ich bekam keinen Maler, kaufen Sie ſich 
Tapeten und Farbe, machen Sie ſich die Stube 
allein, ich werde Ihnen dafür eine kleine Vergüti⸗ 
gung geben.“ Wie oft trifft man allerhand Unge⸗ 
Wü Schwaben und Wanzen an, und oft naſſe 
ände. Und wenn man vom 31. Dezember bis 
1. April 80 Zentner Kohlen verbrannt hat, um aus 
dem naſſen Stall eine trockene Wohnung zu machen, 
ſo bekommt man nachher als kleine Vergütung: 
„Sie räumen mir ſofort die Wohnung!“ Der Haus⸗ 
wirt rät, ſich nach den Mietern zu erkundigen. Aber 
der Mieter hat mehr Grund, ſich nach dem Haus⸗ 
wirt zu erkundigen, ob er eine trockene Wohnung 
hat, ob kein er vorhanden ift, und ob er 
vernünftige, ordentliche und ehrliche Mieter leiden 
kann, was die meiſten Hauswirte nicht können. 
Mehrere Mieter. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Major a. D. Harry von Bohlen und Halbach 
erklärt, daß die Nachricht, er ſei vom 1. September 
ab als Intendant für das Karlsruher Hoftheater 
verpflichtet, unrichtig ſei. 


in der in freundſchaftlichem Tone geführten Konver⸗ 
ſation wurde Geſandter Hartwig plötzlich von Un⸗ 
wohlſein befallen und iſt trotz Hilfe zweier ſofort 
herbeigerufener Arzte nach wenigen Minuten geſtor⸗ 
ben. Die Leiche des Geſandten wurde kurz darauf 
in die ruſſiſche Botſchaft übergeführt. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 11. Juli. Der Finanzminiſter iſt 
morgens nach Veracruz abgereist, wo er ſich auf dem 
franzöſiſchen Dampfer „Eſpagne“ einſchifft, um ſich 
in einer Finanzmiſſion im Auftrage ſeiner Regie⸗ 
rung nach Europa zu begeben. Außerdem find zwei 
Eiſenbahnzüge mit Mexikanern von hier abgegan⸗ 
gen, die ſich ebenfalls auf der „Eſpagne“ einzuſchif⸗ 
fen gedenken. 

Tampico, 11. Juli. General Carranza iſt 
mit ſeinem Stabe nach San Louis Potoſi aufgebro⸗ 
chen. Ihm folgen zwei Militärzüge mit 500 Mann. 
Es wird gemeldet, daß die Vorhut der Konſtatitutio⸗ 
naliſten bereits die Vorſtädte von San Louis Potoſi 
angreift. f 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord eines Kompagnie⸗ 
chef s.) In Konſtanz Hat üh in der Nachr 
zum Montag der Chef der 2. Kompagnie des 
114. Inf.⸗Regts. Hauptmann Krüger in einem 
Anfall von Schwermut erſchoſſen. 

(Mord im Weinberg.) In einem 
Weinberg bei Türkheim i. Elſaß wurde geſtern 
Morgen die etwa 60 Jahre alte Witwe Guob 


Graudenz, 11. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—296 Mk., von 125—127 Pfd. Hoff, 160—198 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. 
160—167 Mk., von 120—122 Pfd. Hol. 150—159 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Fukter⸗ 140—148 Mk., 
Brau⸗ —,.— Mk. Hafer, guter 169—170 Mk. Erbſen, 
Roms 200—220 Mk., Futter⸗ —— Mk. per 1000 Kilogr. 
Kartoffeln 5,50—6,00 Mk. Heu 5,90 — 5,30 Mk. Nichte 
ſtroh 4,50—4,80 Mk., Krummſtroh 3,30—3,80 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Wahlen im Januar 1912 wurde der Kreis von den |” 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
; B 


vom 11. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanlen werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannle Faltoreie 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 


Wetter: heiß. 


Weizen uno, per Tonne von 1000 Kgr. 
bunt 729 Gr. 192 Mk. b 


„bez. 


Regullerungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 192 Mk. bez. 

per November — Dezember 192, Mk. bez 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 720—756 Gr. 164—167 Mk. bez. 

Regullerungs⸗Preis 169 Mk. 

per Juli 166 ¼ Mk. bez. 

per September Oktober 158 Wk. bez 

per Oktober November 158 Mk. bez. 

November — Dezember 158 Mk bez. 

per Januar — Februar 158%, Mk. bez. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. groß 662 Gr., 146 Mk. bez. 


Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. 


Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% fr. Neufah 


rwaſſer 9,20 Mk. bez Inti, ®©. 


per Oktober — Dezember 9,15 Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Kgr., Welzen⸗ 9,80 — 10,00 ME bez. 
Noggen- 10,50 Mk. bez. 


Berliner Vörſenberi 


Funds: 


Oſterrelchiſche Banknoten . ; 
Muſſiſche Banfnoten per Kaſle 
Deulſche Reſchsanleſhe 3 / %, 
Deulſche Melchsauleſhe BY, , 
las Konſols AN; 
Preußſſche Konſols 3% „ „ 
Thorner Stablunlelde 4% „ 
Thorner Slablaulelhe 3½¼ % 4. 
holt WB andbriefe 4 lg e „ 

ener pad DM 
Neue Weſſſreußlſche Pfanddrteſe 4% 


Bo 


90 
. 


Weftpreußilche Pflaunbrleſe 3,0, .. 
Weſtpreußlſche Pfanbbrleſe 6% .. 


Nu, 
Nu 
Au 


iſche Staatsrente 4% 2 2 0. 
hide Staatsrente 4% von he, 
iſche Staalsrente 4½% % von 1005 


Boluſſche Pfaubbrleſe 4½ % „ 
l.-Aklien exkl. 10% 

Norbbeulſche Lloyb⸗Akllen .. 

Deulſche Bank-⸗Akllen 


Hamb.⸗Amerlka Patel 


„ exti. 12% 


Diskant-Kommandlt-Antelle . 9 9 
Norbbeulſche Krebltanſtall⸗Attlen . 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Att. 
Allgem. Wlertrizlläteneleltfihnft » Akllen 
Uumeh Frlede⸗Akllen 


Bochumer Gußftahl-Atllen 


Juxemburger Vergwerks⸗Akllen . ; 


Beſellſch. für elektr. Unternehmen-⸗Aelien 
garpener Bernwertstililen a, 
Caurahlllie⸗Alllen. . N 


Bhönig Bergwerke⸗Atllen 
AMheluſtahl⸗Akllen .. 
npelaen loto in Newyort, 


EAEN ULE na EAT 

„ Sepleinber , 

„ Dezember 
Mognen Juli REM) 

„ September, . » 

„ ‚Dezember 


Nelchebunkdiskont 


RN) 


242 


cht. 


11. Juli 10. Jul 
84,90 84,90 
214,15 | 214,05 
86,59 86,40 
76,50 76,20 
86,50 86,40 
76,36 76,25 
94,50 94,50 
61,— | 9110 
03,75 03,50 
85.— 84.75 
77.10 77,10 
89,40 89,50 
98,90 98,80 
88,10 88,20 
125,75 | 125,70 
108,75 | 109,25 
233,25 | 233,— 
181,2: 181,50 
119,40 | 119,— 
124,75 | 124,50 
240,90 | 241.— 
147,60 | 148,50 
216,75 | 219,— 
123,— | 124,90 
155,50 | 156,— 
173,25 | 174,— 
145,— | 145,60 
230,80 | 230,40 
154,— | 154,25 
88%, | 881, 
203,— | 204,— 
193,75 | 104,75 » 
194,75 | 105,75 
170,75 | 171,75 
162,50 | 162,75 


163,50 | 163,25 


isfuß 5 Prozent. 


Im Anſchluß an die matten Wiener Vorbörſenkurſe eröffnete 
die Berliner Börſe geſtern in recht matter Halkung, 
und die Kurſe erfuhren faſt durchweg mehr oder minder große 


Einbußen. 


Die unfreundliche Stimmung behielt auch weiter⸗ 


hin die Oberhand, ſodaß ſich das Kursniveau weiter ſenkte. 
Erſt gegen Schluß trat eine Beruhigung ein, 


Erholung mit ſich brachte. 


die einen mäßige 


t 


) Zuſuhr am 


Danza, 11. Juli. (Beireldemnrtt, 
Legelor 146 Inländifihe, 224 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſet 
inländ. 90 Tonnen, vuff. — Tonnen, 


Königsberg, 11. Juli. 


(Oelrelbemarkt.) 


Zufuhr 


8 lulänbdiſche, 35 ruff. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 


16 Waggon Kuchen. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Ha m b 
Name 3 8 8 E 

der Veobach⸗ E 8 = Welter 35 

tungsflation S az ED 
Borkum 767,3 ONO woltenl. 
Hamburg 767,2 SO heiter 
Swinemünde 766,1 N heiter 
Neufahrwaſſer 765,2 NNW wolkig 

emel 765,0660 heiter í 

Hannover 767,0 ONO [falb bed. 
Berlin 765,9 N heiter 
Dresden 765,1 NW bedeckt 
Breslau 765,1 NW bbedeckt 
Bromberg 764,3 N wolkenl. 
Metz 764,7 ONO ſwolkenl. 

rankfurt, Wt 765,8 NO heiter 

arisrube 764,8 NO wolkenl. 
München 764,9 W wolkenl. 
Paris — — — 
Bliſſingen 765,20 heiter 
Kopenhagen 766,5 WNW Owolkenl. 
Stockholm 264.5, — hhelter 
Haparanda 763,20 heller 
Archangel 766,816 Dunft 
Petersburg 764,2 SW |Dunft 
Warf 764,10 wolkeni, 
Wien 763,4 NW bedeckt 
Rom 761.3 NO wolkenl. 
Krakau 764,310 wolkenl. 
Lemberg 762,70 heiter 
Hermannſtad 763,00 Sd vedeat 
Belgard — — — 
Blarritz — — — 
Nizza — — — 


) Niederichlag in Schauern. 


urg, 11. Juli. 


Wilterungs⸗ 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden 


vorw. heiter 
anhalt. Nied. 
zieml. heiter 
ziemi. heiter 
nachm. Nied. 
zieml. peer 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
Welterleucht. 
Gewitter ä 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 


nachts Nied. 
Nied. l. Sch.“ 
meiſt bewölkt 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
nachts Nled. 
zleml. heiter 
zieml. heiter 
anhalt. Nied. 
vorm. Nied. 
vorm. Nied. 
Gewitter 


nachts Nied. 
stemi. heiter 


Wetterauſage. 
tterdienftes in Bromberg.) 


(Mitteilung des % 
Vorausſichtliche Witterung für 


Sonntag den 12. Juli 


antauan ſehr warm, heiter, meiſt trocken, geringe Gewitter 


neigung 


Meteorologiſche Beoba 
von 11. Juli, f 
Lufttemperatur: 4- 28 Grad Cell. 


Welter: trocken. Wind: Nordoft, ; 
Barometerftand: 769 mm, 3 

Bom 10. morgens bis 11. morgens höhlte Temperatur 
4. 35 Grad Celf, ulebrigſte ＋ 12 Grab Celf. 


chtungen 
rüb 7 Uhr. 


zu Thorn 


Waferlände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


bon. | Mei 


Chwalowice 


Zakroczunn 


Brahe bel Bromberg 
Netze bei Czarnikau 


ie 10. 

0 

D. Pegel | — 
U.-⸗Pegel — 


—— — 


— 


en — 


71. .. fernen 


in mn 


8 1 


— — E p 


l 


Mekangindachun 

Zur Entgegennahme von Ange⸗ 
boten zur Lieferung von 2000 Meter 
bearbeſteten Bordſteinenzum traßen⸗ 


ausbau der Stadtgemeinde haben 
wir einen Termin auf 


Monlag den 20. Juli 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
im Stadlbauamt feſtgeſetzt. 

Bedingungen und Verdingungs⸗ 
unterlagen können während der 
Dienſtſtunden im Sta! banamt ein- 
geſehen oder gegen Erſtattung der 
Bervielfältigungsfojten in Höhe von 
1,00 Mk. von dort bezogen werden. 
Die Angebote find. eis ſolche äußer⸗ 
lich kenntlich zu machen und an den 
Magiſtrat, z. Hd. des Herrn Bureau⸗ 
direktors Moll, Ralhaus, Zimmer 
19, mit den durch Unterſchrift aner⸗ 
kannten allgemeinen und beſonderen 

Bedingungen einzureichen. 
Thorn den 10. Juli 1914. 
Der Magiſtrat. 


Sn der Bribeisingefone| le 


des Beſitzers Jacob Damske in 
Ober Neſſau, Privatklägers, 
gegen die Beſitzerwilwe Ida Krause 
in Abbau Podgorz, Angeklagle, 
wegen Beleidigung hat das könig⸗ 
liche Schöffengericht in Thorn am 
9. Juni 1914 für Recht erkannt: 
Die Angeklagte wird wegen 
Beleidigung zu dreißig Mark 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu drei Tagen Gefängnis 
und zu den Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurteilt. 

Dem Privalkläger wird die 

Befugnis zugeſprochen, den ent- 

ſcheidenden Teil des Urleils ein⸗ 
mal binnen 2 Wochen nach Mit⸗ 

teilung einer Abſchrift auf Koſten 
des Angeklagten im „Podgorzer 
Anzeiger“ und in der „Preſſe“ 

bekannt zu machen. 

Die Nichtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und 
die Vollſtreckbarkeit des Urteils be⸗ 
ſcheinigt. 

Thorn den 17. Juni 1914. 

(L. S.) Schultz, 

Gerichtsihhreiber 


des königlichen nr 
DODiäieffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Am Montag den 15. Juli, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 
74 Paar Lederpantoffel, 


9 „ Männerleder⸗ 
hausſchuhe, 
20 „ Plüſchpantoffeln 
mit Lederſohlen, 
34 „ Kantelhaarſchnhe 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Sammelplatz der Käufer Ecke Grau⸗ 
denzerſtr.⸗Lindenſtraße. 


Gerhardt, 
„Gerichtsvollzieher in Thorn. 


deffentliche 
Zwangs ver steigerung. 


Am Montag den 15. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Mlewo bei Schwirſen 
auf dem Bryx'ſchen Grundſtück: 


Gemenge: und Noggenſtroh 


meiſtbietend gegen Barzahlung verjteigern. 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Jeffentliche 
Zwangs berfteigeruug. 


Montag den 13. Juli 1914, 


nachmittags AU, Uhr, 


werde ich in Miewo bei Schwirſen. 


GVerſammlung der Käufer an der Schmiede 
dafelbft) 


ein Stück Roggen auf 


meiftbieiend gegen Bergab ung verſteigern. 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


m N 
Bindegarn 
für Mähmaschinen u. Strohpressen, 


Treibriemen 


von-Baumwolle, Kamelhaar, Leder, 


'Fischnetze, 


2 Leinen, Striche, 
i Säcke, Pläne 
empfiehlt zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. Telephon 391. 


Neue Fettheringe, 
Er Stück 5 Pfg., 


empfiehlt E. Szymins ki, „Windſtr 1 


Für die. herzliche Trei nehme und zahlreichen SE 
ſpenden bei der Beerdigung meines lieben Mannes ſage ich 
allen Verwandten und Bekannten, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Neuer für die troſtreichen Worte am Sarge, ſowie Herrn 
Pfarrer Annuscheck am Grabe und der Gemeinde 
Schillno auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank. 
Thorn den 10. Juli 1914. 


Sue Pansegrau 


Zwangs ver laren 


Am Montag den 13. Juli, 
vormiltags 8 Uhr, 

werde ich vor dem Landgerichtsge⸗ 

bände in Thorn: 


ô Dinde Herders Konperfations⸗ 
Lexikon 


e gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Suche Beſchäftigung in Strick⸗ 
arbeit. Geichlteele Der Bree 


Polſterarbeiten, 


Reparaturen, Neuaufertigungen wer⸗ 
den gut und billig ausgeführt. 
F. Kretschmer, Tapezierer, 
Kloſterſtr. 10, 3 


AKläft. Mittags⸗ und Abendhrot⸗ 


in und außer dem Hauſe zu haben 
EEE 52, 1. 


liſch 


0 1 u ETER ein 


9 


für eine June Lebensverſicherung 
bei feſtem Gehalt von 
150—200 Mark. 
Auch werden intelligente Herren koſten⸗ 
los ausgebildet. 
Angebote unter A. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtigen Maurer: und 
Zimmergeſellen 


für Arbeiten in der Stadt ſtellen fof. ein 
Skowronek & Domke 
Baugeſchäft. 


rer 


ſtellt ſofort ein &. Sonpart, Baugeſchäſt. 
Malergehilfen und 
Lehrlinge 
ſtellt ein 


J. Witkowski, Malermeiſler, 
Araberſtraße 16. 


Malergehilfen und 


Arbeitsburſchen dauernde 


Beſchäftigung Gerberſtr. 18. 


Ein Gymnaſiaſt 


8 18— 20 000.88 Mark 
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 


auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 


A Bromberger Vorſtadt zu zedieren geſucht. 


Angebote bitte unter D. K. V. an die 


$ Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu richten. 


20 Tis 25000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
gutverzinsliches Wohnhaus in beſter Lage 
der Bromberger Vorſtadt bald oder 
ſpäter geſucht. Angebote unter C. G, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausbeſitzer ſucht per ſofort 


1209 — 1500 Mark 


aus Privathand, Proviſion und hohe 
Zinſen bei vierteljährlicher Ratenrückzah⸗ 
lung. Genügende Sicherheit vorhanden. 

Gefl. Angebote unter Nr. 492 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 ur — r 
Ich Taufe entitielte 


Sallerkirſchen. 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocder. 


Villengrundſtück, 
beſte Lage in Mocker, mit ſchön. Garten, 
preiswert fortzugshalber zu verkaufen. 

Gefl. Angebote unter Nr. 437 an die 


I Geſchäfſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Krantenfahrſtuhl, 
faſt neu, mit Gummirädern, Büfeit, Sofa, 
Beltgeſtell, Schränke, div. Hausge⸗ 
rät, verkäuflich Talſtr. 43, 1, r. 


Fast neues Herrenianrrad 


billig zu verkaufen 


billige Preiſe 


ſ. eine Drogenlehrlingsſtelle —— 


von ſofort oder ſpäter. Angebote erbeten 
unter D. E. 1463, Mio der poſtl. 
Wir ſuchen von ſofort einen ssüchtigen 


-Stadthierfahter 


bei hohem Lohn. 
Thorner Brauhaus. 


Plagarbeiler oder kräftige 
10 Mbeitsbürſchen i 


Einen Saufpurſchen 


ſucht Kantine Grützmſihlentorkaſerne. 


Albeits⸗ oder Laufhurſche 
von 15 Jahren ſucht Beſchäftigung. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitaburſchen 


ſtellt ſofort ein 
St. Wyezinski. Töpfermeiſter, 
Mauerſtraße 44. 


Eine Stel, NIT 


Derkänferin 


geſucht. 


Molkerei Culmſee. 


E N Br e 
Suche füng., tanb. Mädch. für alles 
von ſofort. Zu erfr. Mellienſtr. 52, 2, r, 


Empfehle 


gute Landamme bien Slubenmädchen 
und Lehrfräulein fürs Gut. 


Landwirtin, Mamſell, Köchin, Stuben», 

Allein⸗, und beſſeres Kindermädchen. 
Emma 'Nitschmann, 

gewerbsmäßigeStellenperimittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29, Telephon 382. 


Frau zum Flaschen pile 


verlangt Moede, Gerechteſtraße 5. 


Aufmärterin 


für die Mittagsſtunden geſucht. 
Junungs⸗Herberge. 


7 an Gehaltsanſprüchen 


Aufwartemäödchen 


Gerhardt. Kloſterſtr. 11. 


verlangt 


* 


*Altſtadt, n. Nebenmiete, zu verk. 


Kaſernenſtr. 5. zu verkaufen 


Gerblüffend 


beim Einkauf von 


Altſtädt. Markt 27. 


Macht überfehen! 


Umzugshalber habe billig zu verkaufen: 
Eiſenoſen mit Rohr, Koch⸗ und 
andere Töpfe. Aufſatzbett, Kaſten, 
Milch⸗ und Petroleumkannen und 
anderes mehr. 


Freundliche Wohnung 
vom 1. September zu vermieten 
Culmer Chauſſee 40, Hof, 2 Tr., 
Kohn. 


Schöne Gartenlaube 


zu verkaufen Gerberſtr. 33035. 3, r. 
sohannis- 
und Stachelbeeren 


— zu verkauſen Viktoriapark. 
Zwei ſchöne, gebrauchte 


Ladentiſch⸗Glasſchaukäſten, 


paſſend für verſchiedene Branchen, Größe 


per Stück 1,85 em lang, 71 em breit, 


17 em hoch, preiswert zu verkaufen. 
Gefl. Angebote unter Nr. 926 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gutes Reſtaurationsgrundſtück 


Anfr. 
unter J. B. a. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. 


Auffallend kleines 


Reh pintſcherchen, | « 
8 Monate alt, ſtubenrein, zu verkaufen 
Brombergerſtr. 104, r. 
Verkaufe ſofort billig: 
Breitdreſcher, Göpel, Häckſel, 
Reinigungs⸗ und Drillma⸗ 
ſchine, Pferderechen, Kartoffel⸗ 
dümpfer, 4 Schaarpflug und 


1 Paar Eggen, 
alles faſt neu. E. Müller, Schönwalde. Schönwalde. 


Antike Standuhr 


zu verkaufen Gerſtenſtr. 11, Qd. 
Ein geräumiges, guterhaltenes 


Eisſpind 


Schulſtraße 5, 1. 


„„ Verein ehem. Gnrdiffen 


Der verehrten Kundſchaft zur gefälligen Kenntnis, 


daß ich 


das Geſchäft meines 
des Korbnachernſtrs. A. Sieckmann 
| Schillerſtraße 2, 
unter fachmänniſcher Leitung unverändert weiter führe. 
Ich bitte das meinem Vater geſchenkte Vertrauen auch 


auf mich zu übertragen. 


z um 0 55 e. 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 


Schuhmacherſtr. 12, im Blumenladen. 


mit hellem Keller v. vom EN Oktober, auch 
irüher zu vermieten Brückenstr. 27. 


In vermieten: 


je eine 


5, 6, 7 Zimmer⸗ 
Wohnung, 


beſte Lage Bromberger Dor 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. 


Baugeschäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


b Aimmerwohnung, 


1. Etage, auch für Kontor oder 3. Abver⸗ 
mieten geeignet, vom 1. 10. für 750 Mk. 


zu vermieten Araberſtr. 3, pt. 


Pferbeſtal mit Fulterkammer 


um Stube 


zu vermieten. 


Marta Sieck mann 


7 = eka Jim en 


neu⸗ 


Näh. Brombergerſtr. 50. 


ſorbentn Valers, 


= 


Th orn⸗Mocker. 
Jeden Sonnabend und Sonntag 


Tanz, 


wozu pue einladet 


der Wirt. 
Zum goldenen Frieden, 


Thorn⸗Mocker, Königſtraße 16. 


Jeden Sonniag: 
Großes 


Familien⸗Kränzchen 
mit anſchließendem Mondſcheinwalzer, 


wozu freundlichſt einladet P. Lau. 
Anfang 5 Uhr. — Eintritt frei. 


3 Zimmer, 


Kabinelt, Küche und Zubehör, z 1. Dit, 
Strobandſtr. 14. 1. Etage 5 zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


4 Zimmerwohnung, 
1. Etage, paſſend zum Abverm. 
Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 


Verſetzungshalber 


ochherkſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. a erfragen 
> Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
1 vom 1. Oktober ab zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120. 


fertigen Herren- und Knaben⸗Anzügen, 
Sommerkleidung, und ſämtlichen Herren⸗Artikeln gewährt Ihnen der große 


Umzugs⸗Ausverkauf, 


Die Reſtbeſtände in Bettzeugen, Schürzen⸗ und Hemden⸗Stoffen ſowie große 9 
. und -Gofen biete ich zu wahren Schleuderpreiſen an. EE S 


Hermann Heymann 


n idt. Markt i 


Der Boite md Telearapferr 
 Unterbenmien-derein 
„Stephania am Weichselſtrand' 


Thorn 
feiert am 


Sonntag den 12. Juli 1914 


im Tivoli bein 


17. SUUS- FRS. 


Anfang 4½ Uhr nachm. 


CORGERT 


ausgejührt vom Muſikkorps des 1. weſt⸗ 
preußiſchen Pionier = Bataillons Nr. 17 
mit nachfolgendem 


enz a 


verſchiedenen Beluſtigungen, 


wozu Gäſte, Freunde und Gönner jreund- 
lichſt einladet 
: der Vorſtand. 


Am 


Gonntag den 12. Juli 
findet im n Thorn⸗Mocker 


Tanzlränzchen 


ſtatt, wozu ast 11 
der Wirt. 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. 


Sonntag den d2. Juli 1914 
Dampfer „Auftiebenheit t 


nach Czernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. 


leichter 


Atitäptifcher 
Matt 27. 


A| Wionatsberiammlung 


am Montag den 13. Juli, 
abends 9 Uhr, bei Bonin. 


Mebn⸗Lichtſpiele. 
Nur 4 Tage! 
Keine erhöhten Preiſc. 
Rieſen⸗Programm. 


Indianerkrieg. 


(Kampf im wilden Weſten). 
rama. 


2 Der Bamantentanz, 


enlzückender Tanz. 
3. Ein Kuß mit 


Hinderniſſen. 
Humor. 


4 Die Qerglrupye Adolph 


Variété⸗Akt. 


Veſtraſte Neugier. 


Humoriſtiſch. 


o Neueſte Wochel⸗Ereign. 


Sport, Kunſt, Verſchiedenes. 


. Morik u. ſein Intel, 


Komödie von Moritz. 


Jer Haß. 
Senſations⸗Drama in 2 Akten. 
g. Von Grenoble 

Dis Aix le bains. 
Herrliche Naturaufnahme. 
10. Meberraſchungen 

des Karnevals. 

Köſtlicher Humor. ; 


+ 

Einlagen nach Bedarf. 
Die Original⸗Aufnahme 
von dem Rad⸗Sport⸗Feſt wird 
als Einlage nochmals gezeigt. 


Dame, 
Mitte 20 er, ſucht die Bekanntſchaft einer 
netten, gleichaltrigen Dame zwecks ge⸗ 
meinſchaftlicher ſonntäglicher Konzertbe⸗ 
ſuche bezw. Ausflüge. Gefl. Ang. unter 


— — — 


„ Em Ë 12. Juli, 


Abfahrt nn: 3 Uhr. 


1. ill. Gommer 
achtsfeler 


bei einem Sportskameraden. 


ö oder. 

Am Sonntag den 12. d. Mts., 

21% Uhr nachmittags, 

fährt der Verein per Dampfer „V 
mit Muſik nach 

o 


Biktoria“ 


dortſelbſt: f 
Preisſchießen, Beluſiigungen 


er Tanz. zei 


Gäſte willkommen. 
Hin- und Rückfahrt 50 Pfg. Fahr 
farten für Mitglieder beim Kameraden 
Rüster, ſonſt am Dampfer zu haben. 


ae Vorſtand. 


„Jahn, 


Thorn⸗ Rocker. 
Sonntag den 12. Juli, 


nachmittags 4 Uhr, 


im Garten des „Goldenen Löwen“ 


Sommer ffeſt, 


Konzert, Schauturnen, Kinder 


beluſtigungen, Tanz. 
Eintritt pro Pener 525 Pfg., Militär 


Der W 
Café „Lämuichen“ 
seite Aüuſtler⸗albend. & i 


Fortsetzung im Kabarett Glon. 
6 allererite Kabarett⸗ Gterne. 


Eintritt frei! Eintritt frei! 


Schützenhaus 


glich: 


Dart cn 


ausgeführt vom erſtklaſſigen Poſſen⸗ und 


Sülz 9 a Hohle- 
Nach 11 U 


: Kabarett: 


in den F | 
Eintritt freil Eintritt frei 

Es ladet ergebenſt ein 
Otto Gretzinger: 


Lose 


zur Köluer Lotterie zugunſten der 
deuiſchen Werlbund⸗Ausſtellung, 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehunge 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 10, 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. en 
tember und am 16., 17., 19. und o 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen @ 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 O% 
winne im Geſamtwerte von 140,0 
Mark. s 
zur Deutſchen Lujtfahrer Lolterig 
16173 Gewinne im Geſamtwerte oon 
36000 M., à 3 M. Es fin 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 
und 15. Juli, die zweite am 8 
9. September, die dritte vom 28. A 
31. Dezember d. Is. Die Lofe nehme 
an allen drei Ziehungen teil, ie 
zur 19. Roten Kreuz = Geidlotieriy 
Ziehung vom 30 September bis 3 0 N. 
tober d. Is., Hauptgewinn 100,000 


à 3,30 M, Porto und Lifte 30 PM 


extra. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, p 
tönigl: Lotterie- Ginnehm t 
Thorn. Breiteilr. 2. 


Gebildete jüngere Dame 


hätte gern anregenden Briefwechſel 


gebildetem Herrn mittleren Alters, le t 


gib v. tadell. Charakt. Angeb. 1 erb. 


A. B. 4 an die Geſch. d. „Preſſe sa 
Verloren j 


5 e 
Packet, enthaltend: leinene Dede, Findet 
hut und Schere vom Neuftädt. Ma, 
zum Schießplatz. Gute Belohuung 
geſichert. Neuſtädt. Markt 10, 


Goldene Broſche seg 
(Schlange) geſtern Abend anf dem D 
Breiteſtr.—Coppernikusſtr.—Brombe 7 

vorſtadt— Brombergerſtr. — Schulſtraßge⸗ 


Mellienſtraße verloren. Gegen er 
lohnung abzugeben. Frau Qandil 
Truppner, Mellienſtr. 102, ptr. 
Cüglicher Kalender. 
D 3 
g A 
=] 2 18 
1914 S 5 3 3 
5 8 S 2 5 
8 JE glali 11 
Juli — —— — — 77 15 
12 1314 15 | 16 5 55 
19 20 21 22 23 2 
28 27 28 29 30 s 
Auguſt — ß Zellen 
? 2 3 4| 3 6 a 15 
9 10 1 14 3245 
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Hierzu drei Blätter und r ill 


A. G. 512 an die Geſch. d. „Preſſe“ erb. tes Unterhaltungs blatt“. 


XS OI N 


Sal BP l RDA 
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Der Anfang zum Kommunismus, 
Das Verwundern, was die Höhe der Geld⸗ 
ſummen auf ſozialpolitiſchem Gebiete betrifft, 
können wir uns in Deutſchland wirklich bald 
abgewöhnen. Die Berufsgenoſſenſchaften erhe⸗ 
ben für ihre Aufwendungen die erforderlichen 
jährlichen Umlagen, aber die Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherung häuft Fonds von einem Be 
trage an, der anfangs verblüfft hat, an den man 
ſich indeſſen heute ſchon gewöhnt hat. Und der 
Reichstag lächelt zu alledem, obwohl gerade aus 
ſeinen Reihen den verbündeten Regierungen oft 
geſagt wird, es tauge garnichts, ſich daran zu 
gewöhnen, daß heidenmäßig viel Geld da jet. 
Darunter leide die Sparſamkeit! Nächſt der 
Verwaltung der Klebemarken ſammelt jetzt auch 
die jeit Anfang 1913 tätige Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung gewaltige Summen. Die Beträge ſind ſehr 
hoch, erheblich höher, wie nötig iſt. Angeſichts 
des heidenmäßig vielen Geldes iſt bekanntlich im 
teueren Berliner Weſten für vier Millionen 
Mark der Bau eines neuen Verwaltungsgebäu⸗ 
des eingeleitet worden, das man für den gehn- 
ten Teil in einer billigen Provinz⸗Gegend, es 
brauchte garnicht Preußen zu fein. hätte bauen 
können. Aber alle und jede Ausgaben auf 
dieſem Gebiete ſcheint doch die neue Kranten 
verſicherung übertreffen zu wollen: da fliegen 
die Hunderttauſende nur ſo. Die Zahl der 
Krankenkaſſen, die mit ihren Einnahmen nicht 
auskommen und Defizits aufzuweiſen haben, 
mehrt ſich von Woche zu Woche. Die Schuld an 
dieſem Faktum ſcheint an der übergroßen Zahr 
der Erkrankungen oder an dem nicht pünktlichen 
Eingang der Beiträge oder an zu hohen Muj- 
wendungen zu liegen. Feſtſtellungen find nur 
durch eine genaue Unterfuhung zu machen. In 
dem brandenburgiſchen Niederbarnim ſtreiken 
die 180 Kaſſenärzte, die jährlich 480 000 Mar! 
verlangen, während die Kaſſen nur 320 000 Mk. 
zahhen wollen. Natürlich haben die Arzte An⸗ 
ſpruch auf angemeſſene Bezahlung, und während 
dieſe Summe bekritelt wird wird anderſeitig die 
Höhe der Verwaltungskoſten mancher Kaſſen 
beanſtandet. Die Berichtigung aller Einwen⸗ 
dungen kann, wie gejagt, nur eine genaue Unter 
ſuchung ergeben. Das ſoll deshalb auch hier au) 
ſich beruhen bleiben. Aber nehmen wir nach 
dieſen Anzeichen nun einmal an. was bei den 65 
Millionen Deutſchen an Krankenkaſſenausgaben 
für Arzte, Apotheken, Pflege, Heilſtätten und 
Verwaltung zuſammenkommt, obwohl viele Ver: 
ſicherte Jahr aus Jahr ein die Kaſſen nicht in 
nſpruch nehmen, dann ift man mit Recht er- 
ſtaunt. Stecken wir mit dieſen Einrichtungen 
nicht ſchon in den Anfängen des kommuniſtiſchen 
Staates? And iſt nicht vielleicht ein Teil des 
völkiſchen Niederganges darauf zurückzuführen? 


ET m a er Em .. ññ:7· 


Thorn vor 150 Jahren. 


(Nachdruck verboten.) 
XX. 


Der 4. Jahrgang (1764) der „Thorniſchen Nach⸗ 
richten und Anzeigen“ bringt als Neufahrsgedicht 
das Fragment eines Dramas, wie der Verfaſſer 
ein Zwiegeſpräch zwiſchen der „Zeit“ und „Polen“, 
Thorn“ und „Polen“ und einem Epilog der „Vor⸗ 
ſehung“ zu nennen beliebt. Die „Zeit“ ruft den 
Völkern zu: „Jauchzt, Völker, jauchzt ihm zu, dem 
neuerweckten Jahr ... Mit Friedenspalmen iſt 
ſein junges Haupt umkränzet.“ Doch „Polen“ 
kann nicht einſtimmen, in Trauer und Klage um 
den Tod des gütigen Königs Auguſt. Auch „Thorn“ 
ſtimmt in die Klage ein, mit Worten, aus denen 
man die ſtaatsrechtliche Stellung der Stadt dedu⸗ 
dieren könnte: „Gerecht find deine Klagen, 
o Schweſter . . Ich ſtimme mit dir ein, auch 
mich trifft deine Not, auch mich betrübet mit des 
beſten Königs Tod, von ſeiner Huld hab ich ſo viele 
wicht'ge Proben ... Wie billig rührt daher nicht 
meine treue Brust der herbe Trauerfall, dein und 
auch mein Verluſt ...“ Die „Vorſehung“ tröſtet 
beide, und zwar „Polen“ mit der Verſicherung, 
ihm einen guten Nachfolger für den verſtorbenen 
König zu geben, „Thorn“ dagegen mit der Ver⸗ 
ſicherung, die Väter der Stadt mit Mut, Kraft und 
Weisheit auszurüſten, ſchließend: „Mit Freuden 
ſollſt du ſehn, daß ich allein regiere und nach dem 
beſten Plan der Menſchen Sache führe.“ Der ganze 
Jahrgang dreht ſich um die Königswahl, und in 
einer langen Reihe von Aufſätzen werden wir über 
die polniſche Verfaſſung unterrichtet, insbeſondere 
über alle das Interregnum betreffenden Beſtimm⸗ 
ungen. Zuerſt tritt Rußland auf mit der Forde⸗ 
rung, daß „die polniſche Nation bei ihrer Königs⸗ 
wahl ihre Gedanken auf einen Piaſten, d. i. auf 
einen ſolchen Polen richten möge, der von Vater 
und Mutter her von polniſchen Adeligen herſtammt 
und daher keinen anderen Zweck als die Wohl⸗ 
fahrt ſeines Königreichs vor Augen haben kann. 


7 


Thorn, Sonntag den 12. Juli 1914. | 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern 
ſchlug der Blitz in die Scheune des Beſitzers Karl 
Schreiber in Labenz ein und zündete. Die Scheune 
und der angrenzende Schweineſtall brannten voll⸗ 
ſtändig nieder. Neben Klee⸗ und Strohvorräten ſind 


auge landwirtſchaftliche Maſchinen mitverbrannt. 


er 6jährige Sohn des Gutsbeſitzers Gäbel aus 
Roſenthal geriet bei einem Beſuche in Nußdorf mit 
der rechten Hand in das Getriebe einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchine und wurde derart verletzt, daß 
ihm zwei Finger abgenommen werden mußten. — 
Der Beſitzer Friedrich Bekta in Miſchlewitz hat 
ſein Grundſtück für 68 000 rk an den Landwirt 
Boleslaus Redmer aus Marienwerder verkauft. 
Das Grundſtück, das ſich bisher ſtets in deutſchem 
Beſitz befand, iſt dadurch in polniſche Hand überge⸗ 
gangen. j 

12 Schwetz, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Die Maul- 
und Klauenſeuche greift im Kreiſe weiter um ſich; 
neue Erkrankungen ſind feſtgeſtellt worden unter 
dem Klauenvieh der Beſitzer Karl Slottke in 
Julienhof I und Franz Falenczyk in Rudtken. — 

em Gendarmeriewachtmeiſter Wilke aus Dritſch⸗ 
min ijt es gelungen, den vor einigen Tagen aus 
dem Eiſenbahnzuge entſprungenen Strafgefangenen 
Leon Nonowski aus Dulzig in einer Scheune feines 
Heimatortes feſtzunehmen und wieder einzuliefern. 
— Trichinen ſtellte Fleiſchbeſchauer Gorkow aus 
Gruppe bei einem vom Fleiſchermeiſter Samuel 
eſchlachteten Schweine feft. — Der Direktor der 
eil⸗ und Pflegeanſtalt, Sanitätsrat Dr. Schauen, 
hat ſein Amt als Beigeordneter niedergelegt; Mon⸗ 
tag den 13. d. Mtis. findet die Wahl des Beigeord⸗ 
neten und zweier Magiſtratsmitglieder ſtatt. 

r Graudenz, 10. Juli. (Zu Beſichtigungszwecken) 
traf geſtern Abend der Generalinſpekteur der 1. Ar⸗ 
meeinſpektion Generaloberſt von Prittwitz und 
Gaffron und der kommandierende General des 17. 
Armeekorps von Mackenſen, erſterer in Graudenz, 
letzterer auf dem Truppenübungsplatz Gruppe bei 
Graudenz ein, wo am heutigen Tage die Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61 aus Thorn beſichtigt wur⸗ 
den. Außerdem weilt der Inſpekteur der königlich 
Achau Feſtungsinſpektion, Oberſt Lehmann, zur 
Beſichtigung der Feſtungswerke in Graudenz Seine 
Beſichtigungsreiſe erſtreckt ſich auf alle Feſtungen 
des Oſtens. 

Danzig, 10. Juli. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin wohnte in Begleitung des Kammer⸗ 
herrn von Behr und der Hofdamen Gräfin von We⸗ 
del und Gräfin von Keyſerlingk der geſtrigen Auf⸗ 
führung des Wagnerſchen Mufikdramas „Siegfried“ 
im Gutenberghain in Langfuhr bei. Heute Nach⸗ 
mittag wird die Frau Kronprinzeſſin das Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt im Park des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schü⸗ 
tzenhauſes zugunſten des Diakoniſſenhauſes beſuchen. 
— Bedauerliches Pech hat ſich dem Danziger Thea⸗ 
terverein an die Ferſen geheftet, denn all die Mühe, 
all die imenſe Arbeit, die die Vorbereitung zu einer 
Aufführung im Gutenberghain erfordert, verdirbt 
— ein Regenſchauer. So ging es dem Verein im 
vorigen Jahre, ſo A es ihm u heuer wieder, 
denn die geſtrige Aufführung von Wagners „Sieg⸗ 
fried“, der etwa 6000 Zuſchauer beiwohnten, mußte 
nach dem erſten Akte abgebrochen werden, weil ein 
ausgiebiger Regen einſetzte und all die hochgeſtell⸗ 
ten Hoffnungen zu Schanden machte. Freitag jollte 
das Spiel fortgeſetzt werden. — Die techniſche Hoch⸗ 
ſchule hat nach vorläufiger Feſtſtellung im Sommer⸗ 
ſemeſter 1914 insgeſamt 703 Studierende. Davon 
find 118 Architekten, 259 Baningenieure und 147 
Hörer und Gaſtteilnehmer. Die Hochſchule ſteht mit 
dieſer Beſuchsziffer am niedrigſten unter den techni⸗ 
ſchen Hochſchulen. Aachen zählt 720 Studierende, 


Aller Verdacht und Aufjehen, wozu durch Erhebung 
eines auswärtigen Prinzen auf den polniſchen 
Thron den Nachbarn Gelegenheit gegeben wird, 
verſchwindet“. Dieſer Forderung ſchließt ſich das 
preußiſche Kabinett an. Gleichzeitig werden die 
Gerüchte, „als ob die Höfe von Preußen und Ruß⸗ 
land von den gegenwärtigen Umſtänden Nutzen zu 
ziehen und entweder Polen oder Litauen zu zer⸗ 
teilen geſonnen wären, als(ſo) gänzlich von aller 
Wahrſcheinlichkeit wie von allem Grunde entblößt“ 
von beiden Seiten zurückgewieſen. Auch die Pforte 
läßt erklären, daß ſie niemals zugeben werde, daß 


ein Ausländer auf den polniſchen Thron komme. 


Der Fürſt⸗Primas Erzbiſchof von Gneſen richtet ein 
mahnendes Schreiben an die Wojwodſchaften, in 
dem er beklagt, daß Polen ſich zu helfen und zu 
raten verbunden ſei, „zu einer Zeit, da unſer ge⸗ 
liebtes Vaterland Kindern, die nicht einig, anver⸗ 
traut iſt, da es mit deſſen Freiheit ſchon auf die 
Neige gehet und die aus der Art geſchlagenen 
Nachkommen unſrer Vorfahren deſſen tödliche 
Krankheit ganz gelaſſen anſehen, und die Bitte 
daran knüpft, ihm durch Beweiſe der alten pol⸗ 
niſchen Tugend, die des Vaterlandes Beſte höher 
als alles andere achtet, Gelegenheit zur Freude zu 
geben“. In einer „Inſtruction“ wird unter den 
Verhandlungsgegenſtänden der Landtage, welche 
dem Convocations⸗Reichstag und dem Wahl⸗ 
Reichstag vorangehen ſollen, auch aufgeführt 
Punkt 5: „Die Aufrechterhaltung der innerlichen 
und äußerlichen Sicherheit den Herren Feldherren 
beyder (benachbarter) Nationen zu empfehlen, daß 
die Grenzen ſicher geſtellet werden; wenn ſich aber 
jemand unterſtehen ſollte, Volk zu werben und 
Fahnen zu errichten, den ſollen die Feldherren von 
beyden Nationen fangen und aufheben.“ In 
welcher Anarchie ſich Polen befand, geht aus der 
Rede des Fürſten⸗Primas bei Eröffnung des Con⸗ 
vocations⸗Reichstages in Warſchau hervor. „Wir 
zählen,“ ſagte Redner, „in 74 Jahren nicht mehr 
als einen ordentlichen Reichstag, welcher gehörig 


Dreile e 


(Zweites Blatt) | 


32. Jahrg. 


Hannover 984 und Berlin 2078. — Wegen Erb⸗ 
ſchleicherei verurteilte die Strafkammer den Reifen- 
den Sitterlin aus St. Ludwig (Elſaß) zu einem 
Jahr drei Monaten Gefängnis. Er hatte ſich mit 
einem gefäſchten Teſtament um den Nachlaß des 
Kunſtmalers Zielcke aus Danzig beworben, der in 
Rom geſtorben war. 

Zoppot, 9. Juli. (Die Stadtverordneten) De- 
ſchloſſen in geheimer Sitzung den Bau eines Johan⸗ 
niter⸗Krankenhauſes. Die Koſten find auf 200 000 
Mark berechnet; dazu gibt der Kreis 50 000 Mark. 
Die Stadt gibt für die Krankenhausanleihe drei 
Morgen Land im Kaiſertal und liefert den Bau⸗ 
plan. 
d Strelno, 10. Juli. (Prämien) in Höhe von 
5 Prozent des Ankaufspreiſes hat der Kreis⸗ 
ausſchuß für Beſchaffung von raſſereinen Kuh⸗ 
kälbern aus Oldenburg folgenden Beſitzern bewil⸗ 
ligt: Grundbeſitzer Ruſche⸗Raſchleben, Basler⸗ 
Liliendorf, Bogacz⸗Pietzki, Bogacz⸗Ludzisk, Breit⸗ 
kreuz⸗Königstal, Wunderling⸗Liliendorf, Wilhelm 
Würtz⸗Kaiſerstal, Szwerc⸗Kruſchwitz Dorf, Lüttge⸗ 
mann⸗Hohenkirch. 

g Gneſen, 10. Juli. (Neues Feuerwehrſpritzen⸗ 

haus.) as neue Spritzenhaus wird kommenden 
Sonntag eingeweiht. Es beſteht aus einem Turm, 
welcher 4 Feuerwehrwohnungen enthält, und dem 
Geräteraum, der an jeder Seite 4 ſich ſelbſttätig 
öffnende Tore hat. Jede der Zweizimmerwohnun⸗ 
gen hat nach dem Hof zu einen Wirtſchaftsbalkon, 
der zi eckmäßig für Steigeübungen eingerichtet iſt. 
Durch den ganzen Turm zieht ſich ein Luftſchacht, der 
als Schlauchtrockner dient. Im Geräteraum iſt die 
Waſchvorrichtung für Geräte erwähnenswert. Sämt⸗ 
liche Räume und Wohnungen haben Warmwaſſer⸗ 
heizung und elektriſches Licht. Das Gebäude koſtet 
zirka 65 000 Mark. 
t Gneſen, 10. Juli. (In das hieſige Gerichtsge⸗ 
fängnis eingeliefert) wurde heute der berüchtigte 
Geflügeldieb, der frühere Bierverleger Chelkowski, 
der von der Staatsanwaltſchaft Bromberg ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt wird. Nach Verbüßung einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnisſtrafe machte Ch. durch wei⸗ 
tere Diebſtähle die hieſige Gegend unſicher. Im No⸗ 
vember v. Is. wurde Ch. in Znin feſtgenommen. 
Es gelang ihm aber, die Flucht zu ergreifen. Ch. 
wurde jedoch ſchon im Dezember wieder in Berlin 
aufgegriffen. Auf dem Transport von Berlin nach 
Bromberg gelang es dem Ch. wieder, auf dem 
Bahnhof in Schubin ſeinem Transporteur zu ent⸗ 
weichen. Von dieſer Zeit ab machte Ch. die Kreiſe 
Gneſen und Wongrowitz unſicher. Überall hörte 
man von Geflügel⸗, Schweine⸗, Pferde⸗ und Fuhr⸗ 
werksdiebſtählen. Seine Verhaftung erfolgte in 
Bismarksfelde, wo ſich Ch. in einem Roggenfelde 
verſteckt hielt. Er wurde dort von dem Briefträger 
Krumrey und einem Anſiedler aufgegriffen, nach 
dem Gaſthauſe in Bismarksfelde transportiert und 
von dem Gendarm Burchard zunächſt in das Gefäng⸗ 
nis in Kletzko eingeliefert. Heute Morgen wurde 
Ch. gefeſſelt nach Gneſen transportiert. 

§ Poſen, 10: Juli. (Anwetterſchäden.) Bei den 
letzten Gewittern hat im Süden der Provinz Hagel⸗ 
ſchlag großen Schaden angerichtet. In einzelnen 
Dörfern iſt die Sommerung zum großen Teil ver⸗ 
nichtet worden. 

Poſen, 10. Juli. (Polniſche religiöſe Sekten) 
ſind unter dem katholiſchen Polentum bisher ſo gut 
wie nicht beobachtet worden. Jetzt kommt auf ein⸗ 
mal die Meldung, daß unter den polniſchen Ar⸗ 
beitern in den Provinzen Sachſen und Weſtfalen 
und dann unter der ländlichen und induſtriellen Be⸗ 
völkerung an der galiziſch⸗oberſchleſiſchen Grenze 
fih eine Sekte gebildet hat. In Sachſen und Weft- 
falen werden augenblicklich unter der polniſchen 
Arbeiterbevölkerung eine Reihe polniſch religiöſer 


beſtanden iſt: die übrigen ſind dem Zufall zuzu⸗ 
ſchreiben.“ Bei der Königswahl kam es zu inneren 
Unruhen, indem Fürſt Radziwill, geſtützt auf ſeine 
„Haustruppen“ — auch auf dem Landtag zu Grau⸗ 
denz war er mit 500 Huſaren erſchienen, die bei 
ihrem Durchmarſch durch Thorn als „ſchöne, ordent⸗ 
liche und wohlgeübte Leute“ geſchildert werden —, 
die Macht an ſich zu reißen ſuchte, aber vor den 
ruſſiſchen Truppen nach der Türkei flüchten mußte; 
Friedrich der Große, an den er ſich um Hilfe ge⸗ 
wandt, lehnte eine Einmiſchung ab, in einem 
Schreiben, in dem es heißt: „Es iſt gefährlich, den 
erſten Schritt zu tun. Die Maßregeln, welche Sie 
ergriffen haben, Ihre Truppen zuſammenzuziehen 
und ſie in Graudenz und an verſchiedenen Orten 
wider Ihre eignen Mitbürger agieren zu laſſen, 
müſſen als die erſte Urſache der gegenwärtigen 
Unruhen der Republik angeſehen werden, und es 
iſt ſchwer, das gewaltſame Verfahren mit den 
Pflichten eines Bürgers gegen ſein Vaterland zu⸗ 
jammen zu reimen.“ — Vom Wahl⸗Reichstag in 
Warſchau wird angemerkt, daß „faſt ſo viel Mag⸗ 
naten und Landboten in deutſcher Kleidung gehen 
wie in polniſcher; nur drey ſind auf den Gedanken 
geraten, ſich polniſch umzukleiden, während die 
übrigen ihre ſchon ſonſt angenommene deutſche 
Kleidung behalten haben, was bei dem vorigen 
Wahl⸗ Reichstage nicht ohne Gefahr anging und 
daher damals alles polniſch gekleidet erſchien“. 
Vor der Wahl ſuchte man von dem Thron⸗ 
kandidaten allerhand Zugeſtändniſſe zu erlangen, 
die in den „pacta conventa“ niedergelegt waren; 
u. a. wurde „die künftige polniſche Kleidung des 
neuen Königs ſehr lebhaft gefordert“. Der Wahl⸗ 
akt im Wahlſchoppen (Schuppen) auf dem Felde 
von Wola wird wie folgt geſchildert: Die Ein⸗ 
ſammlung der Stimmen der einzelnen Wojwod⸗ 
ſchaften, die ihre Plätze um den Wahlſchuppen ein⸗ 
genommen, erfolgte durch den Fürſt⸗Primas. 
Sowie dieſer an eine Wojwodſchaft kam, fragte er 
ſelbige, wen ſie zu ihrem Könige haben wollten, 


Erbauungsſchriften verbreitet, deren bekannteſte 
Titel tragen wie „Die Söhne des Lichts“, „Zwei 
Frauen“ uſw. Die Sektierer gehen nicht mehr in 
die katholiſchen Kirchen, werfen aus ihren Wohnun⸗ 
gen Kreuze, Heiligenbilder, Roſenkränze und Sta⸗ 
tuen von Heiligen heraus und halten ihre gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen hauptſächlich Sonn⸗ 
abend Abend ab. Der Stifter der neuen Sekte iſt 
ein polniſcher Arbeiter aus der Nähe von Schöne⸗ 
beck bei Magdeburg. Die Sekte breitet ſich ziemlich 
ſchnell aus. Die neue polniſch⸗religiöſe Gemeinſchaf; 
an der galiziſch⸗oberſchleſiſchen Grenze verwirft 
ebenfalls die Sakramente, hält ſich vom Kirchen⸗ 
beſuch fern, und die neu Übergetretenen müſſen bei 
ihrer Aufnahme alle Heiligenbilder verbrennen. 
Die jungen Ehepaare nehmen nur ſtandesamtliche 
Trauungen. ie Krakauer Blätter melden, beten 
die Anhänger dieſer Sekte allerdings das Vater⸗ 
unſer, bekreuzigen ſich aber nicht, denn das Zeichen 
des Kreuzes ſei das Zeichen des Galgens, an dem 
Chriſtus die größten Schmerzen erduldet habe. In 
ihren Wohnungen hängen ſie überall die Bilder von 
Johann Huß auf. Die Sekte, die ſchon viele Tau⸗ 
ſende zählt, ſoll ihren Arſprung in Böhmen haben, 
wo fie nur wenig Anhänger fand, dafür aber deſto 
ſchneller in Galizien und den angrenzenden Teilen 
Oberſchleſiens ſich ausbreitete. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Juli. 1913 Feier des 
12. deutſchen Turnfeſtes in Leipzig. 1912 F Pro- 
feſſor Dr. Otto Lyon, hervorragender Pädagoge. 
1911 7 Sir Eldon Gorſt, engliſcher Prokonſul in 
Egypten. 1904 Schiedsabkommen zwiſchen England 
und Deutſchland. 1903 F W. Honley, engliſcher 
Dichter und Kritiker. 1880 * Prinz Friedrich Wil- 
helm von Preußen. 1874 7 Fritz Reuter, der Her- 
vorragendſte plattdeutſche Dichter neuerer Zeit. 
1870 Verzicht auf die ſpaniſche Krone ſeitens des 
Prinzen Leopold von Hohenzollern. 1864 Beſetzung 
von Frederikshaven durch die Preußen. — Er⸗ 
ſcheinen öſterreichiſcher und preußiſcher Kriegsſchiffe 
vor Sylt. 1844 * König Peter von Serbien. 1813 
geltiesung des Kriegsplanes der Verbündeten zu 

rachenberg. 1806 Bildung des Rheinbundes. 
1789 Aufſtand in Paris. Beginn der franzöſiſchen 
Revolution. 1536 7 Erasmus von Rotterdam, 
einer der berühmteſten Humaniſten des 16. Jahr⸗ 
hunderts. 


13. Juli. 1912 Erſte nächtliche Meerfahrt des 
Luftkreuzers „Viktoria Luiſe“ von Hamburg aus. 
1910 f Heinrich Kadelburg, Direktor des Wiener 
Carltheaters. 1909 Erſtürmung Teherans durch 
die perſiſchen Nationaliſten. 1903 f Baron Kallay, 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Reichsfinanzminiſter. 1903 
+ Gregor Samarow (Oskar Meding), bekannter 
Romanſchriftſteller. 1889 f Robert Hamerling, 
hervorragender deutſcher Dichter. 1878 Schluß des 
Berliner Kongreſſes. 1874 Mordverſuch auf Bis⸗ 


marck zu Kiſſingen. 1871“ Großherzogin⸗Witwe 


Maria von Luxemburg. 1870 Anweſenheit Bene⸗ 
dittis in Ems. 1866 on bei Laufach. 1864 
Beſetzung von Morſum durch die Oſterreicher. 1816 
* Guſtav Freytag, hervorragender deutſcher Dichter 
und Schriftſteller. 1793 Ermordung Marats durch 
Charlotte Corley d Armans zu Paris. 1075 Sieg 
Kaiſers Heinrich IV. über die Sachſen bei Hohen⸗ 
burg an der Unſtrut. 1024 * Kaiſer Heinrich II. 
982 Niederlage Kaiſers Otto II. zu Squillace. 


Thorn, 11. Juli 1914. 


— (Ordensverleihungen.) Der Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe ift dem früheren Amts⸗ und Ge- 


und eine jede ſtimmte auf den Grafen Poniatowski 
und blieb bei dreimal wiederholtem Befragen 
dabei, worauf ſie in ihre Quartiere abzog. Am 
nächſten Tage verſammelte man ſich im Wahl⸗ 
ſchuppen. Nachdem der Reichstagsmarſchall in 
einer kurzen Rede ſeine Freude über die geſtern 
glücklich erfolgte Stimmung auf einen neuen König 
bezeiget, bat er den Fürſt⸗Primas, zur Ernennung 
desſelben zu ſchreiten ... Dieſer ſtieg auf einen 
Lehnſtuhl und redete mit lauter Stimme zu den 
Ständen... Er wolle nur fragen, ob fie noch 
einig wären, daß der Stolnik von Litauen, Herr 
Poniatowski, König ſein ſolle, worauf alles „ja!“ 
rief; er wolle ſie fragen, ob ſie ihn unter dem 
Namen Stanislaus Auguſtus zum Könige haben 
wollten, worauf auch alles mit „ja!“ erſchallte; 
und endlich wolle er ſie fragen, ob er dann hiemit 
den Stanislaum Auguſtum als ihren König und 
Herrn ernennen ſolle, worauf ein noch allgemeine⸗ 
res „ja!“ und „Vivat Stanislaus Auguſtus!“ er⸗ 
ſchallte. Der Fürſt⸗Primas beauftragte nunmehr 
drei litauiſche Marſchälle, an den drei Eingängen 
des Platzes der draußen harrenden Volksmenge die 
getroffene Wahl zu verkünden. Die Wahl des 
Fürſten Poniatowski war übrigens dem Reichstag 
von den Geſchäftsträgern der ruſſiſchen und 
preußiſchen Regierung in zwei Schriftſtücken, die 
am erſten Tage der dreitägigen Sitzung zur Ver⸗ 
leſung kamen, empfohlen worden. Der Wahl⸗ 
ſchuppen wurde diesmal nicht, wie früher, ange⸗ 
zündet, ſondern dem Propſt von Wola geſchenkt. 
Die Provinz Preußen hatte auf die Wahl keinen 
Einfluß und ſcheint nicht einmal auf dem Wahl⸗ 
reichstag vertreten geweſen zu ſein. Auf dem 
Landtage zu Graudenz waren von den „zum 
Landesrat dieſer Provinz gehörigen drei großen 
Städte von Preußen Thorn, Elbing und Danzig 
die gewöhnlichen Abgeordneten zum Landesrat ins⸗ 
geſamt gegenwärtig — von Thorn Bürgermeiſter 
Kloßmann und Ratmann Olof, denen die Sekre⸗ 
täre Steiner und Geret und die Kanzliſten Fiſcher 


re 


Beſitzer 
fſtraße geſtohlen. Er war mit dem Rade nach einem 
„Gaſthauſe in der Coppernikusſtraße gegangen, wo 


meindevorſteher Meydam in Heubude verliehen 
worden. Dem Gerichtsvollzieher Scheeßel in El⸗ 
bing iſt das Verdienſtkreuz in Gold, dem Gendar⸗ 
merieoberwachtmeiſter Fauſt in Schwetz, den berit⸗ 


tenen Gendarmeriewachtmeiſtern Lippert in Stras⸗ 


burg Wpr., Schlegel in Schlochau, Pegalies in Pod- 
gorz, Landkreis Thorn, den Fußgendarmeriewacht⸗ 
meiſtern Boenke in Thorn⸗Mocker und Gutowski in 
Biſchofswerder, Kr. Roſenberg Wpr., das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Gewerbe- 
rat Neufeldt in Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ 
und Gewerberat ernannt worden. Ihm iſt die etats⸗ 
mäßige Stelle eines gewerbetechniſchen Rats bei der 
Regierung in Marienwerder verliehen worden. 
Gleichzeitig iſt er zum Aufſichstbeamten im Sinne 
des Paragraphen 139 b der Gewerbeordnung für 
den Bezirk dieſer Regierung beſtellt worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Kanzleigehilfe Rudolf Lach bei dem Amtsgericht in 
Culmſee ift vom 1. Auguſt dieſes Jahres ab zum 
Kanzleidiätar bei der Staatsanwaltſchaft II in 
Berlin ernannt. 

— (Ländliche Fortbildungsſchulen.) 
Nach der letzten Statiſtik vom Jahre 1912 waren in 
Weſtpreußen 247 ländliche Fortbildungsſchulen mit 


2954 Schülern vorhanden, in Oſtpreußen 776 Schu⸗ 8 


len mit 6993 Schülern, in Poſen 617 Schulen mit 
7670 Schülern. 

— (Moderne Tänze) find noch immer viel 
umſtrittene geſellſchaftliche Betätigung. Die Tat⸗ 
ſache, daß ſie ſo ſchnell die altbekannten Tänze aus 
den Ballſälen der Großſtädte verdrängt haben und 
ſich nun auch die Provinz erobern, zeigt, daß ihnen 
doch wohl ein beſonderer Reiz innewohnt. Aber 
nur korrekt ausgeführter Tanz iſt ſchön. Es iſt da⸗ 
her zu begrüßen, wenn Gelegenheit geboten wird, 
zu ſehen, wie man moderne Tänze richtig tanzen 
ſoll. Der Wirt des Viktoria⸗Parks hat daher 
für dieſen Sonntag ein elegantes Tänzerpaar 
verpflichtet, das in einer vorbildlichen Vorführung 
zeigen wird, wie vornehm, dezent und doch wir⸗ 
kungsvoll man moderne Tänze tanzen kann. Alles 
Nähere iſt aus dem Anzeigenteil erſichtlich. 

— (Ein neuer Landesverratsprozeß) 
wird am 24. Juli vor dem Kriegsgericht der 
Kommandantur Berlin beginnen. Zu ver⸗ 
antworten hat ſich der Vizefeldwebel Walter 
Pohl von der dritten Kompagnie des erſten weſt⸗ 
preußiſchen Pionier⸗Bataillons N. 17 in Thorn. 
Pohl war als Schreiber der Ingenieurinſpektion dem 
Kriegsminiſterium zugeteilt. Da er große Schulden 
hatte, ſuchte er dieſe dadurch zu tilgen, daß er die 
Pläne von Feſtungen uſw. den Militärattachees 
fremder Mächte in Berlin gegen Geld n So 
wandte er ſich nach ſeinen Angaben an den Militär⸗ 
attachee der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin und bot 
dieſem wichtige Pläne und Skizzen zum Aun ak 
Er ſoll wiederholt zu Beſprechungen in die Woh⸗ 
nung des Attachees gekommen jein, die ſchließlich 
dahin führten, daß Pohl die Pläne öſtlicher 
Feſtungsanlagen dem ruſſiſchen Attachee zur 
Verfügung ſtellte. Er erhielt dafür insgeſamt etwa 
1000 Mark. Die Ermittelungen haben ferner erge⸗ 
ben, daß Rußland einen umfangreichen Spio⸗ 
nagedienſt nach Deutſchland unter- 
Hält, und daß insbeſondere Deutſche zu den Spio⸗ 
nagedienſten benutzt werden. So ſoll auch der Se 
des Spionagebureaus in Petersburg deutſcher Ab⸗ 
ſtammung ſein. 

(Thorner Strafkammer.) In der geſtri⸗ 
gen Sitzung wurde ferner gegen den Bäckergeſellen 
Anton Fatz ohne feſten nerhuſ wegen Dieb- 
ſtahls im Rückfalle verhandelt. Der aus der 
Buster P. ang R vorgeführte Angekalgte hat dem 

. aus Rudak ſein Fahrrad in der Breiter 


er es für 50 Mark verkaufen wollte. Mit Rückſicht 
auf die erheblichen Vorſtrafen beantragt der Staats⸗ 
anwalt 2 Jahre plar nis. Das Urteil des Ge- 
richtshofes lautet auf 1 Jahr 9 Monate e 
— Ein eigenartiger Diebſtahl war dem Tiſchler⸗ 
meiſter Ignatz Barylski aus Brieſen zur Laſt gelegt. 
Von einer Berliner Geſellſchaft, die in Brieſen ein 
Elektrizitätswerk unterhält, entnahm der Ange⸗ 
klagte den Strom für ſeine Werkſtatt. Er hat es 
verſtanden, durch einen künſtlich angebrachten Draht 
den Zähler zu überbrücken, ſodaß der Strom den 
unbequem empfundenen Zähler nicht paſſieren 
brauchte, Da der Stromverbrauch von den Beam⸗ 
ten der Geſellſchaft in den erſten oder letzten Tagen 
des Monats feſtgeſtellt wurde, ſo war der Ange⸗ 
klagte vor überraſchungen geſichert. Als einmal zu- 
fällig der Monteur Baumann zu unerwarteter Zeit 
die Werkſtätte betrat, ſprang der Angeklagte auf 
den Zähler zu und riß den Draht ſchnell weg. Eine 
Prüfung des Zählers ergab, daß in die Wand zwei 
feine Löcher eingebohrt waren. Hierdurch war die 
Ka ERBEN PUT TER BATTERIEN TE TE BE DE Ba EN a ar N Er . 


und Elsner beigegeben waren —, ſämtliche Abge⸗ 
ordnete der Städte ſind aber vieler üblen Begeg⸗ 
nung und Gefahr ausgeſetzt geweſen (vonſeiten der 
Adligen, die jeder mit ſtarkem Gefolge erſchienen 
waren) und mit Hinterlaſſung einer Manifeſtation 
wieder abgefahren. — Die ſtandesamtlichen Nach⸗ 
richten zeigen wieder dasſelbe Bild eines Rüd- 
ganges der Bevölkerung in der Stadt, einer Zu⸗ 
nahme auf dem Lande. In den fünf katholischen 
Gemeinden der „beiden Städte und Vorſtädte“ 
waren im Jahre 1763 158 Geburten, 189 Sterbe⸗ 
fälle und 45 Eheſchließungen zu verzeichnen; in 


den vier evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden 
143 Geburten, 168 Todesfälle und 62 Ehe⸗ 
ſchließungen, in der reformierten Gemeinde 


1 Geburt, 4 Todesfälle und keine Eheſchließung. 
Dagegen ſtehen in den evangeliſchen Gemeinden 
der Stadtgüter den 67 Todesfällen 117 Geburten, 
bei 30 Eheſchließungen, gegenüber, ſodaß ſchon hier⸗ 
durch, auch ohne Einrechnung der katholiſchen Ge⸗ 
meinden, der Rückgang der Stadtbevölkerung um 
41 Seelen mehr als wettgemacht wird. — In der 
erſten Nummer wird angezeigt, daß wegen Kränk⸗ 
lichkeit eine Danziger Tapetenfabrik zu verkaufen 
ſei, in der die Dresdener und Leipziger Stuben⸗ 
beſchläge, Seiden⸗ und Linnentapeten, auch in 
Nachahmung, wie auch engliſche Papiertapeten und 
Spielkarten hergeſtellt werden. — Unter Thorn den 
26. Januar wird von einem Feuer berichtet: „In 
der abgewichenen Nacht wurden wir in ein großes 
Schrecken geſetzet, indem in der elften Stunde an 


der Ecke der Hühnergaſſe nahe an der St. Johan⸗ 


niskirche unvermutet ein großes Feuer aufging, 
wodurch, aller Rettungsmittel ohngeachtet, zwei 
Häuſer innerhalb weniger Stunden in die Aſche 


TE 


Möglichkeit gegeben, mittelſt eines feinen Drahtes 
den Zeiger des Zählers am Vorrücken hindern zu 
können. Da die Löcher vordem nicht vorhanden 
waren, ſo wird die Täterſchaft gleichfalls dem An⸗ 
1 zugeſchrieben und ihm auch Sachbe⸗ 
sch ä digung zur Laſt gelegt. Wie der Betriebs- 
leiter Korb bekundet, hat der Angeklagte ähnliche 
Betrügereien ſchon zweimal vorher gemacht, ohne 
daß Anzeige erſtattet wurde. Jetzt war aber die 
Geduld der Geſellſchaft, die den Schaden auf 300 
Mark berechnete, erſchöpft. Der Angeklagte gibt 
ſeine früheren Verfehlungen zu, beteuert aber im 
vorliegenden Falle unſchuldig zu ſein. Der Gerichts⸗ 
hof hält die Saſtbeſchädigung nicht für klar er⸗ 
wieſen, wohl aber die Stromentziehung. Das Ar⸗ 
teil lautete auf 200 Mark Geldſtrafe eventl. 40 Tage 
Gefängnis. — Wegen Diebſtahls war der Ar⸗ 
beiter Ignatz Icks und wegen gewerbsmäßi⸗ 
er Hehlerei der Händler Simon Pietrykowski, 
eide aus Culm, angeklagt. Da der Erſtangeklagte 
noch jugendlich iſt, ſo war ihm der Referendar 
Behnke als Verteidiger geſtellt. Nach der Bekun⸗ 
dung des Polizeiwachtmeiſters Wagner iſt 3. ein 
äußerſt raffinierter Burſche, der wie ein Rabe 
ſtiehlt. Sein neueſter Sport war, den Eigentümern 
Katzen zu ſtehlen und anderweitig zu verkaufen. 
erner hat er nach der Anklage dem Eigentümer 
toinski vom Hofe 4 Bleirohre geſtohlen und an 
den Zweiangeklagten für 35 Pfennig verkauft. Der 
Staatsanwalt beantragt für Icks drei Tage Ge⸗ 
fangne für den wegen Hehlerei bereits vielfach 
vorbeſtraften Pietrykowski 1 Jahr 6 Monate Zucht⸗ 
haus. Der Gerichtshof erkennt bei dem Erſtange⸗ 
klagten dem Antrage gemäß, hält P. aber nur der 
einfachen Hehlerei für ſchuldig und verurteilt ihn zu 
6 Monaten Gefängnis. — Zum Schluſſe wurde der 
Arbeiter Otto Stefanski aus Kölln aus der Haft 
vorgeführt, um ſich wegen gefährlicher Kör- 
perverletzung zu verantworten. Der Halb- 
wüchſige Burſche hatte an einem Sonntage im 
Rauſch den Knecht N. mit einem Stocke bearbeitet 
und dem Kätnerſohn k; einen Meſſerſtich in den 
Arm verſetzt. Das Dienſtmädchen Sch. erhielt Stiche 
ins Geſicht und in den Hals. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis. 


Thorner Lokalpl auderei. 


Am vergangenen Sonnabend wurde in ſpäter 
Abendſtunde ein Sypothekenſchwindler⸗Prozeß zu 
Ende gerübet, der die Thorner Strafkammer drei 
volle Tage beſchäftigt hat. Unter den 73 Zeugen 
befanden ſich nicht nur Hereingefallene aus Thorn 
und Weſtpreußen, ſondern auch aus Oſtpreußen, 
Poſen, Pommern und Brandenburg. Auf der An⸗ 
klagebank hatte der Kaufmann Ludwig Dunker aus 
Thorn Platz genommen, ein junger Menſch von 
27 Jahren, dem die 19monatige Unterſuchungshaft 
nichts von ſeinem ſtolzen Selbſtbewußtſein genom⸗ 
men hatte. Mit Herausforderndem Blick muſterte 
er bald den Gerichtshof, bald die zahlreiche Schar 
der Zuhörer. Es iſt kaum verſtändlich, wie dieſer 
junge Mann faſt ein ganzes Jahr hindurch das 
Publikum in ſolcher Weiſe beſchwindeln konnte, 
wenn man bedenkt, daß der „Herr Direktor“ in 
ſeiner Glanzzeit noch um zwei Jahre jünger war. 
Neben ihm türmten ſich ganze Berge von Schrift⸗ 
ſtücken auf, zu deren beſſeren berſicht er ſich einen 
Tiſch ausbat. Er hatte nämlich ſeine lange Unter⸗ 
ſuchungshaft nicht nur zu zahlreichen Beſchwerden 
an die höheren, Inſtanzen benutzt, ſondern er hatte 
auch jeden der Anklagefälle — es waren faſt 50 — 
in einem beſonderen Aktenſtück ſorgfältig bear⸗ 
beitet, ſich die Fragen überlegt, die er an die ein⸗ 
zelnen Zeugen ſtellen wollte, und endlich eine Un- 
menge neuer Beweisanträge zurechtgeſtutzt, deren 


Ausführung eine neue Verhandlung von gleicher 


Dauer beantpprucht haben würde, falls der Gerichts⸗ 
hof ihnen ſtattgegeben hätte. Bei einer ſo ſorg⸗ 
fältigen Vorbereitung konnte dem ihm von amts⸗ 
wegen geſtellten Verteidiger nur eine beſcheidene 
Nebenrolle zufallen. Der Angeklagte wies die Be⸗ 
ſchuldigung, ſein Inſtitut wäre ein Schwindel⸗ 
geſchäft geweſen, weit von ſich. Dieſe Anſicht wurde 
bei ihm auch durch das erdrückende Beweismaterial 
nicht im geringſten erſchüttert. Doch genügte dieſes 
vollkommen, um den Gerichtshof von der Schuld 
des Angeklagten zu überzeugen. Durch den Auf⸗ 
druck am Kopf der Briefbogen: „Grundkapital 
5 Millionen Mark“ mußte bei dem Publikum die 
irrige Meinung erweckt werden, daß er Selbſtgeber 
der Darlehen ſei; und er hat nichts getan, um 
dieſen Irrtum zu berichtigen. Erſt wenn die nicht 
niedrige Prüfungsgebühr entrichtet war, ließ der 
Angeklagte durchblicken, daß er lediglich Vermittler 
ſei, gab aber zugleich die tröſtliche Verſicherung, 
daß die hinter ihm ſtehende Bank das Darlehen 
bereits genehmigt habe; nur verlange ſie eine Taxe 
des zu beleihenden Grundſtücks. Damit ſetzte die 


zieht. 


+ 


zweite Schraube ein. Denn wollte ein Darlehns⸗ 
ſucher durch einen am Orte wohnenden Sachver⸗ 
ſtändigen die Abſchätzung vornehmen laſſen, ſo 
wurde dies mit mitleidigem Lächeln zurückgewieſen, 


da die Bank nur Taxen anerkenne, die von der 


Firma Dunker aufgenommen ſeien. Wie „gründ⸗ 
lich“ dieſe Taxen vorgenommen wurden, iſt im 
Verhandlungsbericht wiederholt des genaueren 
ausgeführt worden. Das ganze Scheinmanöver lief 
nur darauf hinaus, dem Angeklagten die Tax⸗ 
gebühr von 150—200 Mark in die Taſche zu ſpielen. 
Für die Firma Dunker war die Sache jetzt erledigt. 
Erſt auf energiſches Drängen wurden die Darlehns⸗ 
ſucher an eine „Bank“ verwieſen, die meiſt an Güte 
der Dunkerſchen nichts nachgab. Am längſten hat 
der Angeklagte mit der Firma Elzholz & Co. in 
Berlin „gearbeitet“, gegen deren jugendlichen In⸗ 
haber bereits ein ähnliches Strafverfahren ſchwebt. 
Mit großer Geſchicklichkeit vermied es dieſer Zeuge, 
ſich nach irgend einer Richtung hin feſtzulegen; 
doch mußte er zugeben, daß er für Hypotheken auch 
nur Vermittler ſei. Er kann auch ſonſt als Geld⸗ 
geber kaum inbetracht kommen, da er bei einem 
Wechſeldarlehn von 500 Mark, für das volle Sicher⸗ 
heit geboten war, völlig verſagte. Auch die Bank 
Nummer 2 erhob Prüfungsgebühren und ſchika⸗ 
nierte die Darlehnsſucher derartig mit dem Ein⸗ 
fordern aller möglichen Papiere, daß die meiſten 
auf der Strecke blieben. Wer wider Erwarten aus⸗ 
hielt, wurde an die Bank Nummer 3 gewieſen. 
Er war alſo nun genau ſoweit, wie am Anfange, 
das heißt inbezug auf das Darlehn; denn im 
übrigen war er bereits um mehrere Blaue erleich⸗ 
tert. — Worin liegt nun das Geheimnis der Er⸗ 
folge ſolcher Schwindler? Wie iſt es möglich ge⸗ 
weſen, daß ſelbſt der Königsberger Bäckerlehrling 
Hintzer in Thorn eine allerdings etwas ſchwächere 
Gaſtrolle im Darlehnsſchwindel geben konnte? 
Zunächſt iſt dieſe unerfreuliche Erſcheinung wohl 
auf die üble Lage des Geldmarktes zurückzuführen, 
wodurch eine Hypothekennot gezeitigt wurde. Be⸗ 
ſonders ſchwierig iſt die Beſchaffung zweiter und 
dritter Hypotheken. Es iſt freilich auch von 
manchen Haus- und Grundbeſitzern der Bogen nach 
dieſer Richtung hin überſpannt worden. Aufgrund 
ungebührlich hoher Feuertaxen wurden Häuſer 
über den Wert beliehen, ſodaß bei Zwangs⸗ 
verſteigerungen manche Hypothek ganz oder teil⸗ 
weiſe ausgefallen iſt. Das hat manchen Privat⸗ 
geldgeber vorſichtig gemacht, weshalb er die Anlage 
ſeines Vermögens in Sparkaſſenbüchern oder Wert- 
papieren einer nicht goldſicheren Hypothek vor⸗ 
Sodann iſt nicht zu verkennen, daß die Dar⸗ 
lehnsſucher den Schwindlern das Geſchäft durch 
ihre Vertrauensſeligkeit weſentlich erleichtert 
haben. Es muß zugegeben werden, daß ſich an die 
Schwindelfirmen vielfach Leute wenden, denen der 
Strick ſchon am Halſe ſitzt. Aber gerade hier zeigt 
ſich die ganze Niedertracht des Schwindlers, der die 
Notlage des Mitmenſchen rückſichtslos ausbeutet 
um ſeine Taſchen zu füllen. Aber es haben ſich 
auch vielfach beſſer geſtellte Leute von den markt⸗ 
ſchreieriſchen Inſeraten der Schwindler blenden 
laſſen. Wenn die biederen de t aus dem 
Kreiſe Pillkallen, Schwetz oder ſonſtwo darauf 
hereingefallen ſind, ſo kann man das ihrer Leicht⸗ 
gläubigkeit ſchon zugute halten; wenn aber ge⸗ 
riſſene Geſchäftsleute aus Großſtädten, die die Lage 
des Geldmarktes kannten, an ſolche Wohltäter der 
Menſchheit glaubten, die aus purer Nächſtenliebe 
das Geld zu 3 oder 3½ Prozent verborgen, ſo kann 
man doch den Kopf ſchütteln. 
der Leute haben allerdings auch die Herren Taxa⸗ 
toren alles Menſchenmögliche geleiſtet, indem ſie 
an ſelbſtbewußtem Auftreten nichts zu wünſchen 
übrig ließen und die Millionen des „Herrn Diret- 
tors und Leutnants der Reſerve“ ins Ungemeſſene 
ſteigerten. — Wie der Anklagevertreter hervorhob, 
ſind die Schwindler ſehr ſchwer zu faſſen, da ſie 
ihren Schriftwechſel mit den hinter ihnen ſtehenden 
Firmen und die von den Angeſtellten aufgenom⸗ 
mene Taxe als Gegenleiſtung für die erpreßten 
Gebühren ins Feld führen können. Und hätte ſich 
Dunker nicht in ſeinen Schriftſtücken mit unwahren 
Behauptungen direkt feſtgelegt, wer weiß, welchen 
Ausgang der Prozeß genommen hätte! Zieht das 
Publikum aus der Verhandlung die nötigen 
Lehren, dann dürften die ungeheuren Koſten dieſes 
Prozeſſes nicht unnütz geweſen ſein. Das gemein⸗ 
5805 1 Treiben der Schwindelfirmen iſt in 
voller Nacktheit aufgedeckt. Sind doch mehrere 
Exiſtenzen völlig zugrunde gegangen. Es handelt 
ſich um ein übel, das am Marke unſeres Volkes 
zehrt. Hier muß mit eiſernem Beſen ausgekehrt 
werden! . 

Dem Bericht über „Thorn vor 50 Jahren“, wie 


es uns aus dem Kreisblatt, Jahrgang 1864, ent⸗ 
gegentritt, wäre noch einiges nachzutragen. Von 


In der Irreführung, 


den Firmen, deren Geſchäftsanzeigen im Kreis⸗ 
blatt erſcheinen, beſtehen, außer den im vorigen 
Artikel genannten, heute noch „C. B. Dietrich“ — 
damals noch ohne „Sohn“ —, A. Bartlewski, 
G. Hirſchfeld, Kraut, damals Franz Kraut, der 
Vater des jetzigen Firmeninhabers, während andere 
Namensträger zwar noch in Thorn leben, die 
Firmen, wie z. B. Jakob, Julius und C. Danziger, 
aber längſt erloſchen ſind. Von der älteſten Thorner 
Firma, der Honigkuchenfabrik von Guſtav Weeſe, 
die ſchon im „Thorniſchen Wochenblatt“ von 1764 
erwähnt wird, iſt ein Inſerat im Jahrgang 1864 
des Kreisblattes nicht enthalten. Wie ſchnell alles 
auch in unſerer Stadt im Wechſel der Zeit vergeht, 
dafür zeugt, daß von 219 1868 bei dem königlichen 


Kreisgericht in Thorn eingetragenen kauf⸗ 
männiſchen Firmen heute nur noch etwa 20 


beſtehen. Während ein Zahnarzt vonzeit zuzeit 
von Berlin kommen mußte, hatte das damalige 
Thorn von 14000 Einwohnern doch einen Zahn⸗ 
techniker aufzuweiſen in Herrn A. Schneider, dem 
Vater des im gleichen Beruf jetzt noch tätigen 
Herrn Hermann Schneider. Die Berichte der 
damals königlichen Polizei, die erſt monatlich, 
dann halbmonatlich im Kreisblatt veröffentlicht 
wurden, weiſen zum Beiſpiel im Auguſt 
11 Verhaftungen wegen Diebſtahls, 14 wegen 
Trunkenheit, 19 wegen Bettelns, 14 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit, 5 wegen Unfugs, je 1 wegen Betruges 
und Anterſchlagung auf. Auch einige Selbſtmorde 
und Selbſtmordverſuche fehlen nicht, und auch ein 
Fall von Kindesmord hat ſich in dem Jahre er⸗ 
eignet. Auffällig iſt die große Zahl von über⸗ 
tretungen polizeilicher Vorſchriften, deren in dem 
Zeitraum vom 22. November bis 6. Dezember nicht 
weniger als 63 zur Anzeige gebracht wurden. Die 
die überraſchen aber beſonders durch 
die Enthüllung recht bedenklicher ſittlicher Zuſtände, 
wie man fie in der kleinen Großſtadt, die Thorn 
auch damals war, doch nicht vermutet hätte, obwohl 
es bei ſeinem Charakter als Verkehrsſtadt 
nur eine kleine Garniſon beſaß. Im September 
wurden 33. Dirnen eingeliefert, im Auguſt 
35 Dirnen, darunter 6 von außerhalb, ins Kranken⸗ 
haus gebracht, desgleichen Ende November wegen 
Syphilis 29 Dirnen! Unter den Diebſtahlsfällen 
intereſſieren beſonders zwei, nämlich daß im Rats- 
keller ein Kellner mit der Tageskaſſe nach Berlin 

durchbrannte, und ein Hausknecht in der „Blauen 
Schürze“ unter Mitnahme verſchiedener Kleidungs⸗ 

ſtücke verſchwand. über einen Stubenbrand bei 

Dammann u. Kordes wird berichtet: „Am 6. No - 
vember abends fand in der Lehrlingsſtube Le 

Handlung Dammann u. Kordes ein kleiner Brand 

ſtatt, deſſen Urſache nicht ermittelt werden konnte 
und durch welchen einige Bettſtücke vernichtet wur⸗ 

den. Die Feuermannſchaften waren nicht zur 

Stelle.“ Im Anzeigenteil des Kreisblattes werden 

auch zwei Militärkonzerte angezeigt, das eine in 
Virgins Garten (der damals mit dem Volksgarten 

und Viktoriapark ein gemeinſames Garten⸗ 
lokal bildete), am 6. Juli, zum beſten der Kron⸗ 

prinz⸗Stiftung, ausgeführt von dem ganzen, aus 

32 Mann beſtehenden Muſikkorps des 41. Regi⸗ 

ments unter Leitung des „Muſikmeiſters“ Scheffler 

— Eintritt 2½ Sgr., der Wohltäigkeit werden 

keine Schranken geſetzt —, das zweite, am 3. Sep⸗ 

tember, in Plattes Garten (der heutige Hubſeſche 
Garten an der Karlſtraße), bezeichnet als „Erſte 
italieniſche Nacht und Concert der hieſigen Regi⸗ 

mentskapelle unter Leitung des Muſikmeiſters von 

Weber, mit brillanter Beleuchtung des ganzen 

Gartens und Tanz im Saale, Eintritt 2% Sgr., 
amilien von drei Perſonen 5 Sgr.“. Auch das 

Theater⸗Repertoire wird in den Dezember: 
Nummern veröffentlicht. Es weiſt u. a. auf: 

„Steffen Langer aus Glogau“, Schauſpiel in fünf 

Akten von Charlotte Birchpfeiffer, „Viel Ber- 

nügen“, Poſſe von Salingré“, „Bajazzo und feine 
amilie“, Schauſpiel von Marx, „Dornen und 

orbeer“, Schauſpiel von Friedrich, nebſt der drei⸗ 

aktigen Poſſe „Alle fürchten ſich“, „Der Freiſchütz“, 

„Hinaus aufs Land“, Luſtſpiel von Benedig, 

„Hamlet“ und Goethes „Fauſt“. 


Der vorige Sonntag, ein Kane e wird 
nicht nur in der Vereinschronik, ſondern ſelbſt, wie 
das Schillerjubiläum, in der Stadtchronik ange⸗ 
merkt werden. Außer der Tagung der Gruppe Poſen 
der Vereine für naturgemäße Lebensweiſe ver⸗ 
anſtaltete der Poſener Nadfahrer⸗Gau aus Anlaß 
des 25. Stiftungsfeſtes des Thorner Vereins „Vor⸗ 
wärts“ in Thorn ein großes Radfahrerfeſt, das in 
dem Korſo nach der Ziegelei der Bürgerſchaft ein 
großes und ſchönes Schauſpiel bereitete. Das 
allzu flüchtig vor dem Betrachter vorübergezogene 
Scaulpiel ijt durch den Kinematographen Line 
halten, ſodaß man ſich nunmehr noch des öfteren 
daran erfreuen kann. Leider war die Beleuchtung 


geleget wurden. Wir müſſen hierbei noch die 
verſchonende Güte Gottes preiſen, welche keinen 
Wind in dieſen Schreckensſtunden wehen laſſe, 
andernfalls das ganze daſige Quartier ohne 
Rettung darauf gegangen ſein würde. Man be⸗ 
ſchäftigt ſich noch bis jetzo eifrig mit Löſchung der 
noch nicht völlig gedämpften Glut.“ — Von den 
ſtädtiſchen Mühlen wird gemeldet: „Kommende 
Oſtern ſollen die Leibitſcher Mühle mit 4 Gängen 
und die Haußmühle allhier aufs neue verarren⸗ 
dieret werden. Liebhaber können ſich bei E. löbl. 
Kämmerei melden und ihren Bot (Gebot) ver⸗ 
lautbaren.“ — Der Danziger Buchdrucker Bartels 
zeigt an, daß er eine Wochenſchrift „Der Kranke“ 
herausgeben werde, deren Mitarbeiter „zwar ge⸗ 
ſonnen ſind, die Laſter und Torheiten unter den 
Weltbürgern mit den lebhafteſten Farben zu ſchil⸗ 
dern, aber ſich auch alle Mühe geben werden, ihre 
Leſer ... durch reizende Beiſpiele auf den Weg 
der Tugend zu lenken“, und lädt zur Subſkription, 
halbjährlich 1 Fl. 15 Gr., ein. — Von einem 
ſchweren Unfall wird aus dem „Evangeliſchen 
Kirchdorf“ Gurske unterm 9. April berichtet: „Von 
den in Polen jenſeits der Weichſel wohnenden 
evang. Chrijten, die ſich nach Gurske zum Gottes⸗ 
dienſt halten, fuhren 38 Perſonen in zwei Kähnen 
zurück, die ſie, da ein ſehr ſtarker Wind wehete, 
ſicherheitshalber zuſammenbanden. Infolge hohen 
Wellenganges kenterten die überfüllten Kähne, 
und 26 Inſaſſen ertranken. Eine Frau hatte eine 
ſo große Angſt vor der Fahrt empfunden, daß ſie, 
obgleich ihr Mann eingeſtiegen, zurückblieb und ſo 
gerettet wurde. Unter den mit Mühe geretteten 
12 Perſonen befindet ſich auch der Mitnachbar 
Lemke von dem Dorfe Altthorn, der einigen guten 


Freunden das Geleite bis an das andre Ufer geben 
wollte.“ — Ein Thorner Gartenbeſitzer zeigt an: 
„Man vermiſſet ... 4 Franzbäumchen, die ent- 
weder im Herbſt oder gar erſt in dieſem Frühjahr 
weggekommen ſein mögen. Sollte jemand ſolche 
Bäumchen erworben haben, ſo bittet man, davon 
gütige Nachricht zu geben. Man verlanget die 
Bäumchen nicht zurück, ſondern man will nur bloß 
dahinter kommen, wie und von wem dergleichen 
Betrug gewaget worden, was einen jeden, der 
einen Garten beſitzet, intereſſieren muß...“ — 
Wie unterm 16. Mai mitgeteilt wird, iſt in dieſem 
Jahre keine Kür erfolgt, „da keine Stellen bei 
dem Rat erledigt waren. Die jährlich gewöhnliche 
Verſetzung der Amter aber iſt heute, der Zeit⸗ 
umſtände wegen etwas verſpätet, vor ſich gegangen. 
Nach dieſer Verſetzung der Amter iſt demnach 
abermal auf ein Jahr Regierungs⸗Präſident, zu⸗ 
gleich Direktor der Kirchen und Schulen und ſämt⸗ 
licher Stiftungen, Herr Chriſtian Klosmann, 
älteſter Bürgermeiſter. Burggraf verbleibet bis 
auf weitere Verordnung des neuerwählten und 
gekrönten Königs Herr Simon Joh. Mielcarski, 
Bürgermeiſter“. — Eine „gelehrte Nachricht“ gibt 
bekannt, daß, wie gewöhnlich, auch diesmal am 
Karfreitag, 3 Uhr nachmittags, eine Feier im 
Gymnaſium ſtattfinden wird. „Da ganz beſonders 
diesmal die Studierenden in ſehr ſchönen Unter- 
redungen unter einander — über den verdienſt⸗ 
lichen Tod des Weltheilandes — ſich auf eine 
ſolche Art werden hören laſſen, daß ſie dem Ge⸗ 
lehrten wie dem Ungelehrten nützlich ſein werden, 
ſo hoffet man auf eine zahlreiche Verſammlung 
Hoher und Niedriger ...“ Einige Wochen ſpäter 


wird angezeigt, daß die Einladungsſchrift zu dieſer 


Feier 1 Bagen ſtark und darin „zwei Fragen, die 
das Leiden Jeju am Olberg betreffen, erörtert 
werden. Die erſte ift: Ob Jefus am Olberg nicht 
mehr geſprochen, als die Evangelien angeführt ?, 
welche aus beigebrachten Gründen bejahet wird. 
Die andre iſt: Wie lange das innere Leiden des 
Heilandes gedauert habe? Die Antwort iſt: Bis 
an das Wort „Es iſt vollbracht.“ Der Verfaſſer 
iſt Herr Profeſſor Willamovius, der auch die 
Redner zu allgemeinem Beifall aufgeſtellet“. — 
Am 10. Mai fand auch die alljährliche Kriwesfeier 
ſtatt, „Zum Gedächtnis unſres wegen feiner ge- 
ſtifteten Wohltaten unvergeßlichen Ratsherrn 
Kriwes. Profeſſor Nezker verfaßte die lateiniſche 
Feſtſchrift, anderthalb Bogen in Folio, „Verteidi⸗ 
gung der Verehrung des Terenz“, und hielt auch 
die Feſtrede, in der er ausführte, „wie die aus den 
außerordentlich großen Wohltaten des wohlſel. 
Kriwes fließenden Vorteile desſelben Lob er⸗ 
höhen“. — Am 6. Juni wird berichtet, daß Thorn 
„ſeit acht Tagen eine in dieſer Jahreszeit unge⸗ 
wöhnlich kalte Witterung hat, mit Hagelſtrichen, 
und in der auf den Himmelfahrtstag folgenden 
Nacht ein wirklicher Froſt zu bemerken geweſen, 
dadurch das zarte Laub auf verſchiedenen Bäumen 
und anderen Gewächſen merklich gerührt und be⸗ 
ſchädigt worden. Man iſt wegen der Feldfrüchte 
und beſonders des Roggens, der eben jetzo in der 
Blüte ſtehet, nicht außer Sorgen. Die dürren 
Acker ſind indeſſen durch den in den letzten Tagen 
gefallenen milden Regen ungemein erquicket wor⸗ 
den, und wir trauen der Güte des oberſten Haus⸗ 
vaters zu, daß ſie in der Folge dennoch alles wohl 
machen werde“. 


nicht Wien d die einzelnen Perſonen nicht 
lo gut kenntlich find, wie bei den Aufnahmen der 
früheren Feſtzüge. An dem Korſo nahmen auch 
Thorner Vereine teil, die das Rad in den Dienſt 
ihres Berufes geſtellt haben und ſo zu dem Glanz 
und Schimmer des Radſports den Ernſt der 
Berufsarbeit zu Rad fügten. Es waren die Feuer⸗ 
wehrmänner, die Boten der Poſt, denen das Rad, 
wie in ihrem Berufe erwünſcht, Flügel leiht, und 
die Sanitätskolonne, die das neue Schauſpiel eines 

erwundetentransports zu Rad vorführte. Ein 
rechter Sport dagegen war der Korſo I die in 
allen Sätteln gerechte Jugendabteilung des 
Flottenvereins, deren friſche Geſtalten in der kleid⸗ 
ſamen Matroſentracht nicht die ſchlechteſte Gruppe, 
auch ohne weiteren Schmuck, in dem prächtigen 
Zuge bildeten. Sie fuhren aber nicht Waſſerräder, 
ſondern zeigten, daß ſie, nicht einſeitig, auch als 
„Landratten“ nötigenfalls zu verwenden find. 
Intereſſante Rückblicke wurden in den Tiſchreden 
auf die Entwickelung des Fahrrades geworfen, die 
in der Tat einen erſtaunlichen Fortſchritt aufweiſt, 
wenn man die erſten hölzernen Maſchinen und den 
recht dilettantiſchen Verſuch, eine größere Geſchwin⸗ 
digkeit durch Rieſengröße des Rades zu erzielen, 
mit den heutigen Kunſtwerken der Induſtrie ver⸗ 
gleicht, die jetzt auch ſchon beſondere Maſchinen für 
Gebrauch im Saal oder zum Radballſpiel herſtellt. 
Leider ereignete ſich, mehr nach, als bei dem Feſte, 
ein tragikomiſcher Zwiſchenfall. Das aus richtigen 
Oonigkuchen erbaute Knusperhäuschen, das im 
Feſtzuge mit der Hexe und Hänſel und Gretel ſchon 
die Aufmerkſamkeit beſonders der Kinderwelt in 
hohem Grade auf ſich gelenkt hatte, wurde bei der 
Heimfahrt durch die Bromberger Vorſtadt von der 
Jugend umſchwärmt, wie der Honigtopf von den 
Fliegen, und ſchließlich, als der Appetit zu groß 
wurde, geplündert. Nun, der Firma Guſtav Weeſe, 
die den gelungenen Feſtwagen geſtellt, wird dieſe 
Wendung wohl nicht viel Kummer gemacht haben; 
in eine unangenehme Lage dagegen geriet der 
künſtleriſche Leiter des Baues, da auch die Aufſätze, 
ein ausgeſtopftes Eichhörnchen und ein Rabe, die 
von anderer Seite geliehen waren, der Zerſtörung 
mit zum Opfer fielen. Das nächſte Mal wird man 
wohl eine militäriſche Eskorte beigeben. Zum 
Troſt mag dienen, daß die kleinen Plünderer den 
intereſſanten Feſtwagen und damit wohl auch die 
Firma Guſtav Weeſe noch lange in beſter Erinne- 
rung behalten werden. — Einen ſchönen Verlauf 
nahm auch das Königsſchießen der Thorner Schützen⸗ 
brilderſchaft, das am Sonntag begann und am 
Dienstag ſein Ende erreichte. Noch immer findet 
das Schützenfeſt beim Publikum ein allgemeineres 


Intereſſe wegen der Alters der Gilde, deren 


Stammbaum nunmehr den 562. Jahresring an⸗ 
geſetzt, und wegen ihres männlichen Sportes. Es 
wurde auch gut geſchoſſen, wovon das Publikum 
allerdings — das vom beiten Schuß ſovjel hat wie 
vom ſchlechten: den Schall und Knall — nichts 
merken konnte. Wir geben die Hoffnung noch nicht 
auf, daß man doch eines Tages wieder zu einer 
Art Vogelſchießen zurückkehren wird. Beim Stech⸗ 
ſchuß wurde zwar diesmal nur eine 20 geſchoſſen, 
vom König Grunwald, gegen fünf Zwanziger im 
orjahre; dagegen waren die Reſultate auf der 
Scheibe „Thorn“, beſter Schuß, ausgezeichnet, ſodaß 
ein Schütze, der bei 18, 20 glaubte, eines Preiſes 
ſicher auf feinen Lorbeeren ausruhen zu können, 
schmerzlich enttäuſcht wurde; die Preisträger, 
Herren Knauf (20, 20), von Jacubowski (20, 20) 
und Reſtaurateur Fuhrmeiſter (20, 19), waren nicht 
die einzigen, die er über ſich erblickte. Es wäre 
intereſſant, wenn uns überliefert wäre, wie die 
Vorfahren auf die bei ihnen übliche Entfernung 
von 323 Ellen oder 215 Meter — heute 175 Meter 
— geſchoſſen haben. Ein guter Schütze legt ſich 
übrigens — davon kann man ſich überzeugen, wenn 
man das Heim eines ſolchen betritt — mit der Zeit 
einen anſehnlichen Silberſchatz an Prunkſtücken, 
Pokalen und Beſtecken bei, die einſt den Kindern 
und Erben hochwillkommen ſich in der Familie 
forterben werden. Bei der Ordensverteilung hatte 
ſich der Inhaber des Ferkelordens der „Ehrung“ 
beſcheiden entzogen; aber wie aus Rittern des 
Jerkelordens innen einem Jahre Könige werden 
können, das hat Herr Geſchäftsführer Goertzen 
gezeigt, der in Mocker die Königswürde errang. 
Die Anſprache des Vertreters der Stadt, Herrn 
Stadtrat Ackermann, wurde am Dienstag Abend 
übertönt von dem Surren einer Rumplertaube. 
Aber auch in der neuzeitlichen Entwickelung iſt 
noch Platz für die Schützengilde, die in ſo guter 
orm wie heute noch lange erhalten bleiben möge 
und, beſonders wenn ſie einige Zugeſtändniſſe an 
die Schauluſt macht, auch ſicherlich erhalten 
bleiben wird! ; 1 
Trotz der hochſommerlichen Temperatur, die ſich 
ſonſt lähmend auf alles Vereinsleben legt, hat der 
ürgerverein der Thorner Vorſtädte in der ver 
gangenen Woche eine Verſammlung abgehalten. 
Man übte Kritik an der in vorvoriger Stadtverord⸗ 
ketenſitzung beſchloſſenen gemiſcht⸗wirtſchaftlichen 
Betriebsgemeinſchaft zwiſchen Gas- und Elektrizi⸗ 
tätswerk und erklärte es gegenüber den bei dieſer 
Gelegenheit vom Magiſtratstiſch gefallenen Auße⸗ 
Zungen für das gute Recht der Steuerzahler, bei 
erartigen wichtigen Angelegenheiten auch die 
Meinung der Bürgerſchaft zum Ausdruck zu 
bringen. Ein Referat über die neue Bauordnung, 
je nach langer Kommiſſionsarbeit nun endlich 
herausgekommen iſt, führte zu dem Beſchluß gegen 
die beiden hauptſächlichſten Beſtimmungen für die 
Vorſtädte, nämlich die wahlweiſe Bauweiſe für die 
one 4 und die außerordentliche Beſchränkung bei 
der Zulaſſung der Hinterhäufer, beim Regierungs- 
präsidenten in Marienwerder vorſtellig zu werden. 
Schließlich wurde auch über die ſchlechten Straßen⸗ 
verhältniſſe auf den Vorſtädten debattiert. Man 
will es nach einmal mit einer ſchleunigen Eingabe 
an die Stadtverordnetenverſammlung verſuchen, 
ehe wieder ein Sommer vergeht, ohne daß an den 
uſtänden etwas gebeſſert ift. ' $ 
Es iſt immer ein herzerfriſchender Anblick, junge, 
muskulöſe Männergeſtalten zu erblicken, in der 
Fülle der Kraft, mit blitzenden Augen und hellem, 
unverdorbenem Sinn; Männer, die nichts gemein 
haben mit jenen „lebenden Leichnamen“, wie ſie 
die Nacht⸗ und Kaffeehauskultur leider zu Tauſen⸗ 
den aufwachſen, eigentlich vegetieren, läßt. Wie 
ausſchweifender Lebenswandel nicht nur den 


Körper ruiniert, ſondern auch Geiſt und Gemüt 


vergiftet, ſo wird andererſeits im geſunden, durch 


bung gejtählten, Körper meiſt — nicht immer — 
ein unverdorbener Geiſt zu finden fein. Mens 
sana in corpore sano. Turnen und Wandern in 
der freien Gotteswelt ſind nun ſolche Kräftigungs⸗ 
mittel, die das Sprichwort Juvenals rechtfertigen. 
Und wer jemals Gelegenheit hatte, einem Turnfeſt 
beizuwohnen, der wird an den Proben von Kraft 
und Gewandtheit erkennen, daß die turneriſche Be⸗ 
wegung ganz hervorragend geeignet iſt, den drohen⸗ 
den allgemeinen Volksverfall einzudämmen und 
aufzuhalten, und daß, wenn es einmal die Ver⸗ 
teidigung des deutſchen Vaterlandes gelten ſollte, 
die Turner am rechten Platz ſtehen und dieſen aus⸗ 
füllen werden. Es braucht nicht gleich eins der 
großen deutſchen Turnfeſte zu ſein, das gewiß durch 
ſeine Maſſenwirkung einen gewaltigen Eindruck 
hervorruft; auch ein Kreisturnfeſt, wie es am ver⸗ 
gangenen Sonntag die oſtdeutſche Turnerſchaft in 
Oſterode abhielt, genügt, um jedes völkiſch geſinnte 
Herz höher ſchlagen zu laſſen. Gegen 1000 Turner 


aus dem ganzen Oſten hatten ſich im wald⸗ und ſee⸗ 


bekränzten Oſterode zuſammengefunden, um im 
edlen Wettſtreit Zeugnis abzulegen von der 
Leiſtungsfähigkeit turneriſcher Körperkultur und 
darüber hinaus eine Kundgebung des nationalen 
Deutſchtums zu veranſtalten, was ja die Feſte der 
deutſchen Turnerſchaft ſtets ſind. Oſterode hat ſich 
ebenbürtig in die Reihe größerer Turnfeſtlichkeiten 
eingefügt; es hat aber auch gezeigt, ein wie weites 
Feld die Turner ſich allmählich auf ſportlichem 
Gebiete erobert haben. Man beſchränkt ſich länge 
nicht mehr auf das eigentliche Turnen an Reck, 
Barren, Pferd, Bock und eventuell noch Frei⸗ 
übungen. Neben ſonſtigen volkstümlichen waren 
es beſonders leichtathletiſche übungen, ferner 
Fechten, Schwimmen und zumteil ſchon recht 
ſchwierige Vorführungen weiblicher Turner, die 


man auf dem Kreisturnfeſt beobachten konnte. 
Auch die Schwerathletik wird gepflegt, und gerade 
hierin har Thorn, das durch die Vereine Thorn, 


e. V., Thorn 4 und Männerturnverein Thorn⸗ 
Mocker in Oſterode vertreten war, einen hübſchen 
Erfolg aufzuweiſen, indem ein Mitglied unſeres 
jüngſten Thorner Turnvereins, Thorn 4, Herr 
Guſtavy Herrmann, aus den Wettkämpfen im 
Ringen als erſter Sieger hervorging und damit 
die Kreismeiſterſchaft im Ringen „errungen“ hat. 
Dritter Sieger wurde ein Mitglied desſelben 
Vereins, Herr Richard Lüdemann. Auch im ganzen 
hat Thorn bei dem Feſte gut abgeſchnitten; denn 
im Zehnkampf konnte es von 31 Siegen 3 buchen, 
und zwar den 7., 11. und 13. (Herren Gehrke, Berg 
und Schmidt, ſämtlich Turnverein Thorn, e. V.), 
während im Fünfkampf von 24 Siegen einer (Herr 
acer vom Turnverein Thorn, e. V.) Thorner war. 
Sechs Sieger von zwei Thorner Vereinen — auf 
dieſes Reſultat können wir ſtolz ſein. Es wird 
zum Anſporn dienen, die erreichte Höhe feſtzuhalten, 
und wird hoffentlich auch dazu beitragen, dem 
Turnen, als dem älteſten und beſten Körperſport, 
neue Scharen zuzuführen. 8 
Der Sommer 1914 will augenſcheinlich der Welt 
beweiſen, daß es doch noch rechte Sommer in deut⸗ 
ſchen Landen gibt, Sommer voll Temperament und 
Feuer, die keinen Zweifel laſſen, was ſie ſind. Man 
kann nicht von einer Hitzewelle reden, wie ſie bei⸗ 
ſpielsweiſe öfters über Newyork hinſtreicht, mit 
einer Temperatur von 40—45 Grad Celſius im 
Schatten; denn dieſe pflegt nur kurze Zeit, nicht 
mehr als drei — allerdings fürchterlich lange — 
Tage anzuhalten. Wir haben wirklich die alte 
Hundstagshitze, wie ſie vor einem halben Jahr⸗ 
hundert die Regel war. Hochſommerliche Hitze und 
Trockenheit, mit 35 Grad Celſius als höchſter 
Spitze, herrſchte jhon im Juni; und jetzt haben wir 
eine volle Woche hinter uns, in der ſich das Ther⸗ 
mometer andauernd auf der Höhe von 30—33 Grad 
Celſius gehalten hat. Das iſt ſchon ein italieniſcher 
Sommer. Auch wolkenbruchartige Gewitterregen, 
wie fie zu einem Raſſeſommer gehören, haben nicht 
gefehlt und Erſcheinungen Wanne wie man 
fie nur in den Tropen kennt. ie trockenen 
Straßen mit ſtärkerem Gefälle verwandelten ſich 
im Nu in reißende Bäche, in der Unterführung 
am Hauptbahnhofe ſtieg die Flut bis auf 1,30 
Meter, und zwei Automobildroſchken, die hindurch 
wollten, blieben kläglich darin ſtecken. Da lernt 
man verſtehen, wie in den Tropen der Reiter, der 
eine flache Furt durchreitet, mitten im Flußbett 
von hochrauſchenden Waſſermaſſen überraſcht und 
fortgeriſſen wird. Bei der großen Trockenheit 
aben die Niederſchläge, die von dem ausgedörrten 
oden in erſtaunlich kurzer Zeit eingeſogen waren, 
ohne ſonderlich tief zu gehen, für die Ernte nicht 
viel genützt, wenn ſie auch der ganzen Natur eine 
rechte Erfriſchung gebracht haben und der Spät⸗ 
kartoffel noch zugute gekommen ſind. Für die 
Frühkartoffel in Thorns Amgebung — die an⸗ 
dauernder Trockenheit ausgeſetzt war — kam der 
Regen zu ſpät. Die Dürre, bei der das Gras vers 
brannt und das Laub der Bäume vielfach ſchon 
vergilbt iſt, macht ſich noch immer fühlbar. Im 
übrigen iſt dies Wetter das rechte Erntewetter. 
And ſchon hat die Roggenernte begonnen, und man 
ſieht bereits die goldenen Halme in Schwaden und 
Stiegen auf den Feldern, der Einfahrt harrend. 
Hofefn wir, wie Geret vor 150 Jahren ſchrieb, daß 
die Güte des oberſten Hausvaters alles wohl⸗ 
machen wird! 7 $ RASS 
O, meine Nerven! Das iſt das Klagelied der 
Städter, die damit, ohne es zu wollen, die Kehr⸗ 
ſeite der Stadtkultur kennzeichnen. Während 
draußen auf dem Lande um jedes Gehöft friedliche 
Stille herrſcht und nur das heftige Geſchnatter der 
Enten auf dem Dorfteich oder das Bellen eines 
Hofhundes zu Zeiten die Ruhe unterbricht, raſſeln 
in der Stadt unaufhörlich die Wagen über das 
Pflaſter, gleiten allzu ſchnell die Automobile um 
die Ecken, jenen übelberüchtigten Dunſtfaden nach 
fiH ziehend; unten heult die Elektriſche, von oben 
tönt aus einem offenen Fenſter, gefühlvoll auf 
dem Klavier geſpielt, „Puppchen, du biſt mein 
Augenſtern!“ Dazu noch manches andere, was die 
Symphonie des Straßenlärmes vervollſtändigt, die 
den futuriſtiſchen Komponiſten ſo ſchöne Finger⸗ 
zeige für ihre „Richtung“ gab. Bei der ſommer⸗ 
lichen Hitze, wo der Körper ohnehin erſchlafft it 
und ſich doppelt nach Ruhe ſehnt, muß natürlich 
der Stadtbetrieb noch ungünſtiger als zu jeder 
anderen Jahreszeit auf die Nerven wirken. Darum 


Hoflieferant 


FFC NEE NE TE 


ſchwerfälligen Stehkragen 


iſt es nicht verwunderlich, wenn in dieſer Woche 


die Anwohner der Brückenftraße zuſammenkamen, 
um Klage zu führen über den mannigfachen Lärm 
ihrer Straße, wie er durch Hundegebell, Klavier⸗ 
ſpiel und Kindergeſchrei verurſacht wird. Aller⸗ 
dings werden die Anwohner mancher im Haupt⸗ 
verkehr liegenden Straße ſich baß verwundern, daß 
gerade die Bewohner in der Brückenſtraße ſo laut 
klagen, die ſeit Beſtehen der Eiſenbahnbrücke von 
ihrer Bedeutung als Verkehrsſtraße viel verloren 
hat, keine Nachtlokale mit Muſik kennt und von der 
Straßenbahn kaum berührt wird. Es gibt in der 
Innenſtadt genug Straßen, in denen der Straßen⸗ 
lärm noch viel ſtärker empfunden wird. Aber ſelbſt 
auf der Vorſtadt bleibt man im Sommer von aller⸗ 
lei Störungen nicht verſchont. Allabendlich iſt aus 
offenem Fenſter das kreiſchende Grammophon zu 
hören, das oft bis nach 10 Uhr geſpielt wird, wo⸗ 
rauf im übrigen die wachſame Polizei etwas mehr 
achten ſollte. Gegen das Grammophon iſt das 
Klavier noch goldig zu nennen. Beſonders iſt auf 
den Vorſtädten aber die Fliegenplage derart jetzt 
läſtig, daß der gewohnheitsmäßige end en 
ſchnöde um die erſehnte Ruhe betrogen wird. Wenn 
in der Verſammlung der Anwohner der Brücken⸗ 
ſtraße namentlich das Lärmen der vielen Kinder 
beklagt wurde, ſo mag das Kindergeſchrei ja eben⸗ 
falls recht ſtörend fein, obwohl Kinderreichtum doch 
andererſeits wieder als ein Segen anzuſehen iſt. 
Solange aber die Stadtverwaltung im Stadtinnern 
und auf den Vorſtädten keine Spielplätze anlegt, 
wo die Kinder unter Aufſicht ſich tummeln können, 
ſolange wird der Kinderlärm in den Straßen nicht 
bejeitigt werden können. Es ift alfo ſchwer in den 
Sommerwochen, in der Stadt die nötige Ruhe zu 
inden. Man müßte ihr dann ſchon ganz den 
ücken kehren. Leider iſt es nur verhältnismäßig 
wenig Auserwählten vergönnt, der Stadt zu ent⸗ 
rinnen, um ſelbſt nur in kurzer Ferienzeit 
in Wald und Flur die vielgeplagten Nerven 
wieder zu kräftigen. Die meiſten ſind auch 
während dieſer heißen Sommerzeit durch ihre 
Berufspflichten an ihren Wohnort gebunden. 


Was ſind das für Jünglinge, die in dieſen 
heißen Sommertagen ſo ſelbſtbewußt die Straßen 
der Stadt durchſchreiten und aller Blicke auf ſich 
ziehen durch den blendend⸗weißen Kragen, der ge⸗ 
fällig um ihre Schultern ſich legt? Etwa Lite⸗ 
raten, lyriſche Dichterlinge oder ſonſtige Angehörige 
der Künſtlerzunft, die durch extravagantes Außeres 
ihren Stand verkünden wollen? O nein! Einmal 
fehlt ihnen das klaſſiſche Haargelock, und dann 
dürfte Thorn ſchwerlich eine ſo große Zahl hun⸗ 
griger Talente in ſeinen Mauern bergen. Man 
at es nur mit einfachen jungen Leuten aller 

tände zu tun, die dem ſteifen, unhygieniſchen, 
abet gejagt und dafür 
den weichen, bequemen ſog. „Schillerkragen“, der 
Hals und Bruſt freiläßt, gewählt haben. Sie ver⸗ 
künden damit, vielleicht meiſt unbewußt, eine 
deutſche Mode, was angeſichts der ſo überaus weit⸗ 
verbreiteten Anglomanie nur mit Freuden begrüßt 
werden kann. Ihren Namen dürfte die kleidſame 
Tracht mit Recht führen, denn auf verſchiedenen 
Stichen und Bildern iſt Schiller mit einem ſolchen 
Kragen bekleidet. Eine Mode vor 100 Jahren 
feiert damit in dieſen Tagen ihre Auferſtehung. 
Wenn der Kragen vorläufig nur die Jugend und 
reifere Jugend ziert, jo 10 doch nicht einzuſehen, 
warum der Erwachſene (d. h. wenn er einen 
ſchönen Hals hat!) nicht auch, gleich wie der 
erwachſene Schiller, die neueſte, alte, Mode ſich zu 
eigen machen ſollte. Es würde allerdings eine 
kleiſte revolutionäre Umwälzung geben und ohne 


Lächeln und Kopfſchütteln vorerſt nicht abgehen 
Kürzlich wurde der Schillerkragen ſogar als nicht 


ordnungsmäßiges Kleidungsſtück von einem Ge⸗ 
richtsdiener in Breslau in Ach und Bann getan. 
Dort wollte nämlich ein junger Mann einer Ver⸗ 
handlung beiwohnen, der keinen geſtärkten, ſondern 
einen den Hals freilaſſenden Schillerkragen trug. 
Der Gerichtsdiener musterte argwöhniſch den nach 
ſeiner Meinung nicht vorſchriftsmäßig gekleideten 
Beſucher. Dann trat er auf den jungen Mann zu 
und erſuchte ihn, den Saal zu verlaſſen und, falls 
er wiederkommen wolle, 1 erſt einen Kragen an⸗ 
zulegen. Vergeblich ſuchte der Hinausgewieſene 
dem Beamten klarzumachen, daß er doch einen 
Kragen umhabe; der Gerichtsdiener blieb allen 
Entgegnungen gegenüber aber unerbittlich und 
wollte nicht anerkennen, daß ein Schillerkragen 
auch ein Kragen iſt. So mußte der junge Mann 
auf ſeinen Platz im Zuhörerraum verzichten. 
Schließlich aber bricht das gute Neue ſich doch 
Bahn, und wie man kürzlich in Allenſtein beim 
Deutſchen Tage hutloſe Studenten mit Schiller⸗ 


kragen beobachten konnte, ſo wird künftig in der 
Breitenſtraße in Thorn oder beim Promenaden⸗ 
konzert der Schillerkragen en masse anzutreffen 
ſein, und die junge Maid wird zu ihm ebenſo hold 
errötend emporblicken, wie ſie es bisher beim ſteif⸗ 
geſtärkten 15 Zentimeter⸗Stehkragen getan hat 


Deutſcher Höhenweltrekord Linnekogels. 
Dem Flieger Linnekogel iſt es gelungen, den 


Höhenweltrekord ohne Paſſagier in deutſchen 


Beſitz zu bringen. Linnekogel ſtartete mit einem 


Pianos 
Stammfirma gegr. 1853 
Alleinvertretung für Thorn 


PEA RE EL r n . E 


Rumplermilitär⸗Eindecker, um den von dem 


Rekord zu brechen. Linnekogel war bereits am 
13. März auf 6300 Meter geſtiegen, doch hatte 
dieſer Höhenrekord nicht die Anerkennung durch 
den deutſchen Luftfahrerverband gefunden. Bei 
ſeinem diesmaligen Flug zeigte ſein Barograph, 
der einwandfrei arbeitete, eine Höhe von 6600 
Meter an, als Linnekogel ſich gezwungen ſah, 
niederzugehen. Es wurde ihm übel, weil er zu 
viel Sauerſtoff geatmet hatte. Sein Motor zog 
noch gut durch. Mit ſeinem jetzigen Fluge hat 
Linnekogel den von der Nationalflugſpende aus⸗ 
geſetzten Preis von 10 000 Mark für die Aberbie⸗ 
tung des Höhenweltrekords, der bisher im fran⸗ 
zöſiſchen Beſitz war, gewonnen. 


Mannigfaltiges. 


(Todes urteil.) Der Werkmeiſter Fritz 
Veith aus Bergkirchen, der angeklagt war, ſeine 
Ehefrau in der Nacht zum 14. Juni 1913 durch 
Strychnin getötet zu haben, wurde in der vergange⸗ 
nen Nacht von den Geſchworenen in Bielefeld 
des Mordes ſchuldig geſprochen. f 


Humoriſtiſches. 
(Vorgebeugt.) Er: „Mein Fräulein, dürfte 
ich Ihnen wohl meinen heißeſten Wunſch aus⸗ 
ſprechen?“ — Sie: „Meinetwegen! Verbrennen 
Sie ſich aber dabei nicht den Mund!“ 

(Unbekannte Uniform.) Junger Dichter: 
„Was iſt denn das eigentlich für eine Uniform, 
die der Beamte dort trägt?“ — Kaufmann: „Rei⸗ 
zende Unſchuld! Kennen Sie dieſelbe wirklich nicht? 
Der Mann iſt ja — Geldbriefträger!“ 

(Von der Wiener Vorortswahl.) 
„Wie geht's, Herr Feinhuber?“ — „Schlecht geht's, 
— erkältet — keine Stimme!“ — „Nun, das wird 
wohl weniger von der Kälte herkommen, als von 
der Wahl, denn da haben Sie ja Ihre Stimme 
abgeben müſſen!“ 


(Genügend verſehen.) Hausfrau: „Alſo 


Sie möchten zu mir in Dienſt treten? Haben Sie 


denn auch ein Zeugnis aufzuweiſen?“ — Mädchen 
für alles: „Wat? Eens blos? Wat Sie denken! 
Fuffzig bring ick Ihnen, wenn't nötig is!“ 

(Gemeinderats⸗ Pflichten.) Fremder: 
„Herr Gemeinderat, Sie könnten aber leicht der 
hieſigen Einwohnerſchaft einen großen Dienſt er⸗ 
weiſen.“ — Gemeinderat: „Und wodurch, wenn ich 
fragen darf?“ — Fremder: „Sie fallen einfach 
einmal in dieſe Grube hinein; ich bin feſt über⸗ 
zeugt, daß dann ſogleich ein Geländer darum ge⸗ 
macht wird!“ 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon. 
Berlin, 11. Juli. 
Zum Verkauf ſtanden: 3907 Rinder, darunter 1244 Bullen, 
1138 Ochſen, 625 Kühe und Färſen, 1309 Kälber, 9102 Schafe, 
12 865 Schweine. ; 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 
Ninderz - N. | 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Ochſen: uy t 
) vollfleiſch'ge, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht ) 

b) Weidemaſtochſen 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 

von 4—7 Jahren 

d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 

und ältere ausgemäſtete 2 

e) mäßig genährte junge und gut ges 

nährte ältere 56 


k gering genäyrte jeden Alters. 
Bullen: 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 

b) vollfleiſchige jüngere. 

e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 


d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
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d) mäßig genährte Kühe und Färſen ] 34—36 | 64—868 
e) gering " — 0 —31¹ — 64 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) — — 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt 90 102 129—145 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ). 60-62 100—103 
e) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber ] 52—57 | 87—95 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 45—50 79-88 
e) geringe Saugkälbe ru 35—40 | 64—73 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: | | 
a) Maſtlämmer u. jüngere Mafthammel f 44—48 88—96 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ | 
lämmer und gut genährte junge 
hafen EAN E es 41—44. |:82—88 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe : 
(Meröſchafe ß 34—38 71—79 
B. Weidemaſtſchafe: 
i Maſlläw me! — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 45—46 | 56—57 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und P h 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 5 
Lebendge wicht. [ 45—46 | 55—57 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 1 
Lebendgew icht. [ 44—46 | 55—57 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 2—45 | 54—56 
e) fleilhige Schweine unter 160 Pfd. f 
Zebendgewiht s . s.. 4 42—43 | 53—54 
Saen: T 40—41 | 50—51 


Marktverl auf: Rinder: glatt. — Kälber: gute Ware glatt 
ſonſt ruhig. — Schafe: langſam. — Schweine: glatt. 


12. Juli: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.17 Uhr. 
Mondaufgang 10.23 Uhr, 


Monduntergang 9.25 Uhr. 


—— 


# 
= 


Sport- IM 
Touristen- 
Artikel 


Reist- 
Artikel 


Aliren Abraham 


Breitestrasse 21. 


Bait- 
Artikel 


z ° 
Bade-Artikel:| Reise-Artikel: Sport-Artikel 
Bade-Trikots 118 s [8 Reise-Necessaires, 05 Knaben-Sporthemden di 
für Kinder 2 40 Ta gefüllt 2 Ia Zephyr 1 25 
Bade- Trikots, Herren- Sporthemden 


Reise-Schirmhtllen 175 


sd m 20 


für Damen 330 Ia Schilfleinen 210. Ia Zephyr 3.25 
Bade-Trikots ik Reise-Kissen 95 Sport-Gürtel l5 
für Herren 3.30, mit 1a Füllung 90, 00 Bandgewebe, 75, 400 Z 


HERE) 
$ 


Extra-Angebot! 
grossen Posten Frottier-Handtücher u. Badelaken, 


alles nur Ia Fabrikate, „Musterstücke“, verkaufe zu spottbilligen Preisen. 


une tente: ., Ai. f. N. 


Frottier-Badeiaken: 3.4) 295 128 98, 02- 
Bade-Artikel: 


Badehosen 
a 8. 


Reise-Artikel: 


Reisehandtaschen NE 95. 


Touristen - Artikel : 
Touristen- Hemden ji 


Ja Kunstleder 2.75, 


oder Schilfleinen 1.50, Ia Trikot 
len 3, j Blusen, und Anzugkofler, pm Sroa anors E 
eee dt 50 Gade are 100 24 Gamaschen , — 
Badehauben, 100 Reise-Plaids 4 Westengirtsl m 
G 16.00, schwarz 
Ia Gummi 800 8.75 u. farbig 125 


Für die Reise: Handarbeiten in grösster Auswahl, 
nur modernste Zeichnungen zu billigsten Preisen!! 


Im Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Emil Willimezik eingetragen: 
Die Firma iſt eea 

Thorn den 8. Juli 1914. 
Königliches Amlsgericht. 


Im Handelsregiſter iſt bei der 
Firma L. Simonsohn & Co. einge: 
tragen, daß die Prokura der Frau 
Clara Simonsohn erloſchen ift. 

Thorn den 7. Juli 1914. ; 

Königliches Amtsgericht. N 

In das Genoſſenſchaftsregiſter ſſt! ?! 
bei der Bank ludowy in Thorn ein- | & 
getragen, daß Kasimir Wadzynski, E 
bisher in Strasburg, in den Vorſtand E 
gewählt iſt. 5 

Thorn den 6. Juli 1914. i 
Königliches Amtsgericht. 


Die Leichenhalle 


auf dem nenſtädt. pit 


Kirchhofe hierſelbſt (Holzbau) fol werden wegen Platzmangels zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
nebſt Aubauten auf 55; — RT 


Abbruch verkauft M. — Warte 36. | 


Waldpark 
3 Ottlotſchin. 


50 Pfg. zu entnehmen. d p 
Die ln Ja ſind bis . n RR ALLG 
Montag den 20. Juli, vormittags 
11 Uhr, einzuſenden und werden zu 618, 10, 1155 We 7 7¹⁵² 
dieſer Zeit auf dem Geſchäftszimmer Ri ine 3 5 
des Hochbauamts, Brombergerſtr. 56, 910, 11%, 224, 443, 557, 910, 10, 
An Gonne und Festtagen 
werden für die 1 und für 


geöffnet werden 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Schmidt, königlicher Baurat. den Sonderzug (ab Thorn 327, ab 
Ottlotſchin 912) Sonntagskarten zun 
ermäßigten Preiſe ausgegeben. 

Den verehrlichnen Vereinen, Schulen 
2c. halte ich den beliebteſten 


Ausflugsort 
Thorns beſtens empfohlen. 

Für gute Aufnahme werde ich ſtets 
bemüht ſein und bitte um freundlichen 


Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 
Schroeder, Bahnhofswirt. 


mioni eine prächtige Uhr. (Retaurant A Ballmarkt. 
Teilen Sie uns Ihre Adreſſe mit mit, kein Geld fenden 
Wir ſchicken Ihnen 100 Anſichts⸗„Genre⸗ und Sünfterkrten, Jeden Sonntag vo von 5 Uhr ab: 


Verkaufen Sie das Stück mit 5 Pf., dann ſenden Sie de 
e| Samilientränen. 


Erlös laut Rechnung ein, fofort erhalten Sie eine prächtige, 
gutgehende Remontoiruhr mit Goldrand umſonſt zugeſandt. I 
Es ladet abe 5 
M. Baruch. 


r SA, ile, 6. N. b. H., 
Lulkauer Park. 


Breslau 1 
lietzt in herrlichſter Blüte. Den vers 
lehrten Vereinen, Schulen und Aus⸗ 
flüglern halte ich den beliebteſten 
Ausflugsort beſtens empfohlen. Für 
; gute Aufnahme, prompteſte Bedie⸗ 
nung werde ſtets bemüht fein und 
bitte um freundlichen Zuſpruch. 
Achtungsvoll 
A. Janke, Gaſtwirt. 
N. B. Wagen zum Zuge ſtehen 
bereit. 


ruhe gerahme Bilder, 

I Zinnereniceänke und Apotheken, 
Palmen, Kinder⸗Kaſtenwagen und 

Leiterwagen 


Heute Abend große ( Eröffnung a 


Moßſchlächterei und Speiſewicthchaft 
H. Mühe, Schillerstraße 14. 


NB. Empfehle als Spezialität = ff. Sauerbraten in und außer dem Haufe. 


Halde 


zu verpachten. 


Domäne Sittno 
Brieſen Weſtpr. 
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RER Kinder die Hälfte. 


An Rennplatz 


Tollet AEIIEL-DEIEIN. 


bei Thorn-Mocker 


am Sonntag den 19. Juli 1914, 


nachmittags 3¼ Uhr. 


71 Unterjiheiften. G Rennen 71 tenen. 


mit 4700 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 


Cerlosungs⸗Rennen. 


Der Gewinner erhält je nach eigener Wahl entweder den Sieger oder 

600 Mk., abzüglich eines Drittels der zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. 
zu dem Verloſungs⸗Rennen find neben den Kaffen 
Loſe à 30 Big. reſp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf 
allen Plätzen zu haben. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintritts karte. 


Öffentlicher Totalisator] ſiberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. 5 
für 1000 Perſonen. 


Für den 1. Platz Siegwetten à 5 Mk., 

Platzwetten à 10 Mk. 
5 if D Vii b Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der resse“ 
te E et f e: und in den Geſchäften der Herren Glückmann, 
Artushof, F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtr., ſowie Richter 
& Franke, Eliſabethſtr.: Tribüne⸗Loge 4,75 Mt., Tribüne- Sitzplatz 3,25 Mk., 
Tribüne⸗Stehplatz 2,25 Mk., Sattelplatz 2,25 Mk. — Eintrittskarten für "Tribüne 
Loge find vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtr., erhältlich. pes Der Vor⸗ 
verkauf beginnt am 16. Juli. . Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗ 
Loge 1,75 Zuſchlag. Zuſchlagskarten ſind bis zum 18. Juli bei Herrn Mallis, 
Breiteftr., zu entnehmen. An Den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mk., Tribüne⸗ 


700 3. 50 Mk., Tribüne⸗Stehplatz 2,50 Mk., Sattelplatz 2,50 Mk., 1. Platz 
111 


552 Platz 50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen 
Wagenplatz: 2 Inſaſſe 2,50 Mk., Kutſcher 1,00 Mk. 


Ablaſſung eines Conderzuges. 


Zur Hinfahrt: | Zur Rückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof 240 Nachmittag. N Rennplatz . . 7.12 Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof r; An Thorn-Moder. . 7.20 Fr 
„ Thorn⸗Mocker 2058 15 „ Stadtbahnhof. 7.33 — 
... 3.06 5 „ Hauptbahnhof. . 7.45 E 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug jhon an den vor: 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel⸗Konzert. 
Alles nähere ergeben die Programme. 


Nach Schluß des Rennens findet im Arlushofe (Spiegelſaal) ein Eſſen 
an einzelnen Tiſchen ſtatt; vorherige Anmeldung erwünſcht. -0 


Ziegelei- Park. 


Sonntag den 12. Juli: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, se 3 
licher Leitung des Herrn e Möller 
Anfang 4 Uhr. intrilt pro Perſon 2 Ende 10 Uhr. 


5 Pf. 
Familienbilletts 5 20 Pf. nur in den 10 ae 
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Vorzüglicher Mittagstiſch. Reichhaltige Abendkarte. 
. Kleine Diners zu jeder Tageszeit. 


Zum Schluß des Konzerts: Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


Mel! Wiktoria-Park. Nel! 


Sonntag den 12. Juli: 


Großes Gartenkonzert, 


Anfang 4 Uhr. Im Anſchluß daran: Anfang 4 Uhr. 


Großer Elite⸗Ball. 


Es gelangen zur Aufführung moderne Tänze, wie One⸗ſtep, Two⸗ſtep Matchiche⸗ 
Fiſchtanz⸗Tango und Boſton, getanzt vom Direktor und der Lehrerin des Breslauer 
Boſton⸗Klubs in einzig 5 Vollendung. Erſte Vorführung 10 Uhr, zweite 


11 Uhr, dritte 121], Uhr. 
Entree pro Perſon 20 Pf. -4 Nur dieſen einen Sonntag. 
Um ade Beſuch bittet $ 


Der 


Kaiſerhofpark Thorn⸗Schiepplatz 


Heute, Sonntag: 


Grosses Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Aufang 4 Uhr. 
Für meine Damenwäſche⸗Abteilung ſuche ich eine wirklich tüchtige 


erste Verkäuferin 


mit guten Umgangsformen, möglichſt polniſch "s M bei hohem Gehalt. 


Leinenhaus M l. Chlebowski, 


150 Ak. Blohm 


ſichere ich derjenigen Perſon zu, welche mir Wieder⸗ 
erlangung meiner beiden am 29./30. v. Mts. geſtohlenen 
braunen Stuten (5jährige braune Stute, rechtes Ohr etwas ein⸗ 
geriſſen und 15jährige braune Stute mit Bläß und weißem Fuß, 
alten Druckſchäden an der Bruſt) verhilft. 


Adolf Lau, Beſitzer, 
charnau. Kreis Thorn. 


Nr. 161. 


Thorn, Sonntag den 12. Juli 1914. 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


Das Ergebnis des Wehrbeitrags 
für Preußen. 

Die Veranlagung aufgrund des Reichsgeſetzes 
über einen einmaligen außerordentlichen Wehr⸗ 
beitrag vom 3. Juli 1913 hat, wie aus dem Finanz⸗ 
miniſterium mitgeteilt wird, für den geſamten 
Bereich der preußiſchen Monarchie einen Betrag 
von 603 Millionen Mark ergeben. 

Es entſpricht dieſer Betrag ziemlich genau der⸗ 
jenigen Summe, die ſeitens der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung unter Zugrundelegung des vom Reichs⸗ 
ſchatzamt auf 975 bis 1000 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagten Ertrages und der auf Preußen fallen⸗ 
den Bevölkerungszahl errechnet worden war. Für 
das Reichsergebnis des Wehrbeitrages kann das 
Aufkommen innerhalb der preußiſchen Monarchie 
einen völlig zuverläſſigen Anhalt nicht bieten, da 
die Möglichkeit beſteht, daß andere Bundesſtaaten 
— wobei in erſter Linie an die Hanſeſtädte zu 
denken ſein dürfte — verhältnismäßig höhere Er⸗ 
träge aufzuweiſen haben. Die übliche, auf die 
Bevölkerungszahl begründete Verhältnisrechnung, 
wonach auf Preußen, das etwa drei Fünftel der 
Geſamtbevölkerung des Reiches zählt, auch drei 
Fünftel des ſteuerlichen Aufkommens aufgrund des 
Reichsgeſetzes über den Wehrbeitrag in Anrechnung 
zu bringen wären, kann daher in dieſem Falle nicht 
zur Anwendung gelangen, wie es denn auch als 
ſicher angeſehen werden darf, daß das Geſamt⸗ 
aufkommen aus dem Wehrbeitrag die Summe von 
1000 Millionen, die nach Maßgabe dieſer Verhält⸗ 
nisrechnung ſich ergeben würde; ſie könnte durch 
das tatſächliche Ergebnis überſchritten werden, 
falls in einzelnen Bundesſtaaten höhere Erträge, 
als dem Verhältnis der Bevölkerungszahl ent⸗ 
ſpricht, in Ausſicht ſtehen ſollten. 

Wenn ſomit das Ergebnis des Wehrbeitrages 
den hochgeſpannten Erwartungen nicht entſpricht, 
die im vorigen Jahre und noch bis vor kurzem 
vielfach gehegt wurden, ſo iſt dies auf das Zuſam⸗ 
menwirken von drei Momenten zurückzuführen, 
deren Einfluß und Tragweite zurzeit der Verab⸗ 
ſchiedung des Geſetzes weder mit Sicherheit voraus⸗ 
geſehen noch nach ihrem tatſächlichen Umfange ein⸗ 
geſchätzt werden konnten. Das erſte Moment war 
die ſchlechte Situation des Geldmarktes am 
31. Dezember 1913, dem Stichtage für die Beitrags: 
pflicht und die Ermittelung des Vermögenswertes. 
Es kann, dahingeſtellt bleiben, ob der beſonders 
ſchlechte Stand der Papiere ausſchließlich aus 
natürlichen Urſachen zu erklären war; jedenfalls 
iſt das Geſamtergebnis der Vermögenswerte da⸗ 
durch in ungünſtiger Weiſe beeinflußt worden. Das 
zweite Moment, das auf die Ergebniſſe der Ver⸗ 
mögensveranlagung nachteilig wirkte, iſt die ge⸗ 
ſonderte Vermögensveranlagung der Kinder. 
Während nach dem preußiſchen Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetz das Vermögen der minderjährigen Kinder 
dem Vermögen des Vaters zugerechnet wird, alſo 
mit zur Veranlagung gelangt, war nach dem Wehr⸗ 


Herz und Ehre. 


Roman von Arthur, Zapp. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 
And eines Tages lenkte auch er ſeine 
Schritte nach demſelben Pfade. Die Damen 
waren ihm ſchon vorher auf ihrem Rückwege auf 
der Hauptſtraße begegnet. Der Wea führte 
über unebenes, hügeliges Terrain. Als er etwa 
eine Viertelſtunde weit gegangen war. kam er 
an ein kleines Birkenwälchen, in dem ſich eine 
primitive Bank vorfand. Klaus Wollmar ftich 
einen Laut der Überraſchung aus, als er unter 
der Bank etwas Weißes erblickte. das ſich als ein 
mit Spitzen verſehenes, feines Batiſttaſchentuch 
erwies. 

Hatten die Damen hier vielleicht kurze Raſt 
gehalten und dabei das Taſchentuch verloren? 
Sein erſter Impuls war, auf dem Rückweg 
in der kleinen Villa, die die Damen bewohnten, 
vorzuſprechen. Aber als er nun in die Nähe 
des beſcheidenen, einfachen Landhauſes gelangt 
war, jagte er fih, daß feine Zeit knapp wal, 
denn er mußte zur beſtimmten Zeit ſich bei dem 
Major melden, wollte er der ihm gewährten 
Vergünſtigung nicht verluſtig gehen. Außerdem 
widerſtrebte es ſeinem Feingefühl, die Damen 
aus einem ſo unbedeutenden Anlaß in ihrem 
Heim zu ſtören. Es lag — dies war ihm bei 


den Begegnungen mit den Damen nicht entgangen 


22 etwas Scheues in ihrem Weſen. Beſonders 
die ältere Dame, allem Anſcheine nach die 
Mutter der jüngeren, ſah ſtets ſtarr geradeaus, 
den Oberkörper ein wenig nach vorn geneigt 
und in den Mienen ihres auffallend bleichen 
Geſichts den düſteren, freudloſen, weltfernen 
Ausdruck, den Klaus ſich erinnerte einmal auf 
einem Gemälde, das zwei betende Nonnen dar⸗ 
ſtellte, gefunden zu haben. Auch die Kleidunz, 
die beide Damen trugen, und die vom Hut bis 


1 


beitragsgeſetz das Vermögen der Kinder beſonders 
zu veranlagen. Dieſe Beſtimmung haben ſich in 
vollſtändig legaler Weiſe viele Beitragspflichtige 
zunutze gemacht; in anderen Fällen iſt mittels 
überweiſungen von Vermögensteilen an Kinder 
eine Vermögenslage geſchaffen worden, die zu einer 
Verminderung der Geſamtſumme der Vermögens⸗ 
werte für die Veranlagung und, weil die Pro- 
greſſion fehlte, zu einer Herabſetzung der Ver⸗ 
anlagungsergebniſſe führen mußte. Endlich ſind 
infolge der Beſtimmungen über die beitragsfreie 
Vermögensgrenze erhebliche Ausfälle entſtanden. 
Nach § 12 des Wehrbeitragsgeſetzes haben die⸗ 
jenigen Beitragspflichtigen einen Wehrbeitrag nicht 
zu zahlen, die bei einem Vermögen bis zu 50 000 
Mark weniger als 2000 Mark Einkommen oder bei 
einem Vermögen bis zu 30 000 Mark weniger als 
4000 Mark Einkommen beſitzen. Aufgrund dieſer 
Vorſchrift ſind, beſonders auf dem platten Lande, 
zahlreiche Freiſtellungen erforderlich geweſen, und 
es ſteht zu erwarten, daß in Süddeutſchland, wo 
mit einem verteilten Bauernſtand zu rechnen iſt, 
ähnliche Erfahrungen wie in Preußen gemacht 
werden. Eine Menge von Vermögen, die ſonſt bei⸗ 
tragspflichtig geweſen wären, ſind auf dieſe Weiſe 
ausgefallen, ſodaß es ſich verbietet, aus dem Er⸗ 
gebnis der aufgrund des Wehrbeitragsgeſetzes er⸗ 
folgten Vermögensveranlagung irgendwelche 
Schlüſſe für den Stand des preußiſchen National⸗ 
vermögens ziehen zu wollen. 

Aus denſelben Gründen wird auch das Ergeb⸗ 
nis des Wehrbeitrages für das ganze Reich eine 
ſichere Unterlage für die Berechnung des deutſchen 
Nationalvermögens nicht bieten können. Viel⸗ 
mehr dürfte, auch wenn man berückſichtigt, daß in 
manchen Fällen, im Hinblick auf die höheren Sätze 
des im Jahre 1917 inkraft tretenden Reichsbeſitz⸗ 
ſteuergeſetzes, der Wert des Vermögens höher als 
tatſächlich vorhanden angegeben ſein mag, mit 
Sicherheit anzunehmen ſein, daß der Wert des 


deutſchen Nationalvermögens nicht unerheblich 
über die bei der Wehrbeitragsveranlagung er⸗ 
mittelte Höhe hinausgeht. x 


— ———— — PETE ———— ——— SET E ETA 


Deutſcher landwirtſchaftlicher 
ah Genoſſenſchaftstag. 


i À N Breslau, 9. Juli. 

Unter Beteiligung von mehr als 500 Vertretern 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften begannen heute 
hier die öffentlichen Verhandlungen der Hauptver⸗ 
jammlung des 30. Deutſchen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftstages im alan Saale des Konzert⸗ 
hauſes. — In ſeiner Begrü ide Nude bemerkte 
der Vorſitzer des Reichsverbandes Landesökonomie⸗ 
rat Johanſſen (Hannover), es ſei das zweite 
Mal, daß der Reichsverband bei ſeinem Rundgang 
durch die deutſchen Gaue in Schleſien einkehre. Der 
Verbandstag vor zwölf Jahren in Breslau ſei allen 
Teilnehmern noch in beſter Erinnerung, und darum 
ſei man der Einladung des Verbandsdirektors des 
Provinzialverbandes ſchleſiſcher landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften Ohlshauſen auf dem vorigen Ver⸗ 
bandstage in Wiesbaden, in dieſem Jahre nach 
Breslau zu gehen, freudig gefolgt. Die diesjährige 


Tagung des Reichsverbandes der deutſchen land- 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften weiſe, ſo führte der 
Vorſitzer weiter aus, eine Teilnehmerzahl wie noch 
nie zuvor auf, Schleſien habe damit alle bisherigen 
Genoſſenſchaftstage geſchlagen. Der Vorſitzer be⸗ 
grüßte ſodann die zahlreich erſchienenen Ehrengäſte, 
darunter den Vertreter der Regierungspräſidenten 
von Breslau und Oppeln Dr. von Günther, den 
Vertreter der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe 
Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr. von Heiligenſtadt 
(Berlin), den Vertreter des heſſiſchen Miniſteriums 
des Innern Dr. Miether, den Oberlandesgerichts 
präſidenten von Breslau Dr. Vierhaus, den Vertre⸗ 
ter des Deutſchen Landwirtſchaftsrats Profeſſor Dr. 
Dade, einem Vertreter des Landesökonomiekollegi⸗ 
ums ſowie zahlreicher Vertreter befreundeter Genoſ⸗ 
ſenſchaften. 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen durch die 
Ehrengäſte und dem Dank des Vorſitzers für die Be⸗ 
grüßungen folgten geſchäftliche Mitteilungen über 
die Bildung des Bureaus und die Zeiteinteilung. 

Hierauf hielt der Verbandsdirektor des Provin⸗ 
zialverbandes ſchleſiſcher landwirtſchaftlicher Genoſ⸗ 
ſenſchaften Ohlshauſen (Maner) einen Vortrag 
über die Entwicklung des landwirtſchaftlichen Ge- 
moſſenſchaftsweſens in der Provinz Schleſien. 

Dann erſtattete der Anwalt des Verbandes 
Gennes (Berlin) den Jahresbericht. Es giht 
daraus hervor, daß der Reichsverband mit einem 
Beſtande von 28 318 landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften die größte ländliche Genoſſenſchaftsvereini⸗ 
gung des Deutſchen Neiches darſtellt. Im letzten 
Jahre war die Vermehrung bei den Elektrizitäts⸗, 
Maſchinen⸗, Waſſerleitungs⸗, Viehverkaufs⸗ und 
Viehweidegenoſſenſchaften am ſtärkſten. Die relativ 
größte Zahl der Genoſſenſchaften ſind Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen, die in einer Zahl von 17657 dem 
Verbande angeſchloſſen ſind. Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung des Reiches und der Bundesſtaaten haben 
im Berichtsjahre in zahlreichen Fragen die Intereſ⸗ 
ſen der ländlichen Genoſſenſchaften in lebhafter 
Weiſe berührt. Der Antrag auf Abänderung des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes, der von einzelnen Abgeord⸗ 
neten eingebracht Jei, fei gänzlich unbegründet. — 
In der durch Bone und wirtſchaftliche Urſachen 
hervorgerufenen Geldknappheit des vorigen Jahres 
zeigten ſich die Rückwirkungen der Kaser auch bei 
den ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſen, in ver⸗ 
mindertem Geldzufluß bei vermehrten Kreditanſprü⸗ 
chen. Der Bericht verbreitet ſich weiter auf den 
Bezug landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel, die Ent- 
wicklung der Molkereigenoſſenſchaften ſowie den ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Getreide⸗ und Viehabſatz. 

Darauf referierte Generalſektetär Buſſen 
(Hannover) über das ſchon mehrfach auf landwirt⸗ 
ſchaftlichen Tagungen, ſo u. a. im Preußiſchen Lan⸗ 
desöfonomie-Anllegium und dem Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrat, den amtlichen Vertretungen der preu- 
ßiſchen und deulſchen Landwirtſchaft, ſowie auf den 
Hauptverſammlungen des Vereins Fate Kartof⸗ 
feltrockner ſowie des Vereins der Spiritusfabrikan⸗ 
ten zu Beginn dieſes Jahres mit großem Indereſſe 
aufgenommene Thema: „Warum und wo ſind Kar⸗ 
toffeltrocknungs⸗Genoſſenſchaften zu gründen?“ Der 
Redner betonte, daß die Kartoffeltrocknung ein 
neues Verfahren für die Verwertung der Kartoffeln 
ſei und große Beachtung verdiene. Er legte 
Verſammlung folgende Leitſätze vor: 1. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
bewirkte, beſtänig zunehmende Kartoffelernte 
Deutſchlands, ferner mit Rückſicht auf die Tatſache, 
daß ein großer Teil der Ernte bei den jetzt meiſt ge⸗ 
bräuchlichen Aufbewahrungsmethoden zu Gru 
geht, hält es der 30. Deutſche landwirtſchaſtliche 
Genoſſenſchafstag für empfehlenswert, daß ſich die 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in den Dienjt 
der Kartoffetrocknung ſtellen. — 2. Den Verbänden 


zum Gaume des Kleides ganz aus eintönigem 
Schwarz beſtand, brachte ihm das Bild in Erin⸗ 
nerung, das ihn damals innerlich bewegt und 
erſchüttert hatte. 

Betrauerten ſie ein liebes Familienglied, den 
Gatten und Vater? Oder hatten Leid und 
Kummer, traurige Erfahrungen die beiden ver- 
anlaßt, ein, wie es ſchien, einlames. eintöniges 
Leben zu führen, fern von dem Getriebe der 
Welt und dem Verkehr mit fröhlichen Menſchen ? 
Und doch ſtand die eine von ihnen erſt ſozuſagen 
an der Schwelle des Lebens und ſchien, eine 
liebliche, anziehende Erſcheinung von achtzehn 
bis zwanzig Jahren, ganz geſchaffen zu Luſt 
und Fröhlichkeit. Die blauen Augen der roſi⸗ 
gen Blondine blickten noch ſo friſch, ſo unerfahren, 
ſo neugierig in die Welt, und wenn ſie auch ber 
ſeiner Annäherung gleich ihrer Mutter ihr Ge⸗ 
ſicht ſenkte und dem Vorübergehenden keinen 
Blick gönnte, es lag doch unverkennbar in ihrer 
Haltung etwas Gezwungenes, etwas Verhalt: 
nes, als bereite es ihr Unbehagen und wider⸗ 
wärtigen Zwang, die in ihren Jahren natürliche 
Neugier und den Drang, ihrer Umgebung ihr 
Intereſſe zu ſchenken zu überwinden. 

Das Herz klopfte dem jungen Offizier 
ſchneller, während er ſich am anderen Tage den 
beiden Damen näherte. Kurz vor ihnen machte 
er halt, grüßte höflich und ſtellte ſich vor. Zu: 
gleich zog er das gefundene Taſchentuch aue 
ſeiner Taſche mit der Frage, ob es den Damen 
gehöre, und mit der Erklärung, wo und wie er 
es gefunden habe. Ein eiſiger, unwilliger, at- 
lehnender Zug glitt über die melancholiſch⸗ernſten 
Züge der älteren Dame. Die füngere aber 
konnte einen Laut freudiger Überraſchung nichr 
unterdrücken, während ſie, in dem dargebotenen 
Tuch ihr verlorenes Eigentum erkennend, me⸗ 
chaniſch zugriff. 

Nun konnte auch die ältere nicht umhin, 


einen kurzen Dank zu jagen. Aber ihre Wors: 
klangen ſo kühl und froſtig, daß der Offizier ſo⸗ 
gleich zur Seite trat, ſich verabſchiedend an ſeine 
Mütze faßte und raſch davonging. 

Er fühlte ſich ſchwer verletzt. Einen etwas 
verbindlicheren Ton hätte ſeine Aufmerkſamkeit 
wohl verdient. Befürchteten die Damen etwi, 
daß er ihnen ſeine Bekanntſchaft aufdrängen 
würde? Davon war er weit entfernt. Er war 
kein Worbejer und erhob nicht den Anſpruch, 
daß man ſich ſeine Geſellſchaft gefallen ließe, auch 
wo ſie offenbar nicht erwünſcht war. 

Als er den beiden Damen am nächſten Tage 
wieder zur gewohnten Stunde begegnete, grüßte 
er kurz, ohne im Vorübergehen ſeine Augen auf 
fe zu richten, und jo konnte er auch nicht ſehen, 
wie das Fräulein ihn mit einem verſtohlenen, 
halb neugierigen, halb ſcheuen Blick ſtreifte. 
Sehr unangenehm fiel es dem Offizier während 
der nächſten Tage auf, daß die Damen nicht mehr 
den Seitenweg nach der Bank im Birkenwüld⸗ 
chen einſchlugen, wahrſcheinlich weil fe fürchte 
ten, daß er ſie vielleicht hier, wo man einander 
nicht ausweichen konnte, mit ſeiner Geſellſchaft 
behelligen würde. Schon überlegte er, ob er 
nicht ſeine Spaziergänge auf dieſer Seite der 
Feſtung überhaupt einſtellen ſollte, um den 
Damen eine Begegnung zu erſparen die ihnen 
offenbar nicht angenehm war. Aber ſtärker al⸗ 
ſein Wille und der Wunſch der beiden fremden 
Damen war die Macht der Ereigniſſe, und einen 
Tages brachte ihn ein neuer Vorfall, den nte- 
mand vorherſehen konnte, in eine nähere Be⸗ 
ziehung zu den Damen. Seit die letzteren das 
Birkenwäldchen nicht mehr beſuchden, dehnten ſich 
ihre Spaziergänge weiter auf der Landſtraße 
aus. 

Eines Tages ſchienen ſie ſich verſpätet zu 
haben, denn Klaus Wollmar begegnete ihnen 
nicht an der Stelle, an der ſie ſonſt aneinander 


iſt aber dringend zu empfehlen, durch unparteiiſche 
Sach verſtändige in jedem Fall prüfen zu laffen, ob 
die örtlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine 
gejunde Unterlage für ein derartiges Unternehmen 
bieten a — Nach kurzer Debatte, die fih im Sinne 
der Ausführungen des Referenten hielt, wurden die 
Leitſätze einſtimmig angenommen. : 

Den Reſt des heutigen Tages füllte ein Referat 
des Verbandsdirektors Graſen von Oppers⸗ 
dorff (Oberglogou) über das Thema: „25 Jahre 
Genoſſenſchaftsgeſetz — Beſtrebungen auf Abände⸗ 
rung des Geſetzes.“ — Nach längeren Ausführungen, 
in denen zum Ausdruck kam, daß eine Abänderung 
des geltenden Genoſſenſchaftsrechtes überflüſſig ſei, 
legte der Redner dem Genoſſenſchaftstage folgenden 
Antrag vor: 1. Die unerwartete ſtarke und geſunde 
Entwicklung des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens in den letzten 25 Jahren beruht ohne 
Zweifel zu einem ganz erheblichen Teil auf dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz von 1889, das altbewährten ge- 
noſſenſchaftlichen Grundsätzen Rechnung trägt und 
wie kaum ein anderes Geſetz den Erforderniſſen prat- 
tiſcher Arbeit entſpricht. Vor allen Dingen haben 
die geſetzlichen Vorſchriften über die Reviſionsver⸗ 
bände, über die Errichtung von Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaften für Geld und Warenverkehr ſowie über die 
Zulaſſung der beſchränkten Haftpflicht zu einer wer 
ſentlichen Stärkung des landwirtſchaftlichen Genoſ⸗ 
ſenſchaftsweſens beigetragen. 2. Da Fehlſchläge, 
wie ſie in letzter Zeit im ländlichen und ſtädtiſchen 
Genoſſenſchaftsweſen vorgekommen ſind, nicht auf 
Mängel des Geſetzes beruhen und auch durch geſetz⸗ 
liche Regelung nicht ausgeſchloſſen werden können, 
liegt ein Bedürfnis zur Abänderung des Geſetzes 
nicht vor, umſomehr als nach Anſicht der Genoſſen⸗ 
ſchaftspraktiker auch heute noch die Beſtimmungen 
des derzeitigen Geſetzes völlig ausreichen. Eine An⸗ 
derung des guten und in der Praxis bewährten Ge⸗ 
ſetzes iſt auch nicht erwünſcht, da eine Geſetzesände⸗ 
rung unter Umſtänden keine Verbeſſerung, ſondern 
eine Verſchlechterung der derzeitigen Rechtslage zur 
Folge haben kann. Mit beſonderem Nachdruck mül- 
ſen aber alle Abänderungsvorſchläge zurückgewieſen 
werden, die darauf hinauslaufen, unmittelbar oder 
mittelbar an den Grundfeſten des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, der Selbſtverwaltung und Selbſtverantwor⸗ 
tung zu rütteln.“ Nach kurzer Aussprache wurde 
der Antrag angenommen und die weiteren Verhand⸗ 
lungen auf morgen vertagt. 3 

10. Juli. 


Am heutigen zweiten und letzten Verhandlungs⸗ 
tage hielt zunächſt der Verbandsdirektor Freiherr 
von Freyberg⸗Eiſenberg (Jetzendorf) et- 
nen Vortrag über das Thema: „Welche Erfahrungen 
find in Bayern auf dem Gebiete der Güterzertrüm⸗ 
merung unter Mitwirkung der Genoſſenſchaften ge⸗ 
macht worden und wie ſind dieſe Erfahrungen an⸗ 
derwärts zu verwerten?“ Der Redner legte der 
Verſammlung folgenden Beſchlußantrag vor: 1. Der 
Verſuch, wie er mit dem bayeriſchen Güterzertrüm⸗ 
merungsgeſetz bezüglich der Heranziehung der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen zu einer möglichen Ausſchaltung 
des Zwiſchenhandels auf dem Gebiet des Verkehrs 
mit Grund und Boden gemacht worden iſt, iſt zu 
begrüßen und hat ſich im großen ganzen bewährt. 
2. Die mit dem bayeriſchen Geſetz in den drei Jah⸗ 


der ren ſeiner Geltung geſammelten Erfahrungen laſſen 


für eine Nachahmung des bayeriſchen Beiſpiels in 
anderen Staaten folgende Geſichtspunkte beſonders 
erwägenswert erſcheinen: a) Geſetzgeberiſch am 
ſchwierigſten zu faſſen ſind jene Fälle, in welchen 
zwar die Güterhändler tatsächlich die ganzen Ge- 


nde ſchäfte beſorgt, nach außenhin jedoch der Anweſen⸗ 


beſitzer die Aufteilung durchführt, wenn auch unter 
Zuſicherung einer anteilmäßigen Vergütung und ei⸗ 
ner Mindeſteinnahme an den Unterhändler. b) Der 
Gefahr einer Feſtlegung von Genoſſenſchaftsgeldern 


vorüberzugehen pflegten. Waren ſie vielleicht 
überhaupt nicht ausgegangen, fragte er ſich mit 
einer uneingeſtandenen leiſen Anruhe. War 
vielleicht die eine von ihnen erkrankt. oder hielt 
ſie nur das rauhe Wetter zurück? Aber da ſah 
er in der Ferne zwei Frauengeſtalten, und ein 
unwillkürliches Aufatmen kam über ihn, über 
welches er im nächſten Augenblick ſelbſt er⸗ 
ſtaunte. War denn ſeine tägliche Begegnung mit 
ihm ganz unbekannten Menſchen in ſeinem ein⸗ 
tönigen Leben als Feſtungsgefangener ein ſo 
wichtiges Ereignis, daß er es ungern vermißte? 
Diesmal waren die beiden Damen übrigens 
nicht allein, denn zwei Männer gingen neben 
oder dicht hinter ihnen. Er konnte das bei der 
Entfernung und bei dem nebligen Wetter nicht 
deutlich unterſcheiden. Doch was war das. 
Drang da nicht eben ein gellender Schrei, wie 
ein Hilferuf, von der Richtung, in der ſich die 
Damen mit ihren Begleitern befanden. an ſein 
Ohr? Unwillkürlich hemmte er ſeine Schritte, 
um beſſer hören zu können. Richtig! Er Hatte 
ſich nicht getäuſcht. Diesmal vernahm er ganz 
deutlich den Schrei einer weiblichen Stimme. 
Und nun erkannte er auch, daß die beiden 
Männer, die er für Begleiter der beiden Da⸗ 
men gehalten hatte, dieſe bedrohten. Allem 
Anſchein nach handelte es ſich hier um einen 
Straßenraub, den zwei Strolche gegen wehrloſe 
Frauen zu begehen im Begriff ſtanden. 

Klaus Wollmar nahm ſeinen Säbel. der ſich 
ſonſt bei dem Gefängnisdirektor in Verwahrung 
befand und der ihm nur jedesmal vor ſeinem 
Spaziergang ausgehändigt wurde, in die Hand 
und ſtürmte im Laufſchritt vorwärts. Er ſah, 
wie die Damen ſich verzweifelt zur Wehr ſetz⸗ 
ten. Entſchloſſen riß er, als er näher gekommen, 
die Waffe aus der Scheide und verſetzte dem 
erſten der beiden Wegelagerer, den er erreichen 
konnte, und den er mit der jüngeren Dame rin⸗ 


ift durch tunlichſte Bereitſtellung entſprechender Bor- 


ſchußmöglichkeit aus öffentlichen Mitteln vorzubeu⸗ 
gen. 95 55 Gefahr eines denkbaren Mißbrauchs 
des eingeräumten Vorkaufs rechtes durch die Spar- 
und Darlehnskaſſen ſelbſt oder durch einzelne Miz- 
glieder iſt — abgeſehen von etwaigen Maßnahmen 
der Genoſſenſchaftsverbände — durch den Vorbehalt 
vorzubeugen, daß das Vorkaufsrecht nur gemein⸗ 
nützig wirkenden Genoſſenſchaften zuerkannt und 
dieſe Anerkennung auch wieder zurückgezogen wer⸗ 
den kann. — In der Debatte über den Vortrag be⸗ 
tonte der Verbandsdirektor Segeler (Poſen), daß 
das, was der Referent über bayeriſche Verhältniſſe 
geſagt habe, ſich auch auf den deutſchen Oſten über⸗ 
tragen laſſe. — Verbandsdirektor Dr. Reinke be⸗ 
richtete über weſtfäliſche Verhältniſſe und ging 


Der letzte Vorrrag des 30. Deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftstages betraf ein rein fach⸗ 
liches Thema, und zwar die Schaffung eines ein⸗ 
heitlichen Bilanzſchemas für ländliche Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften und Zentralkaſſen, worüber Direktor Fi⸗ 
ſcher (München) referierte. Nachdem in der dar⸗ 
auf folgenden Ausſprache der Vertreter der Preußi⸗ 
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Wirkl. Geh. Ober⸗ 
finanzrat Dr. von Heiligenſtadt ſich zuſtim⸗ 
mend geäußert hatte, wurde ein Antrag des Refe⸗ 
renten angenommen, in welchem der Genoſſenſchafts⸗ 
tag ſich mit den vorgelegten Bilanzmuſtern der Zen⸗ 
tralkaſſen ſowie Spar⸗ und Darlehnskaſſen einver⸗ 
ſtanden erklärt und nachdrücklichſt die Einführung 
dieſer Bilanzmuſter bei ſämtlichen dem Reichsver⸗ 
band angeſchloſſenen Kreditgenoſſenſchaften emp⸗ 
tehit — Damit hatte die diesjährige Tagung ihr 


dann, abweichend vom Thema, auf einzelne Geſetzes⸗ fieh 


beſtimmungen ein. — Der Antrag des Referenten 
wurde ſodann angenommen. 5 SR 
Sodann ſprach der Dezernent im königlich preu- 
Bilden Landesökonomiekollegium, Dr. s mis 
(Berlin), über verſtärkte Heranziehung der ländli⸗ 
chen Arbeiter zu den ländlichen Genoſſenſchaftsorga⸗ 
niſationen. Die Aufgabe des ländlichen Sas en 
ſchaftsweſens, ſo führte Redner u. a. aus, allen 
Teilen der ländlichen Bevölkerung die Vorteile des 
Zuſammenſchluſſes zu gemeinſamer Arbeit zuteil 
werden zu laſſen und zwiſchen den verſchiedenen Be⸗ 
völkerungsklaſſen die ſozialen Gegenſätze zu über⸗ 
brücken, entſpricht es, daß auch die Landarbeiter nach 
Möglichkeit zu den Genoſſenſchaften herangezogen 
werden. In erſter Linie können die auf eigenem 
oder gepachteten Lande anſäſſigen und die mit teih- 
licher Naturallöhnung ausgeſtatteten Aubeiter die 
Einrichtungen der Genoſſenſchaften für ihre Eigen⸗ 
wirtſchaft unmittelbar in Anſpruch nehmen und ſich 
dadurch die wirtſchaftlichen Vorteile des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes ſowohl auf dem Ge⸗ 
biete der Spar⸗ und Dahrlehnskaſſen wie auch der 
Ein⸗ und Verkaufsvereine und der Viehzucht⸗, Vieh⸗ 
weide⸗, Viehverwertungs⸗, Molkerei⸗ und Eierver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften zunutze machen. Aber auch 
Arbeiter ohne Land können von den Einrichtungen 
mancher Genoſſenſchaften wie beiſpielsweiſe von den 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen den Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
vereinen ſowie vor allem von den Baugenoſſenſchaf⸗ 
ten mit großem Nutzen Gebrauch machen. Die Teil⸗ 
nahme der Arbeiter an dem ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen in ſeinem geſelligen und been der 
Teil und die eigene Mitarbeit für die Intereſſen des 
ganzen Berufsſtandes ſchließt ferner eine ſoziale und 
kulturelle Hebung des ganzen Landarbeiterſtandes 
non großer Tragweite in ſich und trägt dazu bei, 
den Arbeitern das Leben auf dem Lande wieder be⸗ 
gehrenswerter zu machen und ſo der für die Volks⸗ 
geſundheit verhängnisvollen Landflucht Einhalt zu 
tun. Die ſtärkere Beteiligung der Landarbeiter an 
den ländlichen Genoſſenſchaften liegt alſo ſowohl im 
Interſſe der Arbeiter als auch der Genoſſenſchaften 
aber auch ferner im Intereſſe der Allgemeinheit. Die 
ländlichen Genoſſenſchaften ſind zwar ſchon bisher 
den Arbeitern im allgemeinen zugänglich geweſen, 
aber vielfach haben die Arbeiter hiervon nicht den 
erwünſchten Gebrauch gemacht. Es empfehle ſich 
daher, daß ſich der 30. Deuſche landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftstag dahin ausſpreche, daß es not⸗ 
wendig jei, daß alle ländlichen Genoſſenſchaften in 
Zukunft noch mehr als bisher bei ioan Einrichtun⸗ 
gen nach Möglichkeit auch auf die beſonderen Be⸗ 
dürfniſſe der Landarbeiter Bedacht nehmen und 
dieſe nicht nur als außenſtehende Benutzer dieſer 
Einrichtungen, ſondern auch unmittelbar als Mit⸗ 
glieder und Mitarbeiter zu den Genoſſenſchaften her⸗ 
anzögen. — In der auf den Vortrag folgenden Dis⸗ 
kuſſion führte der Vorſitzer Landesökonomierat Jo⸗ 
hanſſen (Hannover] aus, daß die Schwierigkeiten 
nicht zu verkennen ſeien, wenn die Arſbeiterſchaft 
durch ihre Mitgliedſchaft bei den Genoſſenſchaften 
die Oberleitung in der Verwaltung in die Hände 
bekäme. Es ſei daher die größte Vorſicht bei der 
Löſung dieſer Frage nötig, vor allem dürfe man 
nicht den Fehler begehen, dieſe Angelegenheit zu 
ſchematiſieren. — konomierat Roßtäuſcher 
(Groß⸗Gerau) führte aus, daß der Bund der Land⸗ 
wirte und die Landwirtſchaftskammern Kommiſſio⸗ 
nen zur Löſung der Landarbeiterfrage eingeſetzt hät⸗ 
ten. Leider ſeien in dieſer Beziehung die Verhält⸗ 
niſſe in Schleſien ſehr ſchlecht, da keine ſeßhafte Ar: 
beiterſchaft vorhanden ſei. — Der Vertreter, des 
Genoſſenſchaftsverbandes Deutſch⸗Böhmen, Direktor 
Linger, berichtete über gute Erfahrungen mit In⸗ 
duſtriearbeitern, die durch Anſchluß an das ländliche 
Genoſſenſchaftsleben vor dem Übertritt in das ſo⸗ 
zialdemokratiſche Lager bewahrt worden ſind. 


gen ſah, einen flachen Hieb auf die Schulter. 
Der Strolch ließ von ſeinem Opfer ab und 
ſchwang einen armdicken Knüppel gegen feinen 
Angreifer. Ein hitziger Kampf. entſpann fit. 
Der Straßenräuber parierte geſchickt die Hiebe 
des Offiziers, zuletzt aber gelang es dem Ich: 
teren doch, ſeinem Gegner einen kräftigen Hieb 
über den Schädel zu verſetzen. Der Kerl brach 
zuſammen. Doch gerade in dieſem Augenblick 
fühlte Klaus Wollmar einen ſtechenden Schmerz 
in ſeinem Rücken und ſtürzte bewußtlos zu 
Boden. 

f XI. 

Wie lange er in Bewußtloſigkeit gelegen, 
davon hatte der Verwundete keine Ahnung, als 
er eines Tages zum erſten male wieder mti 
Bewußtſein die Augen aufſchlug. Was er ſah, 
verſetzte ihn in grenzenloſes Erſtaunen. Er laz 
in einem Bett, das fih in einem behaglich einge⸗ 
richteten, ihm gänzlich unbekannten Zimmer be⸗ 
fand. Wie war er denn nur hierher gekommen? 
Und wo war er denn überhaupt? Er machte eine 
heftige Bewegung, um ſich aufzurichten. Gleich⸗ 
zeitig ertönte ein halbunterdrückter Schrei aus 
Frauenmund, und ein weibliches Gewand 
rauſchte heran. Und nun beugte ſich — o 
Wunder über Wunder — ein wohlbekanntes 
Geſicht über ihn, mit dem Ausdruck liebevoller 
Sorge und Angſt. 

„Mama!“ murmelten ſeine Lippen ſchwach, 
dann verließen ihn abermals die Sinne. Wilde 
Fieberphantaſien folgten. In den wenig lichten 
Augenblicken, die der Kranke hatte, ſah er ſtets 
feine Mutter um fih, deren treue, aufopferungs⸗ 
volle Pflege nicht zu ermüden ſchien. Zuweilen 
war ſeine Mutter nicht allein, eine andere, 
ſchwarzgekleidete Dame, in der der Patient er⸗ 
ſtaunt und aufs höchſte verwundert die ältere 
von den beiden fremden Frauen erkannte, denen 
er fo oft auf ſeinen Spaziergängen begegnet war, 


Ende erreicht. 


Am Meeresitrande. 
Plauderei von M. Kneſchke (Schönau). 
—— Nachdruck verboten). 

Mit Beginn des Sommers ſtrömen Tauſende 
von Menſchen an die Küſten des Meeres und auf 
die wellenumbrauſten Inſeln der Oſt und Nordſee, 
um dort Erholung und Kräftigung der Geſund⸗ 
heit zu ſuchen. Aber wie viele kehren enttäuſcht in 
die Heimat zurück, weil ſie nicht fanden, was ſie 
uhten, Man gibt dann leicht dem Seeklima und 
den Waſſer⸗ und Koſtverhältniſſen in den Sesbä⸗ 
dern die Schuld, ohne einmal ernſtlich darüber nach⸗ 
zudenken, ob man nicht ſelbſt durch ſein Verhalten 
den Mißerfolg hervorrief. Die meiſten Leute gehen 
ohne ärztlichen Rat und Verhaltungsmaßregeln an 
die See, und nehmen auch an Ort und Stelle kei⸗ 
nen Arzt, ſondern leben und baden daſelbſt, wie es 
fie gutdünkt, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, ob 
ihre Konſtitution überhaupt das Seeklima verträgt, 
ob kaltes Baden im offenen Meere angemeſſen iſt 
und ob an Stelle der Nordſee mit ihrem rauheren 
und ſtürmiſchen Klima und dem bedeutend höheren 
Salzgehalt ihres Waſſers nicht die mildere Oſtſee 
vorzuziehen geweſen wäre. Endlich gehen die mei⸗ 
ſten Leute auch mit unzweckmäßiger Kleidung an die 
See und laſſen ſich von dem anfangs bedeutend ge⸗ 
ſteigerten Appetit leicht zu einem übermaß in der 
Nahrungsaufnahme verleiten, was dann oft 
ſchlimme Verdauungsſtörungen zur Folge hat, die 
oft den ganzen Kurerfolg illuſoriſch machen. Nach⸗ 
ſtehend ſeien einige Winke für den Aufenthalt an der 
See gegeben, die gewiß manchen, eine Reiſe ins 
Seebad Planenden, erwünſcht kommen und von 
Vorteil ſein werden. 

Zuerſt frage man alſo ſeinen Hausarzt um Rat, 
ob man einen Seeaufenthalt nehmen ſoll, und ob 
mehr die Oſtſee oder die Nordſee in Frage kommt; 
denn wenn man auch an keiner direkten Krankheit 
leidet, ſo iſt doch oft eine beſondere Veranlagung 
vorhanden, die von der Einwirkung des Seeklimas 
nicht vorteilhaft, ſondern eher ſchädlich beeinflußt 
werden könnte, ſo zum Beiſpiel bei gewiſſen nervö⸗ 
fen Leiden, Herzbeſchwerden und Lungenſchwäche. 

Hat der Arzt gegen einen Aufenthalt an der 
See nichts einzuwenden und man ſich für einen Ort 
entſchieden, ſo verſehe man ſich mit zweckmäßiger 
Garderobe, die dem feuchten und oft ſtürmiſchen 
Seeklima angemeſſen iſt und vor Erkältungen ſchützt. 
Gewöhnlich nimmt man im Gedanken an den ſon⸗ 
nigen Strand viel zu leichte Garderobe mit. Wol⸗ 
lene Strümpfe und leichte wollene Unterjacken ſind 
für kaltes, ſtürmiſches Wetter ebenſo unbedingt zu 
wählen, wie ein warmer, möglichſt waſſerdichter Lo⸗ 
denpaletot. Kapes und Havelocks ſind für die See 
nicht geeignet, weil der Wind ſie aufbläht und ſie 
dann keinen genügenden Schutz gewähren, auch das 
Laufen ſehr behindern. Man wird immer beſſer 
tun, mehr winterliche Garderobe mitzunehmen, als 
ſommerliche, beſonders an die Nordſee. Hellfarbige, 
möglichſt weiße Stoffe ſind farbigen und dunklen 
vorzuziehen, weil ſie an heißen Tagen an dem ſchat⸗ 
— .... —ß—ßr——— —— é—ñ—é 
war dabei. Aber, o Wunder, die Augen der 
alten Dame blickten ihn nicht mehr abweisend 
an, ſondern Teilnahme und Beſorgnis ſpiegelten 
ſich in ihnen. Ein andermal ſchien ſelbſt der 
Engel des Mitleids zu ihm herniedergeſtiegen 
zu ſein. Im Rahmen der Tür ſtand eine lichte, 
holde Erſcheinung. Das liebliche, von goldigem 
Haar umrahmte Antlitz war ihm zugekehrt. 
Große, blaue Augen, in denen helle Tropfen 
ſchimmerten, ſahen ihn mit einem ſo beweglichen 
Ausdruck innigſten Mitgefühls an. daß er 
fühlte, wie es ihm warm im Herzen aufſtieg, 
und daß er unwillkürlich ſeine Hand ſchwach 
regte um ihr einen Dank zuzuwinken. Im 
nächſten Augenblick aber war die Lichtgeſtalt 
verſchwunden, und er glaubte, daß er nur eine 
Viſion geſchaut, ein Erzeugnis feiner noch 
immer vom Fieber erhitzten Sinne. 

Doch endlich kam der Tag, an dem ihn der 
Arzt — ein Stabsarzt der Garniſon — für ge» 
rettet erklärte, an dem der Fieberdunſt von ihm 
wich, und wo ihm ſeine Mutter erzählte, was 
mit ihm vorgefallen war. Ein Meſſerſtich des 
zweiten Strolches, der ſich von hinten an ihn 
herangeſchlichen hatte, war ihm tief in den Rüt- 
ken gedrungen, bis dicht an die Lunge heran. 
Zum Glück war rechtzeitig Hilfe gekommen, und 
man hatte ihn nach der nicht allzuweit gelegenen 
Villa der Damen transportiert. Frau Schrader 
hatte ihm und ihr, die auf telegraphiſche Nach⸗ 
richt ſofort herbeigeeilt fei, aufs liebenswürdigſte 
Gaſtfreundſchaft gewährt, und ſogar entſchieden 
Einſpruch erhoben, als der Arzt ein vaar Tage 
nach der Verwundung erklärte, daß ſich die 
Überführung nach dem Garniſonlazarett bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen würde. Nein, ſie litt es unter 
feinen Umſtänden, daß der Kranke. der um 
ihret⸗ und ihrer Tochter willen ſich in Gefahr 
begeben, den Strapazen des verhältnismäßig 
weiten Transports ausgeſetzt werde, der Der 
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feiner Oberfläche gut ausgetrocknet und darunter 
recht feucht. Dadurch hat ſich ſchon Mancher einen 
recht anhänglichen Rheumatismus geholt, ohne zu 
ahnen, woher er ſtammt. Man ſollte deshalb langes 
Lagern im Sande nur nach einer Reihe von trock⸗ 
nen, ſonnigen Tagen, wenn der Sand auch in ſei⸗ 
nen tieferen Schichten erwärmt und trocken iſt, vor⸗ 
nehmen und der Vorſicht halber immer einen dicken 
wollenen Plaid unterbreiten. Das gilt beſonders 
auch für im Sande ſpielende kleinere Kinder. 

Die in der erſten Woche ſich zeigende geſteigerte 
Eßluſt darf keineswegs zu einem übermaß an Nah- 
rung verführen, weshalb man, beſonders bei Kin⸗ 
dern, Vorſicht walten laſſe; ſonſt iſt ein Magenka⸗ 
tarrh, der ſich oft zur gefürchteten Inſelkrankheit 
auswächſt, unvermeidlich. Wo das Trinkwaſſer, be⸗ 
ſonders auf Inſeln, nicht völlig einwandfrei iſt, hüte 
man ſich, es ungekocht zu trinken und wähle lieber 
Mineralwaſſer. Den an der See, beſonders an der 
Nordſee, oft in quälender Weiſe auftretenden Durft, 
ſtille man durch ſaftreiches Obſt oder durch lang⸗ 
ſames Kauen getrockneter, ſäuerlicher Früchte, wie 
Aprikoſen, Pfirſiche, Prunellen und Sultanpflau⸗ 
men. Das erfriſcht die ausgetrockneten und durch 
den Salzgehalt der Luft gereizten Schleimhäute des 
Mundes und der Speiſe⸗ und Luftröhre viel mehr, 
als kalte Getränke und hat keine nachteiligen Wir⸗ 
kungen auf die Verdauungsorgane. Auch heiße 
Milch löſcht, ſo ſeltſam das klingen mag, vorzüglich 
den Durſt und zwar in nachhaltiger Weiſe. Wer 
mit Kindern reiſt, ſollte ſich auf alle Fälle mit ei⸗ 
nem praktiſchen Spirituskocher und einigen Haus⸗ 
mitteln und Tees verſehen, denn gerade an der See 
find unverſehens in der Nacht auftretende Anpäß⸗ 
lichkeiten keine Seltenheit. Man kuriert ſie am 
ſchnellſten und beſten durch Wärme, in Geſtalt hei⸗ 
ßer Umſchläge und Tees. Es iſt dann ſehr ange⸗ 
nehm, das dafür Erforderliche bei der Hand zu ha⸗ 
ben, und nicht erſt das Hotelperſonal alarmieren zu 
müſſen. Gegen die UÜbelleit bei Seefahrten hat ſich 
das Saugen an einer rohen Zitronenſchale recht gut 
bewährt. Es vertreibt das fatale Flauheitsgefühl, 
das bei den Schaukelbewegungen des Schiffes oder 
Bootes jo leicht aus dem Magen aufiteigt. 

Kalte Seebäder nehme man unter allen Umſtän⸗ 
den nur auf Verordnung ſeines Hausarztes oder 
des Badearztes, und halte ſich genau an ſeine Vor⸗ 
ſchriften. Das wohlige Empfinden, das die wellen⸗ 
bewegte See beim Baden bei dem Neuling aus⸗ 
löſt, verführt gar leicht dazu, die Bäder zu lange 
auszudehnen und zu häufig zu nehmen, was ſich 
dann durch Schlafloſigkeit und allerhand Reizzu⸗ 
ſtände rächt. Bei warmen Seebädern muß man ſich 
oppelt vor Erkältungen ſchützen und das Verweilen 
am Strande in feuchter Abendluft vermeiden. 

Zum Schluß noch ein Rat bezüglich weiterer 
Strandſpaziergänge oder Ausflüge in die Dünen. 
Man trete ſtets einen längeren Spaziergang ſo an, 
daß man dem Winde entgegen geht, damit man 
nicht auf dem Heimwege bei bereits erſchöpfen Kräf⸗ 
ten noch gegen den Wind ankämpfen muß; was un⸗ 
gemein ermüdend und anſtrengend iſt. Man wird 
es dann ſehr angenehm empfinden, heimwärts vom 
Winde getrieben zu werden. Alle Spaziergänge an 
der See ſind bei weitem anſtrengender als auf dem 
Feſtlande, weil der lockere Sandboden das Gehen 
erſchwert und Beinesmuskulatur anſtrengt und 
bald ermüdet. Auch täuſchen bei der klaren Luft die 
Entfernungen ſehr. Jede übermüdung und Anſtren⸗ 
gung beeinträchtigt aber den Kurerfolg und kann 
beſonders bei ſchwächlichen Perſonen und zarten 
Kindern oft verhängnisvolle Folgen haben. 

Wer die hier erwähnten und vielfach erprobten 
Nachweiſe beherzigt, wird gewiß keinen Mißerfolg 
bei ſeiner Seebadekur zu verzeichnen haben, ſondern 
wirklich geſtärkt und erfriſcht in die Heimat zurück⸗ 
kehren. 


tenloſen Strande angenehmer ſind, und das leidige 
Verbleichen und Mißfarbigwerden farbiger Kleider, 
das durch die grelle Sonne und ſalzhaltige Luft be⸗ 
dingt wird, dann nicht zu befürchten iſt. Engliſcher 
Flanell, Kammgarn und Cheviot, ſowie die moder⸗ 
nen Flauſchſtoffe ſind praktiſch für die See, ebenſo 
die neuen geſtrickten Golfkoſtüme aus Wolle oder 
Kunſtſeide, die außerordentlich angenehm im Tragen 
find und wegen ihrer echten Farben nicht jo bald 
verbleichen. Für die Damen ſind ſie heuer beſonders 
modern. Die Röcke weiſen eine handbreite Kante 
in abſtechender Farbe auf, mit der die ſchmäleren Be⸗ 
ſatzſtreifen der Schoßjacken harmonieren. Als Gür⸗ 
tel trägt man zu dieſen Golfkoſtümen eine eben⸗ 
falls geſtrickte oder gewebte Schärpe in der Farbe 
des Koſtüms oder aud ganz davon abſtechend, und 
mit langen eingeknüpften Franſen an den Enden. 
Dieſe Schärpen werden um die Taille geſchlungen 
und links ſeitwärts zu einem flotten Knoten ver⸗ 
knüpft. Sie ſehen ſehr feſch aus und ſind beſonders 
bei der jungen Damenwelt ſehr beliebt. Auch für 
die Herren gibt es derartige Koſtüme, doch tragen 
jte auch gern nur die Golfjacken zu weißen Flanell- 
beinkleidern. Die erwähnten Schärpengürtel ſind 
auch deshalb recht praktiſch, weil fie bei ſinkender 
Temperatur oder bei Segelbootfahrten als Kopf⸗ 
oder Halsſchal benützt werden können. Daß man 
als Kopfbedeckungen keine großen Damenhüte und 
ſteifen Herrenhüte für die See mitnehmen ſollte, be⸗ 
darf wohl kaum der Erwähnung; denn ſie werden 
für den unglücklichen Beſitzer leicht zur Qual, indem er 
bei dem faſt nie ausbleibenden Winde fortwährend 
gezwungen iſt, ſie vor dem Fortfliegen zu bewahren, 
was ſehr ermüdend wirkt. Für Damen ſind weiche 
weiße Filzhüte, Heloländer⸗Hauben und Sport⸗ 
mützen ſehr praktiſch, und für die Strandkonzerte er⸗ 
weiſt ſich die heurige Mode der kleinen Hüte als 
vortrefflich paſſend. Für Herren ſind ebenfalls 
weiche Filzhüte, Sportmützen, feſtſitzende Panamas 
und auch die neuen Stroh⸗Klapphüte ſehr zu emp⸗ 
fehlen, die den Clou der diesjährigen Hutmode bil⸗ 
den und übrigens auch für Damen fabriziert wer⸗ 
den. Sie laſſen ſich in zuſammengeklapptem Zuſtande 
bequem tragen und verpacken, und man kann ein hal⸗ 
bes Dutzend ſolcher verſchiedenfarbiger Klapphüte 
im Koffer mit ſich führen, ohne ihn ſehr zu belaſten 
oder zu beengen. 

Ein Hauptaugenmerk muß man auf das richtige 
Schuhwerk legen, denn der meiſt etwas feuchte 
Sandboden des Strandes ruiniert das Schuhwerk 
binnen kürzeſter Friſt in erſchreckender Weiſe, wes⸗ 
halb man farbiges Schuhwerk, mit Ausnahme der 
haltbaren braunen Farbe, nicht für die See wählen 
ſoll. Die weißen Strandſchuhe mit Gummiſohlen 
ſind ſehr praktiſch. Gewöhnliche Lederſtiefel ſollte 
man wenigſtens vorher in zweckmäßiger Weiſe prä⸗ 
parieren, um das Leder unempfindlicher gegen 
Feuchtigkeit und den wie Beize wirkenden Salzge⸗ 
halt des Waſſers und Seeſandes zu machen. Das 
geſchieht am einfachſten auf folgende Weiſe. Man 
tränkt zuerſt die Sohlen der Stiefel und Schuhe mit 
Leinölfirnis, den man im Waſſerbade erwärmte und 
ſo lange aufträgt, bis die Sohlen völlig damit geſät⸗ 
tigt ſind, alſo keinen Firnis mehr annehmen. Das 
macht die Sohlen waſſerdicht und widerſtandsfähig 
gegen den ſcharfen Sand, Muſcheln und ſpitze Steine, 
wie ſie mancher Strand aufweiſt. Sodann behandele 
man das Oberleder mit in gleicher Weiſe erhitztem 
Rizinusöl und auch ſolange, wie es Ol aufnimmt, 
dadurch wird es nicht nur ebenfalls waſſerdicht, 
ſondern auch ſehr weich und geſchmeidig, weshalb 
ein Brechen und Abſplittern des Leders nicht leicht 
vorkommen dürfte. 

Das Lagern am Strande und Räkeln im See⸗ 
ſande, das den Binnenländer anfangs ſehr entzückt, 
birgt, als ſo geſund es auch angeſehen wird, doch ſeine 
Gefahren; denn der Seeſand iſt gewöhnlich nur an 


„Komm, Erika!“ jagte fie, als das Fräulein 
im Spalt erſchien. „Du kannſt deinem Retter 
jetzt perſönlich danken.“ 


Zaghaft, einen roſigen Hauch mädchenhafter 
Verſchämtheit über das Geſicht gebreiter, 
trat ſie ein. Sie reichte ihm die Hand und 
ſtammelte ein paar Worte dazu. Er lauſchte 
entzückt dem Klang ihrer Stimme, und feine 
Augen beobachteten mit tiefem Intereſſe jede 
ihrer Bewegungen. Mit feinem in der Krant- 
heit weich und doppelt empfänglichen Herzen 
nahm er dieſe liebreizende Erſcheinung in ſich 
auf. Sie erſchien ihm als die perſonifizierte 
Anmut. Sie ſetzte ſich neben ſeinem Bett nie⸗ 
der, und er fragte fie nach den näheren Umſtän⸗ 
den des Überfalles, deſſen Opfer fie und ihre 
Mutter beinahe geworden wären. Sie erzählte; 
in ihrem lebhaften Mienenſpiel kamen dabei die 
verſchiedenſten Empfindungen zum Ausdruck: 
Furcht, Schrecken, Entſetzen — Dank. Es ge 
währte dem Kranken einen eigentümlichen Ge⸗ 
nuß, ihr zuzuhören und die Gefühle, von denen 
ſie beherrſcht wurde, von ihrem ausdrucksvollen 
Geſicht zu leſen. ET 


Von da ab erſchien Erika Schrader täglich 
im Krankenzimmer. Da ihm anhaltendes Spre⸗ 
chen verboten war, ſo las ſie ihm häufig vor. 
Aber er ertappte ſich oft bei einer unbeſiegbaren 
Zerſtreutheit. Es kam vor, daß er ganze Vier⸗ 
telſtunden lang ihre Stimme an ſein Ohr tönen 
ließ, ohne daß es ihm zum Bewußtſein kam, was 
ſie las. Er hing mit ſeinen Blicken wie gebannt 
an ihrem Antlitz, und im ſtillen verglich er ſie 
mit allen Mädchenköpfen, die in ſeiner Erinne⸗ 
rung auftauchten. Jedesmal kam er dabei zu 
demſelben Reſultat: ihre Züge waren die zar⸗ 
teſten, die Linien ihres Geſichts die reinſten und 
ihre Augen die ſeelenvollſten, die er je geſehen, 
| 0. ortfekuns, folgt) 4 
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ſeinem leidenden Zuſtande leicht die verhängnis>]|- 
vollſten Folgen nach ſich ziehen könnte. 

Auch als ein paar Tage ſpäter Frau Woll) 
mar, die in ihrem Haushalt nicht länger zu ent⸗ 
behren war, abreiſen mußte, und als Klaus bei 
dieſer Gelegenheit von ſeiner Abſicht ſprach. die 
Gaſtfreundſchaft Frau Schraders nicht länger 
mißbrauchen zu wollen, da widerſprach dieſe 
lebhaft. Er Wile ihr doch die Genugtuung gön- 
men, etwas zu ſeiner Geneſung beitragen zu 
können. Sie würde es ſich ja nie verzeihen 
können, falls ein zu frühzeitiger Transport ſeine 
Geneſung erſchweren und aufhalten ſollte. 

Klaus Wollmar erſtaunte im ſtillen. War 
das dieſelbe Dame, die einſt durch ihr unnah⸗ 
bares, faſt hochmütiges Weſen ſeinen ſtillen Wn- 
mut erregt hatte? Sie konnte jo liebenswürdig 
bitten, daß ihm nichts anderes übrig blieb, als 
zu bleiben. Freilich, er blieb ja ſo gern, denn 
im Hintergrund ſeiner Gedanken und Wünſche 
war die Erwartung, daß es ihm über kurz oder 
lang vergönnt fein würde die liebliche Tochter 
des Hauſes zu ſehen und zu ſprechen. 

Als er eines Tages eine Frage nach dem Be- 
finden des Fräuleins wagte, da erwiderte Frau 
Schrader lächelnd: „Jetzt iſt Erika ja längſt 
wieder wohlauf. Aber ich habe meine Sorge 
mit ihr gehabt — ja! Und dazu die Angſt um 
Ihr Leben, Herr Leutnant. Es waren aufre⸗ 
gungsvolle Tage.“ 

„Aber war denn das gnädige Fräulein 
krank?“ fragte Klaus Wollmar erſtaunt und 
beſorgt. 

„Freilich. Der furchtbare Schreck den das 
arme Kind empfand, als es Sie wie tot am 
Boden liegen ſah, hatte ihr Nervenſyſtem derart 
erſchüttert, daß ſie tagelang im Fieber lag. Zum 
Glück hat ſie es längſt völlig überwunden.“ 

Frau Schrader erhob ſich, öffnete die Tür und 
rief den Namen ihrer Tochter hinaus. 


1. Klaſſe 1. Ziehungstag 10. Juli 1914 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer anf die Lofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) achdruck verboten) 


186 226 330 81 413 673 623 (300) 76 748 937 47 1018 84 
298 818 47 60 92 95 2030 442 69 617 94 608 19 890 3043 79 
824 481 633 73 835 927 88 4587 934 57 5058 150 888 (200) 
810.39 8014 18 189 869 7102 1112 210 (100) 39 318 586 
665 812 23 88 (100) 901 43 8140 89 630 64 725 950 94 9044 
853 815 679 703.844 60 (200) 929 (300) 

_ 10062 153 348 437 636 63 715 11016.113 42 233 247 456 
625 748 858 12339 608 845 (200) 877 12045 262 480 679 90 
14105 657 720 803 (200) 145110 89 (100) 801 16179 88 263 
690 770 850 900 9 54 8&6 17123 86 443 660 76 18029 251 
63 792 868 19801 74 (200) 701 

20216 21043 267 615 817 22147 471 747 914 563 28068 
494 523 26 75 634 792 24060 345 511 734 854 25044 112 26 
894 418 668 (100) 800 26309 652 788 27354 454 61 84 512 
600 Bas 854 28027 376 (200) 81 686 687 29004 204 739 


30180 335 403 600863 64 748 96 990 31135 476 32101 
660 738 955 33190 370 469 97 560 84 623 762 892 34088 41 
74 95 106 24 49 70 266 608 812 35044 125 256 72 603 29 41 
720 58 70 800 46210 47 671 8798 935 37039 149 354 408 791 
38144 989 39063 116 88 256 68 

40088 130 570 892 41000 256 349 96 416 24 81 95 874 
842 42227 69 43019 252 487 541 612 922 44025 (400) 57 
20 142 237 480 562 912 45253 418 617 79 722 919 46057 
(200) 121 210 73 328 439 509 601 73 47018 80 210 60 70 78 
879 552 48166 248 98 329 63 828 48470 575 622 

50011 267 643 657 952 51042 170 383 424 519 859 (100) 
62117 406 751 82 899 53085 89 293 482 672 719 65 85 988 
54044 269 341 669 678 917 75 76 91 
(100) 616 92 839 986 41 56142 353 (200) 65 526 789 899 
(6000) 917 (100) 45 57201 62 684 719 911 58005 93 588 
59164 203 418 32 656 64 888 


55021 333 83 508 69 


50050 119 43 447 71 681 790 61022 52 223 318 479 535 
72 708 69 855 985 62039 77 156 278 93 485 703 984 (100) 
©3110 230 33 400 76 64033 105 (100) 337 722 861 942 99 
65077 449 92 (100) 99 88168 423 32 735 67007 182 400 
(100) 20 87 68125 80 243 789 958 72 69524 712 975 

79098 109 299 359 483 85 659 (100) 752 801 56 71082 
{400) 296 324 439 (200) 49 689 706 933 88 72101 7 (200) 212 
832 524 820 49 903 3038 60 916 74179 228 40 557 898 
275191 478 730 89 824 76196 295 377 651 803 910 95 77276 
49318 195 804 65 924 78185 269 384 432 616 (100) 720 (300) 

80423 563 769 84 31025 159 210 420 23 512 40 91 863 
82042 156 295 681 838 (100) 42 33078 266 385 545 84691 
85098 256 346 420 26 68 86641 771 87025 187 277 891 
Een 671 83042 386 676 781 865 93 389086 110 (100) 13 


; 90085 169 467 707 981 91003 796 80855 92121 246 309 
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97 99 610 662 921 93206 68 (200) 62 835 68 932 94278 442 
62 78 95048 348 889 788 988018 889 427 550 83 690 810 
27030 (100) 149 375 435 879 98491 637 811 86 969 99117 
202 330 914 67 99 

190348 577 80 713 22 912 94 101041 153.84 (100) 220 29 
73 400 28 899 192124 280 345 421 550 63 89 745 103176 
362_676 919 104084 135 442 918 105835 837 106488 
127000 88 161 222 325 507 36 700 940 108021 37 64 88 
250 414 788 890 109092 153 530 39 967 

110023 605 53 956 117176 93 421 67 550 601 895 112680 
63 713 847 60 73 113189 200 (100) 541 67 617 728 11402 
262 88 391 447 512 46 613 115211 36 362 488 552 689 858 
116588 49 97 762 117222 83 (100) 484 577 651 70 118200 
880 93 514 71/701 982 149137 300 698 (500) 730 

120153 232 97 614 47 67 852 121040 203 527 42 69 72 84 
606 725 91 (3000) 803 77 954 122128 66 463 613 732 (400) 
123037 243 68 439 693 711 24 951 124717 125213 40 (200) 
49 523 615 79 999 126014 67 171 285 127232 48 370 866 
128109 308 47 907 46 (100) 79 129048 145 445 885 

130011 37 98 667 779 131067 93 340 63 83 548 666 740 
132008 163 227 651 702 910 41 133054 227 41 60 471 (100) 
962 (300) 134356 595 896 (100) 974 138201 12 746 88 801 
135012 497 850 964 137454 642 864 138034 231 712 834 
87 139064 65 226 905 

140023 245 85 418 845 141002 256 638 856 (200) 142017 
177 373 77 441 788 75 143105 290 365 488 981 144097 258 
519 60 780 1445150 821 26 729 85 837 947 146197 226 83 
(200) 429 80 502 34 761 (200) 88 147520 638 60 (100) 749 939 
148004 283 714 (200) 75 961 (100) 148164 (3000) 288 48 
710 950 

150608 54 991 151006 25 92 146 241 395 4558507 94 696 
789 152051 231 338 (100) 80 699 877 153048 97 99 177 355 
411 562 756 805 154562 155004 162 258 304 45 618 47 63 
905 46 156162 359 76 91 521 901 7 157245 498 590 668 
706 904 15 158320 58 95 582 1459105 80 313 36 421 923 

160255 76 304 489 682 776 941 (100) 89 161089 240 64 
(200) 405 77 561 849 723 868 (500) 81 85 162030 40 275 346 
589 964 163424 (50 000) 537 880 993 164096 239 60 544 
805 165097 316 86 615 697 905 166087 165 820 46 (200) 
465 806 64 81 928 (100) 167051 362 787 99 989 388062 307 
9 40 611 77 737 169202 21 415 659 813 982 

170241 728 969 171034 141 497 829 172074 103 10 
19 233 63 (1.00) 686 173196 221 71 491 603 39 174008 151 53 
381 465 713 964 75 175118 358 875 176237 62 807 687 
177152 236 45 651 178045 (200) 85 317 527 707 179081 
(200) 340 891 759 94 

120021 994 181264 (400) 608 10 (100) 850 922 182383 
95 518 64 797 917 66 73 183111 13 74 685 184180 554 816 
969 (200) 185029 110 40 208 15 79 95 483 628 799 817 907 
138476 596 97 943 187411 40 77 661 884 960 188109 14 
817 455 533 626 734 48 139294 340 845 

199204 372 483 191204 (100) 473 897 192200 467 79 
945 193388 733 68 889 194145 502 766 89 812 195071 
(400) 190 256 336 449 526 692 (100) 801 46 937 55 198092 
373 635 734 187087 106 98 583 770 864 973 (10 0800 
198050 170 (100) 287 644 722 979 199386 514 647 63 839 

209034 36 144 273 524 40 732 823 48 201046 307 95 
613 715 868 (100) 71 202220 73 934 23418 25 51 78 
807 204196 99 687 295178 760 230277 809 69 990 
207022 115 46 83 435 80 (300) 633 752 65 924 74 208217 
373 660 758 68 209085 102 234 79 999 

210087 150 511 15 659 752 906 214066 126 276 78 393 
620 786 212182 247 488 877 213072 260 499 629 611 883 958 
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20235 84 430 543 21099 364 91 791 824 94 22663 768 88 
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228 411 92 673 179051 122 695 747 
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212 301 625 (100) 45.63 765 91 898 189456 9 910 
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765 996 192004 132 249 369 451 193522 61 601 62 840 977 
96 194516 88 719 842 195162 83 297 620 61 708 810 13 949 
196018 292 94 465 625 801 42 982 (100) 197181 393 787 
(200) 198269 537 (200) 841 60 66 199179 

200443 505 28 69 91932 201261 434 684 97 901 202484 
839 915 203002 230 204150 (200) 326 494 642 (100) 75 813 
205023 (100) 89 176 320 90 491 855 206079 (200) 108 (100) 
267 744 82 96 902 207339 462 663 729 81 810 80 208043 
806 617 706 2089039 91 239 41 53 453 652 80 966 

210367 420 653 794 865 217280 (100) 86 683 737 811 
an (100) 26 67 146 235 54 354 93 656 881 213018 221 


Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 30000 M., 4 zu 


1000 M., 4 zu 600 M., 6 zu 400 M., 28 zu 800 N., 82 zu 200 N. 
826 50 88150 665 743 75 984 99021 224 494 640 42 751 887 | 138 zu 100 M. ' 1 3 5 


EEE * SEEN 


IB 


intermauerungssteine, 
Klinker, oa r 
Verblender 


aus den Ziegeleien: Gramtschen, Leibitsch, Rudak, Antoniewo | 
und Zlotterie | 
ab Ziegelei, frei Kahn, frei Waggon 

liefert billigst _ 


Altstädtischer Markt 34. 


Damen- Konfektion 
| 25 33 o Rabatt! 
| 


!!Selten günstiges Angebot!!! 
Sonntag Montag Dienstag Mittwoch 


ein grosser Posten Damenwäsche 


+ 1 7 
besonders geeignet zur 


Ausstattungen 


Ferner: Zu der am Sonnabend den 11. d. Mts. ſtattfindenden 


Ca. 3000 Meter Waschstoffe, 2 6räfnugsieier mit Srebsinpperjen) Leibitfeh. | 


als: ladet freundlichſt ein Empfehle den geehrten Herrſchaften, = 


4 


s ; | 


Beschaffung 


Gute Qualität. 


Komplettierung. 


Saubere Ausführung. 


in ES RE 


Eintritt frei. 


* 


zu verkaufen Mocker, Wieſenſtr. 6. 


zum Verkauf 
2 Lindenſtraße 64. 


La Abſatz ferkel 
preiswert verkäuflich. 


Königl. Domäne Thorniſch Papan. wohnung 


Wegen Ankaufs eines größeren verkaufe ren ier An nee, Nenn 
Garniſonlazarett. 


4 jähriger 


Fuchawallach 


rr, 4 jährige 


Blau⸗Schimmelſtute, 


beide ein. un if 
ſt und zweiſpännig zugfeſt 
adtſicher gefahren, ſofort 10 3 


Schillerſtraße 14. 1. Et 


Suite., ſchere Kuh 


zu verkaufen. 

— e eſtzer Huse, Gramtichen. 
„ Ferkel, 
eben Wochen alt, zu verkaufen 
Künigſtraße 31. 


2 junge Jagdhunde 


au der 


Kaiſerſaal, Mellie ti 
Room, nitraße 99. 


alber verkaufe mein in beſter 
fraß von Thorn⸗Mocker an der Haupt⸗ 


ſehr gut erhaltenen 


Marsnall-hasien, 


54“ breit, ſchweres Modell, garantiert 7; 6 


— 


„ Mohunngsangebote aS 


marktfertig reindreſchend. Preis auf An⸗ 
frage. Angebote unter T. 609 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Windmotor, 


J6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen ? 
Rodolf Badwann, Thoru, Wlaneniir. 2 


Bauſtellen, 


Waldauerſtraße 4, 4. Grundſtück vom 
mpfangsgebäude, find zu verkaufen. 
Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11. 1. 


arbrandjler Aplinderbabeoen 


rauſe, 


p il | W | M elines Otto Güring, Reſtaurant, Ausflüglern und Vereinen meine 4 
aumwo — un 0 = IB, z — ehr gute ah me Ge | | 
Gntmer &haufec3g. Preußischer Hof. Eutmer Chauſtr 53. gate ir veneus, gelegt 
( | 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: Um freundlichen Zuſpruch bittet ö 
Ten = Win Äę Ber Some en or 
Q Hausgrundſtück nebit Garten Mehnnugseriihe Ge 030 e g o 
E e E A) a. Kar her DU * elephon: Leibitſch 9. 
: = Sprun ah. Bullen und Bullfälber. S= — Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Spezialität: ò 
2 ſtarke Arbeitspferde H ldd, Bull abftammend, ſowie 2 3⸗Zimmer⸗ Krebsſuppe. ung e 
Oroes TAnzkrnzilN und Niedermühle. 
4 Hierzu ladet freundlichſt ein Empfehle dem geehrten Publikum und | 
Gejellichaflss | gegend meinen reizend gelegenen N 
r Ausflugsort und ; 
m E Bartel, Gaſtwirt 3 
d . ar 9 * 7 
baldigſt zu vermieten. N h N T l i 8 
f. F. Semiebener, g MUT NOC age. a ee 
Gerberſtraße 23. 
eventl. mit Pferdeſtall und Burſchenſtube S Im Saison- Ausverkauf ® Der am Bahnhof Penſau fowte l 
oder mit zwei Bureauräumen zu ver 2 i] gegenüber dem bekannten Hochwald 
- Zimmer, mE spottbillig zurückgestellt: B Ausflugsort 
A i verm. Mellienstr. 80 Sämtliche Sommer-Paletots, E bietet den verehrten Vereinen, Schulen u 
Herrſchaftliche = s | 
e gelegenes, faſt neues * 7⸗ Zimmerwohnung : 1 Partie Burschen-Anzüge, 5 geräumigen Lokalitäten | 
l r Trikot-Hemden und Hosen. ca Re 
Bem Hof, Obft« und Gemüfegarten mit für Kohlenfeuerung, zu] der Breitenftraße, desgl. eine Thorns 
sowie Arbeiterkleidung spottbillig. 
Breitestrasse 26. E 


Coppernikusſtraße 26. ſchönen, geräumigen Lokalitäten ſo⸗ i 4 
a Meter Mk. 0,28 0,35 0,45--0,60 Beſitzer: M. Jacubowski.) Auſtich I Königsberger Vier. 
= — Rückfahrt des Sonderzuges von 
bends großer Familienball. 
Ich babe durch Landzukauf meinen 
ſtehen billi . 777 
i Seden Sonntag: Philipps: 
verehrten Vereinen von Thorn und Unte 
= Q ) 3 II bergigen Nadelwald. 
to jel N ei Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 
6-Bimmertohnung, Meeklxug Benfan. | 
mieten Brombergerſtraße 46, Breitesirasse m 96 gelegene 
k. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89 : 
1 Posten Herren-Anzüge, r 
Lohn. Und Geſchüftshaus 2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
z Der Restbestand in Lüster- u. Waschsachen, 
BABBER 


Um freundlichen Zuspruch bittet ; $, 
R- Wicknig, Gaſtwirt. a 


2E „.oeletes Logis mil Rof , 


ſowie idylliſch gelegenem Garten an= 
r genehmen Aufenthalt. 
t jedes Geſchäft f 
uJ. P äft paſſend. Gefl. Angeb. kaufen gefucht. Angeb. unter A. G. 100 
. 60, poſtlag. Thorn⸗Mocker erb. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 3 Zimmerwohnung 
7 . = 
vermietet. 


Verbindung Kleinbahn 
„„Grundffück in! 
h in Rudak 
ng öl Geldſchrann L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Scharnau. 
ti orgen Land bei kleiner Anzah⸗ 
Angeb unter zu kaufen geſucht. Angebote erbeten an| 3 eing. Giebelzim. à 6 Mk. monatl. 


ug billi 
K 9 3u verkaufen. 
0. K. an die G ch „ = 
H ie Geſch. der „Preſſe“.] E. Wolff, Schönſee, Markt. zu vermieten. Portier Friedrichſtr. 10112 


—— nee 


— — — 


—— — 


— — — — — 


TT 


— 


. —— 


Wilhenählerin 


ſucht Beſchäftigung im Haufe. Zu erfr. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
ſucht Lehrſtelle 
weiterer Ausbildung. 
B. 200 an die Geſch. d 


in gr. Konior zwecks 
5 unter 
. „Preſſe“ erb. 


Nicht zu junger, zuverläſſiger 


Scrriftſetzer, 


bewandert im Akzidenz⸗ und Inſeraten⸗ 
ſatz, findet zum 20. d. Mis. oder ſpäter 
dauernde Stellung. 


b. donne Buchdruckerei, 


Thorn. 


Suche zum 1. 8. 14 für mein Kolonial- 
waren, Deftill.» u. Delikat.⸗Geſch. einen 
jüng., ſol. und tücht. 


Gehilfen, 


der poln. Sprache mächtig. Den Angeb. 
find Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſpr. b. 
fr. Skat. beizufügen. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bevorzugt. 

Gustav Adam, Brieſen Weſtpr. 


Maſchinenſchloſſer und 
Arbeiter 


ſtellen bei hohem Lohn ſoſort ein 


Max Hirsch & Krause 


G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


ſtellen ein 


Rosenau & Wichert, Thorn. 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft hat 


Kellner 


zu lernen, kann ſofort eintreten. 
Dylewski’s Hotel. 


Tucchtige Arbeiter 


ſtellt für die Dauer ein 


Ulmer, Thoru⸗Mocker. g 


delle 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 


Für das Kontor eines Engros⸗Ge⸗ 
ſchäftes wird zum 1. 10. eine jüngere 


Buchhalterin 


geſucht. Angebote mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter R. K. 101 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche und empfehle 
Wirtin, Kochmamſells, Stützen, Köchin, 
Stubenmädchen, Dienſtmädchen, Büfett⸗ 
fräulein, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Ua 

arl Arendt, 
PPPE Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Suche und empfehle 


jeder Zeit Kellner für Hotel, Reitaurant, 
Aushilfskellner, a cen e Haus: 


diener, Kutſcher. 
Carl Arent, gewerbsmäßiger Stellen: 


nermilller, 292555 Strobandſtraße 13, 
Fernruf 544. 


Geübte 


Hemdenſchneiderinnen 


bei dauernder Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Joseph Grzebinasch. 


Perfette Hausſchneiderin 


kann ſich melden Leibitſcherſtr. 54. 
Geſucht von ſofort 


ein Kinderfräulein 


mit guter Schulbildung. Angebote unter 
A. G. 10 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Suche per 15. d. Mis. ein größeres, 


beſſeres Kindermädchen für kleine 


Kinder. 


Frau Julian Wykrzykowski, Podgorz, 


Vockrodtſtraße 81 b. 


Eine ſaubere Aufwartefrau] 


geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


? NN von 100 Mk. an Here t ‘ 
Bar Geld ſtreng reell, Disiret pi 


ſchnell. C. Gründler, Berlin 186, 
Dranienftr. 165a. Größte Umſätze ſeit 
Jahren, Proviſion erſt bei Auszahlung. 


Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen! 


gratis und franko. 


Hppothelen⸗Kapital 


zur 1. Stelle für ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundſtücke zu günſtigen Be⸗ 
dingungen. 
G. qacoby & Sohn, 
Königsberg Pr., Geſekusplatz 5b, 
Ecke Koggenſtraße. 


2000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein kleines Grundſtück 


zum 30. 7. zu zedieren. Angebote unter 
K. B. 18 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


15060 Marl 


auf ländliches Grundſtück hinter Land⸗ 
ſchaft geſucht. Angebote unter M. an Paie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


lich grosse Vorteile. 


bringt auch in diesem Jahre dem Publikum e 
Von dem Bestreben geleitet, 
jede Saison angeschafften Neuheiten nicht in die nächste 
Saison hinüberzuschleppen, habe ich 


die Preise für alle Schuhwaren 
so radikal herabgesetzt, 


1 n dass Sie nichts besseres tun können, als :: 


von meinen ungewöhnlich einstigen 
Angeboten 


:: sobald als möglich Gebrauch zu machen. : :: 


die für 


Montag den 13. bis Sonntag den 26. Juli 1914. 


Einzelne Posten moderner 


Damen- und Herren-Stielel, 
sowie Halbschuhe, neee Qualitäten, in 
braun, schwarz, Boxkalf und Chevreaux. 


= it Stoff- und Wildleder- 
Lackstiefe 8 PENTAN, 


Stiefel mag Doppelsohlen bis. . 25 Jo 
au RESt- U. Einzelpaare sa 6S "Io 


Turn, Tennis-, Fusshaltstiefel | Hays- und Reisesthuhe 25 | 


für die Hälfte des bisherigen Preises. 


1 Posten Herren-Chevreaux-Schnür- und Zugstiefel 


Artikel werden während des Ausverkaufs 
billiger verkauft. 


bei einigen Sorten sogar bis 
0 


Ich bemerke ausdrücklich, dass es sich 
um meine reguläre Ware, nicht etwa 
um eigens angeschaffte minderwertige 


Die Preise sind bis zu 
0 


0 


Kinder-Stiefel, 


Schuhe, -Sandalen, 


durchweg kräftigste Qualitäten 
in nur hygienisch einwand- 


0 freien Formen, 1 5 ich teil- 


herabgesetzt. 


Ware handelt. 


und vieles andere mehr. 


Schuhhaus 


Filiale Mellienstr. 131. Telephon 967. 


Geld⸗ Lotterie 


des nten u. Protektorate ſtehenden Preuß chen Landesvereins vom 


Genehmigt durch ne Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 


durch Beamte dieſer Behörde. 
ur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
1 Gewinn zu 100 000 Mark 
1 Gewinn zu . . 50 000 Mark 
1 Gewinn zu 20 000 Mark 
2 Gewinne zu. 15 000 Mark 


2 Gewinne zu. 10 000 Mark 

5 Gewinne zu 5000 Mark 

10 Gewinne zu. 1000 Mark 

70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu P 15 Mark 


15 997 Gewinne Tihi . . 560000 Mark 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 
: Dombrowski, tinigil. preuß. Lotlerieeiunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 


JFolddellſche Greditanitalt 


Filiale Thorn. 


Telephon Nr. 174, 181. 


Günſtige Erledigung 
von Bankgeſchäften jeder Ark. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


| Wee det Sermögensberaftung. 


Stahlkammer. 


Zu. 


\ Breiteſtraße 14. 


Wegen arido Salon aiiai 


Mall- und Baletotitofie 


zu den billigſten Preiſen. 


Anfertigung nach Maß 
unter Leitung eines bewährten Zuſchneiders unter Garantie 
1 Sitz. 


Kaminski, Brütkenſtt. 27. 


Juh.: Anna e 


Spezialist für Reit- und Lackstiefel. 


— [Warmwaſſerheizung, evtl. 


echt Goodyear-Welt, 
nur grössere Nummern, jetzt Mk. 


Elisabethstr. 3. 


were 2 5 
O ermässigt. 


Eine glänzende 


Gelegenheit 
für Eltern. 
Alle Grössen vorrätig. 


Preis- 
nachlass. 


8.90 


Telephon 616. 


Filiale Podgorz, Marktstr. 16 


Die spottbilligen Preise sind netto Kasse ohne jeden Rabatt. 


"9990598500898 259888E| E 


Berliner Weisshier 
Caramel- Malzperle 


 Alleinvertrieb. der Brauerei 


HR Fischer, Thorn, 


:@8998890RO80E98099H99EH9LEOO2OO:9BE008089822 


Aandwirkſchaft, 


ca. 80 Morgen beſter Boden, iſt ſofort, noch 


und 


(Spezialität). 


Fe 393. è 


LOLOLCOOCCGOGCCSOCAGOCCOC 


vor der Ernte, mit geringer Anzahlung au einen Deutſchen zu verkaufen. 


e Culmſee. 


1. Elan, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zus 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


immer mohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3. 


3⸗Zimmerwohnungen, 


Bad, Balkon, beſte Lage, billigſt zu ver⸗ 
mieten. Brischke, Talſtraße 37, 
Nähe Poſtamt 3. 


Paderſtr. 8, hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 

torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 

wert zu vermieten. Auskunft erteilt 
N. Levy, Brückenſtr. 6. 


Wohnungen 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
3 Zimmer jährlich 276 Mark, 
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 
Culmer Vorſtadt. Blücherſtraße 12. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 
Pferdeſtall, 
Kerſtenſtr. 24, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Erich Jerusalem, 
Baugeſchäft, Brombergerſtr. 10. 


2 Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
4, 5 u. 6⸗Zimmer mit je 2 Balkons, Diele, 
reichlichem Zubehör, mit auch af Pferde⸗ 
ſtall, Burſchengelaß, Remiſe uſw., von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen im Blumenladen. 

Olio Zakszewski, Malermeiſter. 


Wilhelmftk. 11,1. Elnge) 


ift eine 3⸗zimmerige Wohnung mit allem 


Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Zu erfragen beim Portier. 


zu vermieten 


Y- und 2⸗ Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu et 
Zander, Schulſtr. 5, 2 Tr 


Die 3. Etage, 


im Haufe Breiteſiraße 17, 5 Qe, 
und Zubehör, per 1. Oktober d: Is. für 
800 Mark zu vermieten. Zu erfragen 


Breiteſtraße 19. 
4⸗ Zimmerwohnung, 


1925 Gas, elektr. Licht und Zubehör vom 
Oktober zu vermieten Talſtraße 22. 
Ein Laden, 
Schuhmacherſtr., in der Nähe des Altſtädt. 
Marktes, zu jeder Branche paſſend, vom 
1. Oktober zu vermieten 
Sit Grzebinasch. 


4 Zimmer mit Dy Zubehör, vom 1. 10. 
14 zu vermieten. Zu erfragen 


Strobandſtr. 7, Bettinger. 


Baderſtr. 20, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör 


2. Etage, per i. 10. zu vermieten. 
S. Wiener. 


Wohnung, 3 immer, i 


Bad und Zubehör von fof. oder 1 a 
Schillerſtr. 7, 3. 


Ballontpohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 
A Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
J. Mendel & Pommer, 
Gerechteſtraße 15117. 


Nn. 0, 1. 
> Zimmerwohnung 


Bad und reichl. Zubehör, zum 1. Oktober 
. Is. zu vermieten. Zu erfragen bei 


0. B. Dietrich & Sohn, 


n EE 35. 


mie Eckladen, 


der ſich für einen Friſeur 11 mit 
eng anſchließender Wohnung, dicht am 
Schießplatz, iſt vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
mieten. Galaszewski, Podgorz. 


2 diden 


mit 1 und 2 S enftern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, evtl. als Werk⸗ 


A. Stephan. 
Laden 


mit angrenzendem Raum zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 23. 


22 — 
Hochherkſchaftliche Wohnung, 

6 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
00 — Breiteilraße 26128. 


Swel T mmerwohnungen 


mit Badeeinrichtung und eine 


2:Simmerwohnung, 


ſtätte vermietet 


\ alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Mellienſtr. 64. pt. r. 


Breiteſtraße 22, 


. Elage, 5 Zimmer, Bad F: 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 
. Kornblum. 


KKK 
2 möbl. Zimmer mit Burſchenſt., evtl. 
Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 


Bill. berkſchafttl. Wohnung, 


5 Zim., 1. Et. Bad, 500 Mk. Geretſtr.! 


Eine 4 Iimmerwohnung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver⸗ 


mieten Mellienſtr. 70, pt., zu erſr. 2 Tr., 
rechts. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 11, hochpart, 7 Zimmer und 


Garten, 
Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 
Garten, 


Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etage, 


je 6 Zimmer, ſämtlich der Neuzeit 
ae end eingerichtet, 
vom 1. Ott. oder früher zu vermieten, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall und Wagen- 
remiſe 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Kleine freundliche Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
bei Herrn J. Kuczkowitki, 
oöghfermeiſter, Gerberſtraße 11. 


Wilhelmit, Bis marckftr. 5, ; 
Part.⸗Wohnung, mil dai 


3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, ſofor 
oder 1. Oktober zu vermieten. 


3:dimmerluohnung 


mit Gus u. reichl. Zubehör v. 1. 
zu ve vermieten. Gerberſir. 13 15 


Thettſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Baderaum, 
der neueſten Zeit entſprechend, iſt noch in 
meinem Neubau von ſofort oder vom 
1. Okt. zu haben. Golaszewski, Podgorz. 


Gerſtenſtr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 Mark. Zu erfragen 

Gerſtenſtraße 6, pl. 


Eine 5⸗Simmer⸗ und eine 


3⸗immerwohnung 
nebſt reichl. Zubehör billig zu 9 mietet 
Graudenzerſtraße 95. 


5egimmerwohnung, 
Elifabeihiir. 5, v. 1. 10. 14 zu vermieten 


3⸗Zimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 222. 


Brombergeritr. 90 


Acht: u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermiekell: 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Baugeihält. 
sreundl. s-Simmertuonnud 


mit Zubeh., Gas und Bad, vom 1 
zu vermieten Graudenzerftr. 15 — 


Fiſcherſtraße 57, 
drobe, hemihal. Mn 


1. Etage, vorzügliche Lage, am Thor! p 
Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen uſw. 


ſort zu vermieten. 
Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


Cine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche, 3 Treppe 


vermietet ab 1. Oktober. 2 
A. Stephan, Badet. 


Stiobandſtr. 6, 4, kamet” De 


Kabinett, 


alles mit Gas, zu re 9 


ſcherrun 


ab 1. 7. zu vermieten. 
8 & Co. 


Hugo Hesse 


S 


DUm ie 


vum. 
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Eine Salzburg: gahrt der Litauer. 
Salzburg, 10. Juli. 

In den Zeiten des Kampfes zwiſchen Refor- 
mation und der Gegenreformation wurden ver⸗ 
ſchiedentlich zahlreiche Anhänger der Lehre Luthers 
aus Steiermark getrieben oder ihre Lage war eine 
gedrückte. Das währte, bis Erzbiſchof Leopold An⸗ 
kon von Firmian im Jahre 1729 energiſch den Ver⸗ 
ſuch machte, die Proteſtanten Steiermarks durch 
Jeſuitenmiſſionen zu bekehren. Er ſtieß auf hefti⸗ 
gen Widerſtand, den auch 6000 Sſterreicher, die er 
ins Land rief, nicht zu brechen vermochten. Alle 
Gewaltmaßregeln nutzten nichts, die Lage der Pro⸗ 
teſtanten war aber derart, daß endlich das Corpus 
evangelicorum einſchritt und verlangte, daß den 
Proteſtanten nach den Beſtimmungen des Weſtfäli⸗ 
chen Friedens die Auswanderung erlaubt werde. 
Der Erzbiſchof mußte ſich fügen, gewährte aber den 
Emigranten nur eine Friſt von 3 Monaten, die erſt 
auf den Einſpruch der proteſtantiſchen Fürſten ver⸗ 
längert wurde, damit die Auswanderer ihre Habe 
mitnehmen konnten. So verließen denn 30 000 falz- 
burgiſche Proteſtanten ihre ſchöne Heimat; 17000 
wandten ſich nach Preußen, deſſen König am 2. Fe⸗ 
ruar ein Edikt erlaſſen hatte, das die Salzburger 
einlud, ſich in Preußen niederzulaſſen. So wurden 
in Oſtpreußen, len ina Litauen, wo zehntau⸗ 
ende von Hofſtellen verödet lagen, die um ihres 
Glaubens willen Vertriebenen mit einem Koſten⸗ 
aufwand von über 5 Millionen Taler angeſiedelt. 
Zwölf Städte, 332 Dörfer und 49 Domänengüter 
wurden ſo wieder hergeſtellt und kamen, da die Ein⸗ 
gewanderten außerordentlich fleißig und intelligent 
waren, zu neuer Blüte. 0 
Seitdem ſind faſt 200 Jahre vergangen. Die 
achkommen der Emigranten ſind gute Preußen 
eworden, aber ſie denken noch manchmal an ihr 
eimatland und hin und wieder beſuchen ſie die 
Steiermark, wo ſie freudig empfangen werden. So 
wurden auch jetzt im Juli die Bande zwiſchen den 
Litauern und Salzburgern in Salzburg neu ge⸗ 
knüpft. Den Gäſten aus Ostpreußen wurde ein 
glänzender Empfang zuteil; der Bürgermeiſter von 
Salzburg, kaiſerlicher Rat Ott, hielt die Be⸗ 
F und ſagte: „Es muß ein ſtarkes 
olk ſein, daß ſolche Heimattreue bewahrte, es muß 
aber auch ein ſchönes und trautes Land ſein, dem 
ſolche Treue gilt. Möge ſie noch weitere Jahr⸗ 
underte überdauern, die alte Salzburger Treue!“ 
r. Prinzinger des ſeit 34 Jahren ver⸗ 
folge er die Spuren der Salzburger in Oſtpreußen 
und ſelbſt in Amerika. Er habe gefunden, daß ihre 
Nachkommen wacker und tüchtig ſeien. Jene, die 
damals auswanderten, ſeien wahrlich die beſten des 
Landes geweſen. Stadtrat Schweiger⸗Inſter⸗ 
burg ſchilderte, wie treu die Nachkommen der Exi⸗ 
lanten in ihrer neuen Heimat an dem ſchönen Hei- 
matlande ihrer Altvordern feſthalten. Die Auf⸗ 
nahme werde allen unvergeßlich ſein. Superinten⸗ 


den Leidreiter gedachte des alten Liedes, das 


den Glaubenstrotz und die irdiſchen Leiden eines 
proteſtantiſchen Salzburgers ergreifend ſchildert: 
„Ich bin ein armer Exilant, man will mich hart 
vertreiben ...“ 

Die proteſtantiſche und katholiſche Bevölkerung 
ist den Stammesgenoſſen aus Oſtpreußen warm⸗ 
fc entgegengekommen und in dieſen Tagen ſehen 
ich die Gäſte aus dem Norden auf Touren und 

anderungen näher das Land an, 

orfahren gelebt und gelitten haben. 


Haus und Kühe. 

Kirſchen in Eſſig. Rechne auf jedes Liter Eſſig 
500 Gramm Zucker und laſſe es mit ganzem Zimmt 
und Nelken ein wenig kochen; lege die Kirſchen, 
— ́——. , , ̃ ——— 


in dem ihre 


Berliner Brief. 


s 2 Nachdruck verboten.) 
In einer Zeit maßloſer Verlehrſamkeit macht es 
unſereinem Spaß, die naive Spruchweisheit unſerer 
Väter, die ſich nicht auf Allerweltspreſſe, For⸗ 
ſchungsmethoden der Hochgelahrteſten, wie dieſe 
pomphaft auf den Fachkongreſſen in den Feuilleton- 
ſpalten als allerneueſtes auspoſaunt werden, ſtützte, 
überhaupt nicht papierner Natur war, ſondern aus 
unmittelbarer Erfahrung innerhalb der wahren 
Natur, des Wirklichkeitslebens ſich gründete, mit 
einem gewiſſen ſchuljungenmäßigen Hohn kurzer⸗ 
hand auszuſpielen, wenn ſie von Weltwundern uſw. 
reden. Noch dazu, wenn jene Volksausſprüche eben⸗ 
fo kurz wie treffend ſind. Da heißt es z. B.: „Die 
Juliſonne arbeitet für zwei!“ In dieſen fünf Wor⸗ 
ten liegt ſchon der urſächliche Gehalt der ganzen, 
mit ſchwerem Leiden für Menſch und Haustier ver⸗ 
bundenen Schwitzperiode, die die erſte Juliwoche 
uns gebracht hat. Da bedarf es keiner Wetterge⸗ 
lehrten zur tiefſinnigen Erklärung. 32 Grad im 
Schatten, das iſt einfach die doppelte Leiſtung einer 
anſtändigen Juliſonne. Sie genügt freilich durch⸗ 
aus, und weniger wäre mehr geweſen, zumal für 
die in feſſelloſer Ferienfreiheit nunmehr in 
eine beſſere Ferne entwichene junge und bejahrtere 
Menſchheit. Mit der Hochflut der Reiſenden „er- 
go“ ſich eine Hochflut von Schweißperlen in die 
Legion von Zügen, die all das Großſtadtvolk aufzu⸗ 
nehmen hatten. Trotz alledem hat ſich die Geſamt⸗ 
ziffer der Ferienfahrer gegen die Vorjahre nicht 
vermindert. Der Reiſekitzel ſitzt heutzutage auch 
ſchon beim kleinen Mann und ſeinem Familienſtabe 
fo tief, daß eben ſofort gefahren werden muß, wenn 
die großen Ferien anfangen, und wenngleich man 
ſich einen Hitzſchlag heranſchwitzt. Immerhin hat 
die Kleiderkultur in dieſem Sommer der männlichen 
Jugend mit dem Schillerkragen ein Ventil 
geöffnet, das bei ſengender Glut dem Träger dieſes 
Stehkragen⸗Erſatzes juſt ſo wohlige Empfindungen 
gewährt, wie die dem weiblichen Geſchlecht ſeit lan⸗ 


des Rauchzimmers geöffnet wurde. 


Chorn, Sonntag den 12. Juli 1914. 


(Mieri 


wovon die halben Stiele mit der Schere abge- 
ſchnitten ſind, in ein Glas und begieße dieſelben 
mit dem erkalteten Eſſig, jedoch müſſen die Kirſchen 
ganz davon bedeckt ſein. 3 X 
Gänſeleber in pikanter Sauce. Die Leber wird 
rein gewaſchen und mit einem Stück, ungefähr ein 
Achtel Kilogramm, zerlaſſener Butter in einem zu⸗ 
gedeckten Topf auf ſchwaches Kohlenfeuer geſetzt, 
wo man ſie langſam gelb braten läßt. Dann 
ſchneidet man eine Zwiebel und ein Achtel Kilo⸗ 
gramm Sardellen in kleine Stücke, tut dies an die 
Leber, ſchüttet das Fett ab, ſtreut dagegen drei 
Meſſerſpitzen voll Mehl daran und le dies ſo⸗ 
lange, bis die Zwiebel völlig weich iſt. Dann gibt 
man 2—3 Eßlöffel voll Wein und etwas Fleiſch⸗ 
brühe daran und läßt die Leber darin noch eine 
halbe Stunde fortkochen. Während dem muß man 
zuweilen nachſehen, daß ſie nicht anbrennt, und 
dafür ſorgen, daß der Topf gut geſchloſſen bleibt. 


Die Warnerin. 

Skizze von Henri de Régnier, 
Berechtigte überſetzung von N. Collin⸗ Berlin. 
— (Nachdruck verboten.) 
„Glauben Sie mir nur,“ ſagte Luc de Lérin eines 


Tages zu mir, „ich laſſe mich bei Hugues Darnet 
weder aus Hochmut porträtieren, noch habe ich die 
Abſicht, mich als Mäcen aufzuſpielen. Übrigens hat 
Darnet weder meine Protektion noch meine Kund⸗ 
ſchaft nötig. Er iſt berühmt genug, um beides ent⸗ 
behren zu können, und die Nachwelt wird auch auf 
mein Bildnis verzichten. Es war ein beſcheideneres 
Gefühl, das mich leitete, Darnet zu bitten, mich zu 
malen, dann miſchte ſich auch etwas Eitelkeit hinein. 
Jeder hat eben ſeine ſchwache Seite, und ich kann 
Ihnen ſagen, welches die meine iſt. Sie iſt auf 
einem väterlichen Gefühl begründet, daß Sie zwei⸗ 
fellos verſtehen werden.“ 

Bei den letzten Worten zündete ſich Luc de Lerin 
eine Zigarre an, als in dieſem Augenblick die Tür 
Seine Tochter 
Jeanne kam vor dem Spazierengehen herein, um ſich 
von ihrem Vater zu verabſchieden. Die Kleine mit 
der blumengeſchmückten Kapotte bot ihm ihr roſiges, 
rundes Geſichtchen zum Kuſſe dar, gab mir höflich 
ihre Patſchhand und verſchwand unter fröhlichem 
Lachen. Als das Kind gegangen war, ſagte Luc de 
Lérin achſelzuckend: „Ja, lieber Freund, dieſes klei⸗ 
nen Fräuleins wegen habe ich Darnet einen Monat 
lang dreimal wöchentlich geſeſſen. Ich hätte ohne 
mein Töchterchen nicht daran gedacht, mich malen 
zu laſſen. In meinem Alter wird man nicht mehr 
von ſolchen Gelüſten geplagt, denn ich bin nicht mehr 
jung, aber gerade dieſe Konſtatierung veranlaßte 
mich, Hugues Darnet zu bitten, mein unwichtiges 
Geſicht jetzt, da ich noch präſentabel bin, auf der 
Leinewand feſtzuhalten. In einigen Jahren werde 
ich definitiv zum alten Eiſen gelegt, und ich könnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß ſpäter, wenn ich 
nicht mehr ſein werde, Jeanne mich als ein altes 
verkrümmtes Männchen in der Erinnerung haben 
wird. 

„Dank dem Porträt, das Sie dort hängen ſehen, 
werde ich meinem Kinde ein noch erträgliches Bild 
von mir hinterlaſſen, und ſo wird ſie es in ihrem 
Gedächtnis bewahren. Ich ſetzte Darnet ganz offen 


gem angeſtammte durchbrochene Bluſe, die man hier 
die „Bluſe mit Oberlicht“ zu nennen liebt. Er hat 
ſich eine breite Gaſſe gebahnt, der breite Schiller⸗ 
kragen. Man ſieht: es gibt eine ausgleichende Ge⸗ 
rechtigkeit ſelbſt unter dem tyranniſchen Regiment 
der Mode 

Wir, die wir teils als Strohwitwer, teils der 
bewußten kleinen beruflichen Nebenbeſchäftigung 
wegen annoch hier geblieben ſind, haben jetzt, wo 
die Berliner Bevölkerung durch Abwanderung in 
die Sommerfriſche mehrfach dezimiert worden iſt, 
einen angenehmen Zuwachs an Ru he. Das öffent⸗ 
liche Leben plagt uns weniger, wie auch die öffent⸗ 
liche Meinung anfängt, ein wenig mehr den Mund 
zu halten, welches wir Zeitungsmänner von der 
ſenſationsfremden Preſſe beſonders ſchätzen. Wo⸗ 
hingegen freilich die Schiffer im Roten Meere wei⸗ 
nen, denn ſiehe! Man hat ihrer großen Märtyrerin, 
Frau Roſalie Lübeck, genannt Roſa Luxem⸗ 
burg, jählings das ſchier übermenſchliche Mundwerk 
geſchloſſen, das ſie zur völligen Vernichtung des 
ſchamloſen Militarismus hier in der Zentrale der 
Kultur weitauf tun wollte, nicht einen Tag, nicht 
eine Woche, nein — ihre Verteidiger hatten dafür 
gebürgt — monatelang. Nun iſt's mit dem Rieſen⸗ 
prozeß, der ſich ſo ſchön bis zur Vollreife der ſauren 
Gurke in einer Welt von Genoſſen hätte in klin⸗ 
gende neue Arbeitergroſchen ausmünzen laſſen, 
Eſſig geworden. In den Tritt ihrer abziehenden 
Zeugenbataillone miſchten ſich die dumpfen Flüche 
ihres Zentralorganes, meiſterhaft abgeſtimmt auf 
den bekannten Herdenton. So muß die Gerechteſte 
ſchwer leiden in dieſer böſen Bourgeois⸗Welt. 

Während ſo mehr und mehr die Zeitungswälder 
ruhen, wird man in Kürze ſchwere Unruhe in den 
Mühlendammbezirk tragen, wo ein Jahr⸗ 
hundert lang und länger Generationen betriebſamer 
Leutchen vorwiegend dem Handel mit Hoſen und 
anderen Kleidungsſtücken älterer Herkunft mit 
allem Eifer obgelegen haben. Schreitet man heute 
durch dieſes Stückchen übrig gebliebenen Alt⸗Ber⸗ 


Preſſe. 


es Blatt.) 


möglich wiederzugeben. Er hat es auch gern getan, 
denn der gute Mann weiß ſelbſt, welches Unglück 
es bedeutet, alt zu werden.“ 

Luc de Lérin ſeufzte tief auf. Ich hätte aus 
Höflichkeit proteſtieren müſſen und es auch, ohne 
falſch zu ſein, tun können, denn der breitſchultrige 
kräftige ehemalige Kavallerieoffizier mit dem regel⸗ 
mäßigen, liebenswürdigen Geſicht, den eleganten, 
einfachen Manieren war trotz ſeiner fünfzig Jahre 
noch ein faſt ſchöner Mann zu nennen. Jedoch ließ 
er mir keine Zeit, ihm zu antworten, daß Darnet 
bei ihm wohl fände, was ſich des Malens verlohnte. 
„Übrigens, lieber Freund, hat dies Porträt nicht 
nur den Zweck, den ich zuerſt namhaft gemacht habe, 
ich habe auch durch die häufigen Sitzungen Darnet 
gut kennen gelernt. Wir ſind ſozuſagen Freunde 
geworden. In der erſten Zeit unſerer Bekanntſchaft 
war es zuweilen peinlich, wir ſuchten nach einem 
Geſprächsſtoff. Bald jedoch wurden wir vertraut 
miteinander, wir verſtanden uns ausgezeichnet in 
einem Punkt: wir hatten dieſelbe Furcht vor dem 
Alter. Wir verabſcheuten beide gleich die unver⸗ 
meidlichen Gebrechen, die es brachte. Sie kennen 
ſeit langem meine Meinung darüber. Der Gedanke, 
allmählich des Lebens Abhang hinunterſteigen zu 
müſſen, war mir entſetzlich. Nicht daß ich den Tod 
fürchtete, aber das Alter, das traurige Alter! Dar⸗ 
net hegte dieſelbe Anſicht. Ich möchte hinzufügen, 
daß Darnet in ſeiner Jugend ein Schwerenöter ge⸗ 
weſen ſein muß. Der ſehr hübſche Mann gefiel den 
Frauen und iſt leidenſchaftlich von ihnen ge⸗ 
liebt worden. Man bemerkte es an ſeiner Art, von 
ihnen zu ſprechen und ſeiner Auffaſſung, ſie zu 
malen. Seine Frauenporträts ſind das Beſte, was 
er geſchaffen hat. Es wird Ihnen aber aufgefallen 
ſein, daß Darnet ſeit etwa zehn Jahren nur Por⸗ 
träts von Männern macht, und dadurch iſt ſein Er⸗ 
folg beim Publikum ſehr verringert. Das Publikum 
iſt in der Kunſt weiblich. Als wir eines Tages über 
die Kunſt ſprachen, fragte ich ihn, weshalb er ein 
Fach, in dem er Meiſter geweſen, vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigte. Vei dieſer Frage glitt ein trauriges 
Lächeln über ſein Geſicht. Er ſtrich ſich mit einer 
brüsken Bewegung eine Strähne weißer Haare aus 
der Stirn und kam auf ein anderes Geſprächsthema. 
Zwei Tage darauf führte der Diener mich in 
das Atelier. Darnet war noch nicht anweſend und 


dulden möchte. Ich ging in dem großen Raum, den 
ich ſehr genau kannte, auf und ab, als plötzlich 
meine Aufmerkſamkeit auf eine große Leinewand, 
die auf einer Staffelei ſtand, gelenkt wurde. Ich 
trat heran und ſah die ziemlich vorgeſchrittene Skizze 
eines herrlichen Frauenporträts vor mir, das ſicher 
eins der ſchönſten Werke des Malers geworden 
wäre, wenn er es vollendet hätte. Leider waren 
einzelne Partien des Bildes nur angedeutet und 
das Ganze zeigte die unterbrochene Arbeit. 

Ich ſtand bewundernd vor dem bezaubernden Ge⸗ 
ſicht, deſſen lebendige Augen in meine zu blicken 
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lins über die Mühlendammbrücke, jo ſieht man noch 
die wandſchiefen Giebelhäuschen, die bis an die 
Spree herunterreichen und jeden Augenblick einſtür⸗ 
zen können. Die ſind nun geliefert. Mit Spitzhacke 
und Brechſtange wird man ihnen zu Leibe gehen. 
Denn bald wird nach dem Beſchluß der ſogenannten 
Stadtväter auf dem Inſelſpeicher⸗Grund⸗ 
ſt ück der erſte Spatenſtich getan werden für den 
großen Bibliotheksbau mit dem Oberbürgermeiſter⸗ 
haus, und daneben wird das Rolandufer neu ange⸗ 
legt werden. Das Alte ſtürzt, und neue Paläſte er⸗ 
blühen aus Ruinen. Nur eine letzte Säule, der 
Krögel, zeugt noch von Alt⸗Berliner Pracht, aber 
auch ſie wird berſten über Nacht, denn über den 
ſimplen Krögel haben die aller Romantik ledigen 
Stadtgewaltigen ebenfalls längſt das Todesurteil 
geſprochen, nur mit der Vollſtreckung noch etwas 
gezögert, bis das heilige Spekulationsgeſetz ſich auch 
hier ganz und angemeſſen gewinnreich wird erfüllen 
Med 

Das gleiche eherne (lies: metallene) Geſetz der 
Bodenſpekulation hat eine gräßliche Waldver⸗ 
wüſtung am weſtlichen Wannſeeufer herbeige⸗ 
führt. Tauſende von Kiefern und Birkenſtämmen 
in der Gegend des ſchwediſchen Pavillons haben an 
die Axt glauben müſſen, weitere tauſende werden 
ihr noch verfallen. Wo wir bisher unter ſchattigem 
Laubdach wandelten, da werden jetzt Straßen ange⸗ 
legt, damit Villen über Villen neu erſtehen. Eine 
Geſellſchaft für Bauausführung rodet rückſichtslos 
alte Bäume aus, damit die neuen Menſchen von 
Berlin WW ſich dort einniſten können. Erfreulich 
iſt aber, daß wenigſtens dem übrig bleibenden 
Walde in jener Gegend und weiten Zonen des 
Grunewalds überhaupt nunmehr ein Retter er⸗ 
ſtanden iſt (für alle Zeiten) in dem Zweckver⸗ 
bande Groß Berlin, der hier mal ſeinen 
Zweck großartig erfüllt hat. Der Verband hat eine 
Waldfläche von 40 000 Morgen durch Vertrag an⸗ 
gekauft, um ihn der Vernichtung zu entziehen und 
ihn, der vielfach verwahrloſt iſt, durch planmäßige 


ließ mir ſagen, daß ich mich einige Minuten ge⸗ 


den Zweck auseinander, weshalb ich mich malen ſchienen. Die Augen waren übrigens die hauptſäch⸗ 
laſſen wollte und bat ihn, mich ſo vorteilhaft wie liche Schönheit dieſes eigenartig ausdrucksvollen, 


zart unregelmäßigen Geſichts. Waren auch die Züge 
nicht ganz tadellos, ſo entzückten ſie durch ihre Har⸗ 
monie. Man hätte die ein wenig zu kurze Naſe, 
den ein wenig zu dicken Mund garnicht anders 
haben mögen. Der leuchtende Teint, das üppige 
Haar dienten noch dazu, die Anziehungskraft des 
nachdenklichen und doch ſchelmiſchen Geſichts zu er⸗ 
höhen. Das Bildnis der Unbekannten ging bis zur 
Taille, und das unmoderne Kleid zeigte, daß die 
Dame vor ungefähr zehn Jahren gemalt ſein mußte. 
Wer konnte ſie ſein und weshalb war das Bild in 
Darnets Beſitz geblieben? Weshalb hatte er es 
heute in ſein Atelier geſtellt? 


Als ich dieſe Fragen an mich richtete, trat Dar⸗ 
net ein. Er entſchuldigte ſich, mich warten gelaſſen 
zu haben, nahm ſeine Palette und malte. Ich ſaß 
ihm ſo gut es ging, aber ich war zerſtreut. Darnet 
arbeitete ſchweigend. Plötzlich warf er ſeine Pa⸗ 
nen, als anſtatt des ſchwächlichen, linkiſchen Jüng⸗ 
niederfallen. Ich ſetzte mich neben ihn, und vor 
uns ſtand das Bildnis der Unbekannten, die uns 
mit verwunderten Blicken zu betrachten ſchien. 
Plötzlich berührte Darnet meinen Arm und ſagte: 
„Sie fragten mich vorgeſtern, lieber Lerin, weshalb 


ich nur noch Männerporträts male. Jener hübſchen 


Frau dort verdanke ich den Entſchluß, den ich vor 
zehn Jahren faßte und auch hielt. Sie ſind ver⸗ 
wundert, aber Sie werden mich begreifen, wenn ich 
Ihnen die Szene ſchildere, die an dem Tage ſtatt⸗ 
fand, an dem Frau d'Arancy dies Atelier zum 
letztenmale betrat.“ 


Als Darnet Frau d'Arancy kennen lernte, war 
er auf der Höhe ſeiner Berühmtheit. Er hatte ſich, 
nachdem er zuerſt zu kämpfen hatte, eine glänzende 
Stellung in der Kunſt geſchaffen. Er war damals 
einundfünfzig Jahre alt, aber ſeine hohe Figur war 
weder gebeugt, noch zeigten ſich in dem vollen Haar⸗ 
wuchs graue Fäden. Der kräftige, tätige Darnet 
konnte ſich noch jung glauben. Jedenfalls hatte er 
ſich aber ein junges Herz bewahrt, das ſo jung war, 
daß, als er auf einem Gartenfeſte bei der Marquiſe 
de Jonze Frau d'Arancy vorgeſtellt wurde, er ſich 
wie ein Jüngling maßlos in ſie verliebte. Darnet 
kam dann mit Frau d' Arancy geſellſchaftlich öfters 
zuſammen, und es machte der intelligenten und 
koketten Frau Vergnügen, ſich von dem Maler hul⸗ 


digen zu laſſen. Dieſer bot ihr an, ſie zu porträ⸗ 


tieren; ſie nahm den Vorſchlag an, und die Sitzun⸗ 
gen begannen. Darnet hatte jetzt eine Gelegenheit, 
Frau d'Arancy den Hof zu machen, ſie lauſchte ſei⸗ 
nen Erklärungen mit Intereſſe, und Darnet wurde 
von Tag zu Tag verliebter. In dieſer wachſenden 
Leidenſchaft fand er das ganze Feuer ſeiner Jugend 
wieder. Er wußte ſo eindringlich zu reden, daß es 
ſchien, daß Frau d' Arancy von feiner Liebe gerührt 
wäre, und er glauben konnte, ihr Herz bald allein 
zu beſitzen. Bei dieſem Gedanken zitterte er vor 
Jubel. Das Leben war herrlich, und er wäre über⸗ 
raſcht geweſen, hätte man ihn an ſeine Jahre er⸗ 


Aufforſtungen unter Hinzuziehung von Park⸗ und 
Landſchaftsarchitekten ſowie Forſtäſthetikern zu er⸗ 
gänzen und zu verſchönen. In die angekaufte Wald⸗ 
fläche ſind auch einbegriffen der Spreeforſt und der 
Tegeler Forſt. Solches zu hören tut dem Herzen 
des Naturfreundes und dem des Menſchenfreundes 
gleichermaßen wohl, der dieſe ganze, hinter Stein⸗ 
mauern unnatürlich zuſammengeballte Menſchheit 
in ihrem allſonntäglich mit elementarer Gewalt im 
Ausflüglerverkehr losbrechenden, lechzenden Ver⸗ 
langen nach Licht und Luft beobachtet. Heil dem 
Zweckverbande, den die gewählten Kommunalfrei⸗ 
ſinnigen im Roten Hauſe bei jeder Gelegenheit als 
ein äußerſt unzweckmäßiges Gebilde zu läſtern 
lieben! Es ſind die ſchlechteſten Früchte nicht, 
woran die Weſpen nagen 


Mannicgfaltiges. 


(Die Stadt der ſieben Wunder.) Das 
freundliche thüringiſche Städtchen Stadtilm feiert 
in dieſen Tagen das Jubiläum feines 800 jährigen 
Beſtehens. Es iſt ein kleines, verwunſchenes Städt⸗ 
chen, das nur einmal eine Bedeutung erlangte, als 

ier die Teilung der ſchwarzburgiſchen Länder im 
Jahre 1599 beſchloſſen wurde. Nebenbei darf es ſich 
aber noch der ſieben Wunder Thüringens rühmen, 
allerdings ſind es Wunder eigentümlichſter Art, die 
der Lokalpatriotismus fein ſäuberlich regiſtriert 
und auf die er jeden Fremden aufmerkſam mgcht. 
Stadtilm hat nämlich erſtens den größten Markt in 
K zweitens die Waſſeiſtanden de Ende 
(Wahrzeichen des hohen Waſſerſtandes der Ilm 
vom 29. Mai 1613), drittens eine Ringmauer mit 
mehreren Baſtionen, viertens eine Krypta aus 
einem 1275 von Saalfeld nach hier verlegten Klo⸗ 
ſter, das dann ein Schloß und nun eine Gaſtſtube 
91158 iſt, fünftens im Schloßgarten eine rieſige 

inde. Sie hat einen Umfang von 8 Metern und 
iſt über 5000 Jahre alt. Damit aber auch die mo⸗ 
derne Zeit mal ehle, hat Stadtilm — den größten 
Schweineſtall Thüringens, und neben dem ſiebenten 


Wunder, der größten Brücke Thüringens, können die 
Stadtilmer auf dieſes Wunder beſonders ſtolz ſein. 
Ein Schweineſtall als Stadtwunder, was ſind da⸗ 
gegen die ſieben Wunder des Altertums? In die⸗ 
ſem Wunder iſt Stadtilm voran und modern. 


— en i 


— 


dumm geblieben. 


innert, in denen ſolche Siege immer ſeltener wer⸗ 
den 

Als Darnet eines Tages wieder Frau d' Arancy 
malte und ihr von ſeinen Gefühlen für ſie ſprach, 
wurde dem Maler von dem Diener eine Viſiten⸗ 
karte überreicht. Der Sohn eines alten Freundes 
bat ihn, ihm einen Moment Gehör zu ſchenken, weil 
es ſich um eine eilige Mitteilung handelte. Obgleich 
der Beſucher eine ſehr lebhafte Unterhaltung ſtörte, 
bat Darnet Frau d'Arancy um die Erlaubnis, den 
Störenfried einige Augenblicke ſprechen zu dürfen. 
Er erinnerte ſich nur unklar an den jungen Mann, 
Marcel Prothon. Aber wie groß war ſein Erſtau⸗ 
ſchmerzlich betroffen abwandte. Er fühlte, daß er 


lings ein kräftiger eleganter junger Mann herein⸗ 


trat, der in nichts mehr an den verlegenen, ſchlott⸗ 


rigen Burſchen von einſt mahnte. 


Denn ſchön war der junge Prothon, ſo ſchön wie 
die Statue der Jugend ſelbſt. Durch welche Zaube⸗ 
rerkunſt war Marcel Prothon ſo in einen Antonius 
verwandelt? Wie war dieſe plötzliche Schönheit 
über ihn gekommen? Wenn aber Marcel Prothon 
vollendet ſchön geworden war, ſo war er vollſtändig 
Man brauchte nicht lange, um 
ſich über ſeine fürchterliche Dummheit klar zu wer⸗ 
den. Sie zeigte ſich, ſobald er den Mund öffnete. 
Als er gerade etwas abnorm Dummes geſagt hatte, 
wollte Darnet Frau d'Arancy einen verſtändnis⸗ 
vollen Blick zuwerfen, aber er ſah, daß ihre Blicke 
wie gebannt an Marcel Prothon hingen. In ihrer 
Art, ihn anzuſehen, lag ein ſolches Geſtändnis des 
Eindrucks, den er auf ſie ausübte, daß Darnet ſich 
ſchmerzlich betrofen abwandte. Er fühlte, daß er 
beiſeite geſchoben war, und er verſtand, weshalb es 
geſchehen war. 

Er fühlte, wie ein geheimnisvolles plötzliches 
Fluidum von den beiden ausging, um ſie zueinander 
zu ziehen: die Jugend. Ja, wenn Marcel Prothon 
dumm war und blöd auf die von dem Maler geſtell⸗ 
ten Fragen antwortete, ſo war er doch jung und 
ſchön, und dieſer doppelte Nimbus verſchaffte ihm 
Frau d' Arancys bewundernde Aufmerkſamkeit. 
Darnet wurde ſich klar, daß, wenn auch Frau 
d'Arancy von feiner Liebe überzeugt war und fie 
ihm aus Koketterie und Mitleid ihre Gunſt ge⸗ 
währte, ſie ihn nie ſo beſeligt anſehen würde, wie 
den jungen Dummkopf. Da hörte Darnet eine 
Warnung: ſeine fünfzig Jahre mahnten ihn, und er 
wurde ſich plötzlich ſeines Alters bewußt. Schmerz⸗ 
liche Schande, in die ſich Zorn und Bedauern miſch⸗ 
ten, ergriff ihn. 

Deshalb hatte er Frau d' Arancys Bild nicht be- 
endet, und deshalb war es das letzte Frauenporträt 
geblieben, das er malte. Das iſt die Geſchichte, die 
er mir erzählte, und die ich weiter berichte. Es 
kommt immer ein Augenblick, da man ſeine Frau 


2 


Vie Rubrik m Kursivschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 
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d'Arancy trifft, und dieſer Augenblick ift immer 


2118.12, 
verch. gs: do. 13.6. 


"König Ludwig () heftet die Säkularbänder an 


Die Hundertjahrfeier des Infanterieleibregi⸗ 


ments in 

Das ſtolzeſte Infanterieregiment der baye⸗ 
riſchen Armee, das Infanterieleibregiment, 
feierte letzthin unter Teilnahme des bayeriſchen 
Königspaares und des geſamten königlichen 
Hauſes das Jubiläum ſeines hundertjährigen 
Beſtehens. Zu den Feſtlichkeiten hatten ſich im 
ganzen etwa 15 00 ehemalige Regimentsangehö⸗ 


München. : 

rige eingefunden. Die Feier ſelbſt wurde durch 
ein Pontifikalhochamt im Dom eingeleitet. Im 
Nymphenburger Park fand die große Parade 
ſtatt. Hierbei befeſtigte König Ludwig die dem 
Regiment verliehenen Säkularbänder an den 
Feldzeichen. s 


hart. Er war es fo ſehr für Darnet, daß er unter 
einem Vorwande die Sitzungen hinausſchob und die 
beleidigte Frau nicht mehr in ſein Atelier kam. Er 
bewahrte das Porträt derer, die ſeine Warnerin 
geweſen. Als er es mir zeigte, hatte er Tränen in 
den Augen. ... Manchen Menſchen wird es ſchwer 
zu altern! ... .“ 
Durch den Zigarrenrauch hindurch betrachtete 
Luc de Lérin mit Melancholie den Lerin, der aus 
ſeinem Rahmen herausblickte und den Angriffen 
der Zeit zu trotzen ſchien. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Ein Brief der Herzogin von Hohen⸗ 
berg), den dieſe, kurz nachdem Kaiſer Franz Joſef 
ſie zur Herzogin von Hohenberg ernannt hatte 
(1909), an eine Freundin, die in Frankreich lebte, 
richtete, wird vom „Gaulois“ veröffentlicht. Das 
Schreiben lautet: „Meine teure Freundin! Sie 
SR recht, wenn Sie jagen, daß ich eine lebhafte 

freude empfinden muß über das Wohlwollen, das 
mir der Kaiſer gnädigſt erwieſen hat. Ich verhehle 
mir keineswegs, daß ich es nicht verdient habe und 
es einzig den Verdienſten meines Gemahls ver⸗ 


danke, deſſen Verdienſte von ſeinem Onkel aner⸗ 


DDD 822 n rn 


2 do. 1.2. 


a Umrechnungssätza: J Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — Oest, 1 fl. Gold: 2 M., 1,70, 1 Kr.: 0,0 
2 7 fl. sbdd.: 12. — 1 fl. holl.: 1,70. — 1 U. Banco: 1.50. — 1 Kr.; 1,124, — 1 Rol; 20 

Ya mi a ee 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Paso: 4, — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 
J 3 4 Berlin. Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5% Privatdiskont 2%, 


kannt werden. Wenn ich über die Ereigniſſe meines 
Lebens nachdenke, ſo erblicke ich ein derartiges Ein⸗ 
reifen der Vorſehung, daß ich mir über die großen 
Pflichten klar werde, die ſie mir auferlegt, Und ich 
age mir wohl, daß der Allergnädigſte beſondere Ab⸗ 
l ten mit mir hat. Demütig danke ich dem 
Schöpfer, und ich hoffe, ſeiner heiligen Kirche für 
die Wohltaten, mit denen er mich überhäuft hat, 
dafür lohnen zu können. Welche Zukunft auch im⸗ 
mer das Schickſal mir vorbehalten mag, ich werde 
niemals aufhören, nach Maßgabe meiner Kräfte für 
den Ruhm der Kirche zu arbeiten und für das Glück 
des Landes, deſſen Regierung ich ſtets mein Inter⸗ 
eſſe widmen werde, des Landes, das mein Gatte 
auf das tiefſte liebt.“ 


(Napoleons Polizeiminiſter.) Zu 
den Pariſer Polizeipräfekten und Polizeiminiſtern, 
die berühmt geworden ſind, gehört vor allem Sa⸗ 
vary, Herzog von Popigo, der unter Napoleon I. 
Polizeiminiſter war. In dieſer Eigenſchaft hatte er 
in Gartwell⸗Houſe, wo die Bourbonen im Exil leb⸗ 
ten, eine ganze geheime Polizei untergebracht: hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten, die zu dem kleinen Hof- 
ſtaat des Königs gehörten, lieferten gegen gute Be⸗ 
zahlung alle Nachrichten, die man von ihnen ver⸗ 
langte. Als Savary im Jahre 1819 nach der 
Reſtauration nach Paris zurückkehrte, ließ König 
Ludwig XVIII. ihn rufen. „Herr Herzog,“ begann 
er, „was koſtete eigentlich die Polizei, die Sie in 
Gartwell unterhielten?“ — „120 bis 150 000 Frks., 
Majeſtät.“ — „Das ift nicht teuer,“ bemerkte der 
König ironiſch, „ich hatte es mir ungefähr auch ſo 
ausgerechnet. Einer Ihrer Berichterſtatter war doch 
der Herzog d'Aumont, nicht wahr?“ — „Das ift ein 
Staatsgeheimnis, das ich nicht preisgeben kann, 
wenn Eure Majeſtät es nicht ausdrücklich befehlen.“ 
— „Sprechen Sie nur offen, da ich über dieſen 
Punkt faſt ebenſo viel weiß wie Sie.“ — „Da Eure 
Majeſtät ſo gut unterrichtet zu ſein ſcheint, will ich 
nicht in Abrede ſtellen, daß der Herzog d'Aumont 
mir zweimal im Monat ſchrieb und mir alles, was 
am Hofe von Gartwell vorging, haarklein berich⸗ 
tete.“ — „Und wieviel zahlten Sie ihm für dieſen 
Dienſt?“ — „Wenn ich mich recht erinnere, 24 000 
Herr im Jahre.“ — „24 000 Franks! Sehen Sie, 

err Herzog, wie wenig man ſich auf die Menſchen 
Er hat mir immer geſagt, daß er 
nur 12000 Franks bekomme.“ Und während Sa⸗ 
vary bei dieſer unerwarteten Enthüllung etwas 
dumm dreinſchaute, fuhr der König fort: „Aber viel⸗ 
leicht tat er es nur, um mir nicht Tantiemen zahlen 
zu müſſen; die Berichte, die er Ihnen ſchickte, habe 
nämlich ich geſchrieben!“ Savarys Geſicht jah Dar- 
um nicht klüger aus. O. v. B. 


verlaſſen kann. 


Gedankenſplitter. 


Der Faule ſieht immer nach der Uhr. 
Sprichwort. 


Wer an ſich glaubt mit ſtarkem Herzen, 
Beſieget jeden Widerſtand, 

Und ſchafft ſich Mut aus bittren Schmerzen 
Zu tun, was er als Recht erkannt. 


Mäh. 


Nachdruck verboten. 
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ee Ana 


ſämtliche Manuufakturwaren, w 
wollwaren, 


bei &@ 


Delanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Schmidt, 
Baurat und Provinzial⸗Konſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 


Preis von 3 Mk. 


in den Buchhandlungen von Max 


läſer, E. Golembiews ki, 


Walter Lambeck, A. Schultz, 
Juſtus Wallis, K. Zablocki, 
in der Papierhandlung K. Fiep, 
beim Kaſtellan des Rathauſes, im 
Mufenm und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 
Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Velanntmachung. 


Am 13. und 14. Juli 1914 findet 
durch den techniſchen Aufſichtsbeamten 
der weſtpreußiſchen landwirkſchafllichen 
Berufsgenoſſenſchaft eine Veſichtigung 
ſämtlicher land- und forſtwirlſchaft⸗ 
lichen Betriebe in der Stadigemeinde 
ſtatt, durch die feſtgeſtellt werden ſoll, 
ob die durch die Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften der weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen 
überall vorhanden und angebracht 
find. Die Tandwirtihaftlihen Be- 
triebsunternehmer haben dazu ihre 

etriebe bereit zu halten und müſſen 
ſelbſt anweſend ſein. Sollte letzteres 
aus dringendem Grunde nicht mög⸗ 
lich fein, fo muß ein Vertreter (die 

hefrau oder eine erwachſene Perſon 
des Hausſtandes) bei der Beſichli⸗ 
gung zugegen fein, der alles, was 
der lechniſche Aufſichtsbeamte zu ſehen 
wünſcht, vorzuzeigen hat. Betriebs- 
Unternehmer, die dieſer Verpflichtung 
nicht nachkommen, machen ſich ſtraf⸗ 
fällig. Außerdem können ihnen die 

ollen einer etwa nötig werdenden 
beſonderen Beſichtigung ihres Betries 
bes auferlegt werden (8 887 der 

eichsverſicherungsordnung). 
„Wir bringen dieſes hiermit zur 
öffentlichen Kenntnis. 

Thorn den 9. Juli 1914. 

Der Stadtausſchuß. 
————— 
Extra flache 

Kavalier-Uhren 

ae: au Schweizer. 

3 abrikate, 

in Gold, Silber, Nickel und 

R Stahl. 

metier- Sport-u. 
linden! Uhren. 

mil ehen Wecker 

i Radſums⸗Leuchtblatt, 

‚teilen, Jagd unentbehrlich! 

Tau-Ringe 
moderne Formen, los 

3 paeinftes Fabrikat, 

eutſche Reichspatente! Im Mh 

K. Siey, Uhrmachermeiſter, T Rd Æ 

born, Eliſabethſtr. 5, \ 
1 Telephon 542, 


die bei Störun 
gen ſchon alles andere er⸗ 
1 „gewandt, bringt mein ärztlich 
Wirken begutachtetes Mittel ſichere 
9. Überrafchender Erfolg, ſelbſt 


in den hartnäcki t 3 1 len 
teit garantiert giten Fällen. Unſchädlich⸗ 


F. Wagner geniiches Verſandhaus 


er, Köln 423, Blumenthalſtr. 


Hauflelden 


eutſtehen durch nureines 5 ön 
jini, en 
Baal auch uur durch Bag“ en 
ei werden Pa und dauernd 
Beie ee Hantpfllen ijt das 
rau Will hatte auf Armen i 
md I ganzen Bruſt förmliche Borken 
Sn usſchlag, iſt aber nach der letzten 
nene e 0 gebührenden 
„ nen den gebü 
Dank abzuſtatten. Gott 91 15 . 
z$ Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
ie patentamilich geſchützten 
Santpillen in Thorn in der Schwanen 
fend Apotheke zu haben. Ver⸗ 
nr auch nach auswärts. Rhenania 
90 chem. pharmazeut. Produkte, 


Neue 


Fettheringe 


in vorzüglicher Qualität 
wer empfiehlt 
Isidor Simon, 


Altſtädtiſcher Markt. 


vertraut mit den neueſſen Einkochapparaten 
empfiehlt ſich zum ee iip 
werden auf Wunſch geſtellt. 


⸗Preſſe“ erbeten. 


ERA 


Senjationell billig! 


fl⸗Ausbelt 


I Frauen = 


Preis 3,40 Mk. Nahe 


Ane e 
i i j ngebote, 
unter W. 20 an die Geſchäftsſtelle der 


Kaufen Sie jetzt im Senſati 


en Dollftändiger Aufgabe d 


ie Kleiderſtoffe, Bluſenſtoffe u. Koſtümſtoffe, Damen⸗, Herren: u. Kinderwäſche, poröſe Geſundheitswäſche „Hygilamma“, Schürzen 


Linoleum u. Wachstuche, Gardinen u. Teppiche, Steppdecken, der noch vorhandene Reſt von Damen⸗ u. Kinder⸗Konfektion, ſämtliche Kurzwaren, 


Stickereien u. Einſätze, Kragen, Krawatten, Handſchuhe, Strümpfe u. Schirme 


er 
i s 
45 i 


Herzogl. Braunschw. Baugewerkschule Holzminden, 
| „ Saen le can - ve, Tiefbau = e Darman 
Filiale Thorn, 

Breiteſtraße 14, Fernſprecher 174 und 181. 


Ausführung von Bankgeſchäften jeder Art, 


leichberechtigt mit den Königl. Preuff. Baugewerkſchulen. 
insbeſondere 


An- und Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von 
Wertpapieren | 

Einlöfung bon Zinsſcheinen und sorten, 

Ausstellung von Creditbrieſen und checks. 


In unſerer Stahlkammer 


ſtehen ſtählerne Schrankfächer (Safes), ſowie ein abgeſonderter Raum für 
geſchloſſene Depots (Kiſten, Koffer 2c.) Intereſſenten mietweiſe zur Verfü⸗ 
gung, worauf wir beſonders für die Reſſezeit aufmerkſam machen. 


Die Preiſe von 
F. V. Lochow’s 
Petluſer Miginal 


Winter⸗ Roggen 


E Dewi, 6. u. l. l. TAOTI, 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


an allen yewerhlichen und landwirt- 
schaftlichen Maschinen. 


: betragen: ; 
i Abnahme bis zu 1000 kg 29 Mt. 100 k ofälti 5 j 5 
eee eee E Sorgfältige, sachgemässe Ausführung. 
5000 „ an 27 ab Anbauſtation. 


Händler und Bezugs vereinigungen, landwirtſchaftliche Vereine erhalten Rabatt. 
Näheres durch Proſpekt. 


F. v. Lochow, Petkus 18 (Al. Luftupolde. 
Jie kaufen 
Gov Uhren, Gold- u. Eilberwaren, 


; ſowie moderne Trauringe 
am beſten und billigſten nur in dem bekannten 


Uhren⸗ u. Goldwarengeſchäft 
W. Starzynski, Thorn, 


N ? Culmerſtraße 1, am altſtädt. Markt. 
Billigſte neparaturpreiſe: Feder 1,—, Glas 0,25, Zeiger 0,15. 


Mässige Preise. 


2 c 


mur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 
. lich, Wärme genau regulierbar. 


Präparate — von Aerzten selbst gebraucht 
und verordnet bei chronischer Darm- 
Schwäche, bei Magen- und Darmkatarrh, 
zur Bekämpfund der Darmiäulnis u. ihrer 
schädl. Folgen, wie z. B. Blinddarment- 5 
Zündung, Nieren-, Arterienleiden, Haut- 

krankheiten ete. y 


45 St. — 250 Mk., 
Y.-Tabletten 100 St. — 500 Mk. 8 
zur Selbsthereitung von 

$l Y.-Ferment Y.-Milch innerhalb 3 Std. ® 
unter Garantie des Gelingens, f. 3 Monate 
ausreich. = 2.50 Mk. In Thorn Allein- $ 


K verkauf: Adlerapotheke, Altstädt. Markt 4, f 
l wo nicht erhältlich auch direkt portofrei. Prospekt und Proben kosten- 
los vom 


Bakteriol. Laborat. v. Dr, E. Klebs, München 33. 


Hochmoderne Dessins mit Friesborden. 
Linoleum, Lincrusta, Dekorationsleisten, 
Farben, Lacke, Oele > 
zubilligsten Preisen 


Telephon 823, Otto Czolbe, Metienstr. 80 
bei Zittau« 


2 Ee F 

Uhlig’s Jungborn, Oybin "Dressen. 
Waldkur- und Nafurheilstafion. 

Wundervoller Kurort. 8 

„Ein Wunderwerk DYm—— 

Gottes“ urteilt Kaiser N D 

Friedrich III. Größte k 

Heilerfolge durch Wärme- 

kultur und Kräftigungs- 

kur. Preis nur M. 7.50 


5 8 einer guten wasch. 
tzt dle garant. rolne 


et: ia 
Gesetzlich geschützt, Thorn 


Ueberall erhältlich. J. M. Wendisch Nachf. 


eee 


N 


* 
2 * 


> 


bis 9— M. Aerzte am 
Prachtprosp. frei. 


Platze. 


welche bei Störungen ſchon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

We ſelbſt in Hartnäd. Fällen. Dankſchreib. 
Unſchädlichkeit gar. 3,50 Mk., extra ſtark 5,50 Mk. pro Fl. Diskr. 
Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


Zahle Geld zurück 


Eine prachtvolle 


5 feste und üppige 


und rosige, zarte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 
nur durch mein 


„Allerbest“. 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
trächtigt weder Taille noch Hüf- 
ten. Leichte äusserliche 
Anwendung. Grossarti- 
Se Anerkennungen und 
meine eigene Erfahrung 

beweisen die Vorzüglichkeit. Erfolg uud Unschädlichkeit wird 

durch Garäntiesch. verb. Diskr. Zusendung nur allein durch 


Frau E. Fischer, Berlin-Wilmersdorf 61. 


. Hanaguerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. 
Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erforderlich) 
nur 2 M. ffanko. Nachnahme und Porto extra. 

. Wie man über „Allerbest“ urteilt, sagt folgende 
freiwillige Anerkennung: Mit Ihrem „Allerbest“ bin ich sehr zu- 
frieden, die Wirkung War eine ganz erstaunliche. Nehmen 

5 Fr. 


Sie meinen herzlichsten Dank. S. in 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobandſtr. 
Ecke ſind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten: 


1 Eckladen mit 3 Schaufenſtern, ca. 33 qm, 
5 4 mit je 2 Schaufenſtern, 
3 Seitenläden "i 22, 30, 15 am, 
paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit darunter liegendem Keller verſehen, 


1. u. 2. Etage, mit je 8 hellen 

2 Wohnungen, Zimmern u. reichl. Zubeh., ſowie 

Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paſſend für 
5 Rechtsanwalt und Doktor, 


1 Wohnung, 3. Etage, mit 4 Zimmern, ſowie 


reichlichem Zubehör u. Zentralheizung 

verſehen. € 

Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftsloka 
Breiteftrake 6, aus. $ & 

Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Fernſprecher 517. 


ſtand 
nutzung. Rat und Auskunft koſtenlos. 


onell billig! 


u. Jupons, Leinen⸗ u. Baum⸗ 
Damen⸗Handtaſchen, Gürtel, 


Elisabethstrase, ` 
Ecke Breitestrasse. 


e 


Kellnerschule, Gabitzstr. 156. Prosp. ums. 


u Stellung sofort durch Verm. Reise vergüt. 


Ty 


zum Wohi- 
Aus» 


Eine gute Idee kann 
führen bei ſachgem. 


Patent⸗Ingenieur⸗Bureau 


Ebel & Schmidt, 
Künigsberg Pr., Korintendamm 11. 


extrafeiner Mähandel No. 00 
„Edel-Likör“, 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Korten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
5 egenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel«, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
En geschützt. Preisliste un Ver 
ndbedinsungen gratis und frank 
Vertreter ür Thorn: 


Walter Güte, Altſt. Markt 20 


S Ziehung am 14. und 18. Juli 1914 E 


un Berlin im Dienstgebäude der 
Königl. General-Lotterie-Direktion. $ 


Deutsche Luitiahrer- 


j Lotterie 
400 000 Lose. 16178 Gewinne 
IR im Werte von Mark 


5 
KE 
gi 


welche in 8 Ziehungen und zwar am 
14. u. 15. Juli, 8. u. 9. Sept. und vom 
28. bis 81. Dezbr. 1914 zur Verlosung 
gelangen, 
Hauptgewinne im Werte von Mark 


“5 usw. usw. 5 
iji L sed M ohne jede Nachzah- 
2 li) „ lung für alle drei Wi 
Ziehungen gültig. Porto u. offizielle 

= Gewinnlisten die 3 Zlehungen 
= ) In allen Lotterie- 
Bi geschäften, sowie bei den Königl. 
Lo0tterie-Einnehmern zu haben. 
verband Königl. Preuß. 
Lotterie - Einnehmer 
Berlin C. 2, Burgstrasse 27. W 


9 


2 


* N 


W. H. Klingenberg & Co. 


Breslauer Schokoladen- u. Zuckerwaren Fabrik, 


zeigen hiermit den verehrlichen Einwohnern von Thorn und Umgebung die Eröffnung ihrer 


Fabrik-Niederlage 


mit Einzelverkauf zu Zentnerpreisen an. Dieselbe befindet sich in der 


Baderstrasse 23 = 
neben der Berliner Blusenfahrik, erstes Haus rechts von der Breitestrasse, 


— — 


f 


Die ungemein günstige Aufnahme, welche unsere Fabrikate in vielen Städten Deutschlands 
gefunden haben, veranlassten uns auch in Thorn eine Filiale zu eröffnen und sind daselbst 
auch alle Waren in kleinen Mengen zu so billigen Preisen und in täglich frischer 
Ware zu haben. Es ist unmöglich, alle einzelnen Artikel hier aufzuführen und geben wir für 
heute nur einen kleinen Auszug von der Reihe unserer Fabrikate 


Wir empfehlen: 


Altee-Bonbonsçsgsq⁊ͥ . Ya Pfd. 10 P£.|Piefferminz-Kugeln . . 

Honig-Bonbons . . . ¼ „ 10 „ |Pfefferminz-Bruch . . . 

Malz-Bonbons . . ½ „ 10 „ Frucht-Kerne o Ya „ 10 „ 

Cachou- Bonbons. / „ 10 „ [Russische Drops . 

Limonaden-Bonbons . / „ 10 „ |Fenchel-Bonbons x 

Himbeer-Bonbons . . ½ „ 10 „ Konfekt-Melange . / „ 10 „ 
usw. 


Fondant-Melange .. . ½ Pfd. 15 Pf.] Gelee- Himbeeren ¼. Pfd. 15 Pf. 
Kokos- Flocken ½ „ 15 „ elee-Fruchtscheiben. / „ 15 „ 
pfefferminz- Pastillen. ½ „ 15 „ Wald-Frdbeeren . // „ 15 „ 
Likör-Kaffeebohnen . . . ½ „ 15 „ gBruch-Mandelnrn . ¼ „ 15 „ 
Veilchen-Perlen / „ 15 „ Maſtrank-Ferlen / „ 15 „ 
Eisbonbon MOB a. ee * 5 15 5 Honig-Bienen Er a 7 [7 15 * 


usw. 
Bruch- Schokolade. 1, Pfd. 20 Pf.|Cr&me-Pralinees. . . . ½¼ Pfd. 20 Pf. 
pfefferminz- Tabletten ½ „ 20 „ Mokka-Pralinees. / „ 25 „ 
Sahne -Bruch- Schokolade. / „ 30 „ Rotwein- Bohnen. Y, „ 30 „ 
Schmelz-Schokolade. / „ 25 „ Kognak- Bohnen ½ „ 30 „ 
Wallnuss-Pralinee . . ½ „ 35 „]Prinzess-Pralinees . . Seda 9 
Emerka-Bonbon . . . . ¼ „ 20 „ |Sahne-Bonbons . . . / „ 25 „ 
Schokoladen-Dessert . . 1/, „ 40 „ |Rahm-Karamellen E I AU. 
Pommeränzchen . . ½ „ 20 „Ingwer, glasiert. Y „ 35 „ 
Nat. Ingwer mit Schokolade / „ 40 „ Mokka- Bohnen ½ „ 40 „ 
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USW. 


sowie M Tafelschokoladen in allen Preislagen und Fahrikaten. 


anerkannt preiswert und geschmackvoll 


Gebr 


empfehlen 


Werkstätten für Wohnungseinrichtungen, 


Thorn u. Allenstein, 


Brückenstr. 30/32, Kaiserstr. 7. 


Grösstes Etablissement in Thorn. 


kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten 
Spezialgeschäft von 


Alex Beil 


 Culmerstrasse 4, Telephon 839. 


N 1 h 85 Pf. an, å 1.50 u. 2.00 M. 
Sehen Sie sich bitte unsere Auslagen im Schaufenster an, dort finden Sie noch viele Doppelseitige Schallplatten en von Seh die 6. Platte gratis. 


Artikel ausgestellt und mit Preisen Verzeiehnet, Wer Vieles bringt, wird jedem etwas bringen : 
und sie werden jeder für seinen Geschmack in der IR W f Eigene Reparatur- Werkstatt. 


Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. 


Baderstrasse 23 ; Alte Platten j 


in unserer Filiale das Richtige finden. 


| Zucker ist ein Nahrungsmittel, Kakaobohnen nicht minder, und aus beiden 
werden unsere Fabrikate hergestellt, zumteil unter Verwendung reinster, ungesalzener 
Butter und Sahne, Mandeln, französischer Rotweine (Bourdeauxweine) sowie 
Extrakte aus Eibischwurzeln, Himbeeren usw. 


Wir empfehlen uns Ihrem besonderen Wohlwollen und bitten, einen Versuchs-Einkauf in 
unserer Fillale Baderstrasse 23 zu machen und wir sind überzeugt, dass Sie unser- 
dauernder Abnehmer bleiben. 


M. H. Klingenberg & Co., 


Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik, Breslau. 
50 Filialen in den verschiedensten Städten. 
l | | 
den | O LOS Grunwald, Schreibnaſchnen⸗ 


Kreuz all Gnesen Uhrmachermeiſt N 
Neuſtädtiſcher Marte 12, a arbeiten, 


mit ſtaatl. anerkannter Krankenpflegeſchule 
Ahren, Gold⸗ und Thorn, Mellienſtraße 61, 


ſucht ausgebildete 
Fillbernaren, Pe Behrendt DOSP 
Sief- u. Sportpreiſt, ala mh. Lehen sie AQ Wohnungsangeboie. I 


Schweiternund 
Lehrſchweſtern 


im Alter von 19—35 Jahren für Kranken⸗ n nenni el 1 
Bat! Bureau, Jünger u, aboratorium, a und Ytjen hron, Geidledtzs, Blafen-, Hauke. T möbl, Zimmer 
Es bietet feinen Schweſtern geſicherte Erfolgreiche Methode beiveralt. Gonorr⸗ mobl. Zimmer 


Geſ chene, a ae e e a zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 2. Et. 
indl. > iftfreie Kur. 7 ohnung mit B . v. fof. 
Trauringe DE eh eee, EU Möbl. zu en Tugmanenne 26, bl. 
= in allen Preislagen. ſtraße 112 B. x z Möbl. Vorderzimmer 
Frau Oberin. BI Teilzahlung geſtattet. ug von ſofort zu verm. Sió pandit. 6, 1. 


Monogramme Patent-Anwaii Aur Cinmadaeit embiehle: | Mipi, Ji. mE aes eron an ver 


um W äschezeichnen, neueste Muster, Ölastrauien. mit Vekſchluß, 
Dring Kryzan MR] 
neben der Apotheke. DR Puh Näbrpulver Knaben⸗ Turnanzüge woh nun 
kurzer Zeit geradezu über⸗ fertigt Esser, Tuchmacherſtr. 7, 2, r. | Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver- 
Machen Sie einen lebten | neue, moderne und wenig gefahr. Luxus⸗ 
hat abzugeben lich 5 Mk., Porto egtra. Distr, Berſand. paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten # an klelue Familie vom 


enzelne . von 10 Pfg. an, An epep ile Baan ine: 1 Freund. möbl. gimmer 
Optiker Seidler, Ideale Büſte, und Steintöpfe in allen Sorten. 
Buttermilch T 
raſchende Erfolge, ärztlich 
tr. 2 Pfenni j Berſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. wagen aller Gattungen. Gelegenheits- Mellienitraße 129. 
Apotheker Reinh. Möller Nchi., B ä 
r Mate Bere Beten, Bed a [110.0 vum io 


Lebensſtellung und hohes Ruhegeld. Bei⸗ 

träge zur Inpaliden⸗ und Angeſtellten⸗ 

Verſicherung zahlt das Mutterhaus. 
Näheres durch 


Glaskraufen ohne Verschluß? . Gereiraße 5, 3. 
Altstadt. Marki 4, lobe, vale Seren Kanhael Wolt, Gegterirabe 25, 5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
i Durchaus unſchädlich, in und Kindermäntel mit allem Zubehör, uNg und 
zu Sulterzweden, | kA 1) fel. Garentieſchein. 80 Kut inrieh Uüttman 
ſchwagen, [eeinrich Dittmann, G. n. l. H. 
Karton 2 Mk., 3 Start, zur Kur erforder- käufe Ia Fabrikate. Pferdegeſchirre. Re» 2 Zimmer, ue dur guber 


Telephon 138. Paul Tarrey atst 


eden Fabrikats werden eingetauscht. 


ee) 


nservengläser 
Ko serve Naser 


Sterilisierapparate 
für den Haushalt 


empfiehlt : 
Markt 21. 


——— — — — 


i 


Gut ses Wohnung, 
1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 

| nungen x Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
5 + Zömen-Apoiheke, Eliſabethſtr. 1. 
5 1 1 Vurſchen⸗ „1 Shen e . 
tube, Pferdeſtall u., ( Horkfchaftiade Wohnung 
ö Mellienſtr. 131, iR e eriaftlie Wohnung. 
3 Zimmer und Zubehör van 1. Smoter nelle 101 
Kaſernenſtr. 37, SS EETAS A 


2 immer und Zubehör 


Waldſtr. 47 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


tät. Markt 5, 


neben Artushof, 


2 a 2 1 i 
Heinrich Lütimann, pherrſchaftliche 
„ m. b. H., hr * 
Mellienſtraße 129. 5 Wohnungen, E 
Cine Wohnung rechne Suochör | EM Balten ehe > um 1. Oiobe Fi 
vom 1. 1@, zu verm. Schulſtr. 20. d. Js. zu vermieten. s 


Geräumige 5 Simmer, 7 
Badeeinrichtung, pt., ſofort zu vermieten. 
Beſichtigung 10—5 Uhr. 

Bankſtraße 4, 2. 


Eine Wohnung 8 


mit Pferdeſtall und Remiſe vom 1. Okt. nung, 
zu vermieten Hofſtr. 16. Thorn 3. 18 Zimmer, 1. Etage, Coppernikusſtr. 35. 


Markus Henius, 


G. m. b. H. 


